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I n v o l l e r B e r e i t s c h a f t 
EK. Etwa um den 18. J u l i dü r f t e Bundeskanz­

ler Dr. Adenauer zu einem l ä n g e r e n Sommer­
urlaub im Schweizer Bergkuror t M u r r e n eintref­
fen. A m gleichen Tage geht sehr wahrscheinlich 
auch das deutsche Bundesparlament nach einem 
sehr arbeitsreichen Jahr i n die Fer ien. In den 
zehn Tagen bis dahin hat die alte V ö l k e r b u n d ­
stadt Genf ihre Z u r ü s t u n g e n für das erwartete 
Treffen der vier Regierungschefs abgeschlossen 
und zu diesem Zeitpunkt, wo normalerweise 
auch die Gedanken aller Po l i t ike r auf eine ge­
ruhsame Sommererholung gerichtet sind, w i r d 
dann nicht nur am Genfer See politische Hoch­
spannung herrschen. Der Bundeskanzler hat in 
diesem Jahr bezeichnenderweise al le Frakt ions­
vorsitzenden gebeten, ihm unter a l len U m s t ä n ­
den ihre Ferienadressen zu hinterlassen. W a s 
man seit langem bereits ahnte, w i r d zur T ä t ­
sache: diese poli t ischen Sommerferien werden 
für eine Reihe v o n S t a a t s m ä n n e r n und nicht we­
nige außenpo l i t i sche Experten der einzelnen 
Parteien im Zeichen einer steten Bereitschaft 
stehen. Niemand vermag ja heute zu sagen, 
welchen Ver lauf die G e s p r ä c h e der v ie r Regie­
rungschefs und die sie begleitenden Konferen­
zen ihrer A u ß e n m i n i s t e r nehmen werden. Es ist 
sehr wohl möglich, daß ziemlich ü b e r r a s c h e n d 
auch die deutsche Po l i t ik vor wichtige Beschlüsse 
gestellt wird , die al le Parteien angehen. Die 
Presse gerade der Schweiz hat ü b e r e i n s t i m m e n d 
die Ansicht g e ä u ß e r t , es habe g e w i ß nicht nur 
persönliche G r ü n d e , wenn der deutsche Kanzler 
sich nach einem Bergkuror t in den A l p e n be­
gebe, wo er immerhin für Rückf ragen und Ge­
spräche von Genf aus doch recht leicht zu er­
reichen sei. Die „ N e u e Zürcher Zei tung" ä u ß e r t e 
die Ansicht, daß Adenauer wahrscheinlich bis 
Ende August in der Schweiz ble iben werde 

* 

In San Franzisko hatte bereits der amerikani­
sche A u ß e n m i n i s t e r Dulles betont, daß für ihn 
bei allen kommenden G e s p r ä c h e n das Problem 
der Wiedervere in igung Deutschlands durchaus 
im Vordergrund stehen m ü s s e . Die u n n a t ü r l i c h e 
Teilung eines so g r o ß e n V o l k e s stelle nicht nur 
eine schwere Ungerechtigkeit dar, sie sei auch 
ein Übel, das, wenn es auf unabsehbare Zei t 
weiterbestehe, u n z ä h l i g e weitere Übel hervor­
bringen k ö n n e und m ü s s e . 

England, das zunächs t mit amtlichen Ä u ß e ­
rungen hierzu e i n i g e r m a ß e n z u r ü c k h a l t e n d war, 
hat inzwischen auch offiziös ver lauten lassen, 
daß P läne für eine Entspannung auf der Grund­
lage einer dauernden deutschen Te i lung untrag­
bar erscheinen. Eine Z u r ü c k s t e l l u n g des Themas 
der deutschen Wiedervere in igung hinter die 
Frage der A b r ü s t u n g und einer Sicherheitsver­
einbarung der vier M ä c h t e w i r d offenkundig von 
a m t l i c h e n Londoner Kre i sen für unfrucht­
bar angesehen. W o b e i allerdings nicht ü b e r s e h e n 
werden kann, d a ß es hier, wie vor a l lem auch 
in Frankreich, offenkundig eine ganze Reihe 
von Poli t ikern gibt, die Einigungen auf höchs te r 
Ebene auch dann für diskutabel hielten, wenn 
eben das deutsche Kernproblem zunächs t ausge­
klammert oder hinhal tend behandelt w ü r d e . Es 
ist in einigen immerhin durchaus s e r i ö sen Z e i ­
tungen des In- und Auslandes von der Gefahr, 
man könne sich eben auf den ersten Konferen­
zen doch auch zu einer Ein igung ohne W i e d e r ­
vereinigung verstehen, recht deutlich gesprochen 

worden. Es wurde sogar die Befürchtung ge­
äußer t , man k ö n n e hier zu einer A r t „Verschwö­
rung der G r o ß m ä c h t e " gelangen, die gerade für 
uns Deutsche recht bedenkliches Aussehen haben 
m ü ß t e . Das alles zeigt überdeu t l i ch , wie notwen­
dig es in jedem Fa l l ist, daß von deutscher 
Seite, und zwar von al len Parteien, mit g r ö ß t e m 
Nachdruck auf eine baldige und befriedigende 
Lösung der deutschen Frage g e d r ä n g t wird . M a n 
kann nicht ü b e r h ö r e n , daß zum Beispiel neben 
der „T imes" nun auch der bekannte Londoner 
„ O b s e r v e r " wört l ich e r k l ä r t e , ein Verzicht der 
W e s t m ä c h t e auf die jetzt unter russischer und 
polnischer Verwa l tung stehenden d e u t s c h e n 
O s t g e b i e t e halte er für möglich. W a s Lon­
doner Blä t te r zu diesen Dingen äußern , ist 
s e lb s tve r s t änd l i ch nicht ohne weiteres die offi­
z iel le britische Hal tung. Es hat sich aber immer 
als ä u ß e r s t nützl ich erwiesen, gerade solche 
Ä u ß e r u n g e n einzelner politischer Organe ernst 
zu nehmen und wohl zu beachten. Hie r wi rd auch 
in den Tagen, die normalerweise der Erholung 
und den Fer ien dienen sollen, eine denkbar 
akt ive und umfassende Bereitschaft der deut­
schen Pol i t ik bestehen müssen . W i r haben uns 
dabei auch der Tatsache zu erinnern, daß bis­
her weder auf der einen noch auf der anderen 
Seite jene Formel für eine Lösung deutscher 
Schicksalsfragen gefunden wurde, die allen 
W ü n s c h e n entspricht. Es ist sehr wohl denkbar, 
d a ß gerade in den Tagen der wichtigen Genfer 
Konferenz, der w i r ohne Il lusionen und doch 
S tä rks t ens interessiert entgegensehen, e i g e n e 
d e u t s c h e M e i n u n g e n und eigene deut­
sche V o r s c h l ä g e ganz entscheidende Bedeutung 
erlangen k ö n n e n . 

143000 Freiwillige meldeten sich 
r. W i e das Bundesverteidigungsministerium 

bekanntgab, haben sich bis zum 1. J u i i dort 
143 000 Fre iwi l l ige für den Truppendienst in 
der neuen Wehrmacht beworben. Für den Dienst 
in den Wehrmachtverwal tungen liegen auße r ­
dem 101 000 Bewerbungen vor. Der Gesamt­
anteil der ungedienten j ü n g e r e n J a h r g ä n g e ist 
in den letzten Wochen um ü b e r 30 Prozent ge­
stiegen, was das Min i s t e r ium als besonders er­
freuliches Zeichen für die Bereitschaft zur M i t ­
arbeit ansieht. Insgesamt machen die Ungedien­
ten heute zehn Prozent der gesamten Bewer­
bungen aus und man hofft, daß sich dieses 
V e r h ä l t n i s noch erheblich verbessern wi rd . 
Rund die Hälf te der Bewerbungen erscheine 
nach den Unterlagen für den Truppendienst als 
geeignet. M a n brauche für den Fre iwi l l igen­
bestand noch rund 78 000 taugliche Bewerber. 
Für die erforderlichen Offiziere werden noch 
rund 10 000 Bewerbungen benö t ig t . Es sei darauf 
hingewiesen, daß sich für den Truppendienst 
als bis heute ä l t e s t e r Bewerber sogar ein 75jähr i -
ger f rüherer Pionier - Oberleutnant meldete. 
General Heusinger e r k l ä r t e nach einem Fern­
sehinterview des Verteidigungsministers Blank, 
man k ö n n e damit rechnen, daß , wenn die not­
wendigen Gesetze rechtzeitig verabschiedet 
w ü r d e n , die ersten Wehrpfl ichtigen etwa im 
Sommer 1957 in die Kasernen e in rück ten . Die 
neue Wehrmacht k ö n n e etwa 1958 eine Rea l i t ä t 

Um den deutschen Soldaten 
kp. A l s kürz l ich i n Bonn die erste wehr­

politische Debatte des Bundestages begann, 
haben sich g e w i ß nur wenige daran erinnert, 
daß mehr als zwei Jahrzehnte vergangen 
waren, seitdem sich der Deutsche Reichstag 
zum letztenmal in freier Aussprache mit ä h n ­
lichen Dingen zu befassen hatte, ü b e r z e h n 
J a h r e war Deutschland dann nach seiner 
schwersten Katastrophe des Rechtes beraubt, 
sich mit Angelegenhei ten des Selbstschutzes 
und der deutschen Ver te id igung z u . befassen. 
Es gibt keine s o u v e r ä n e N a t i o n auf Erden, die 
von sich sagen k ö n n t e , sie habe eine ähn l i che 
— geschichtlich beispiellose — Zeitspanne völ l i ­
ger politischer U n m ü n d i g k e i t und absoluter 
eigener Wehr los igkei t durchgemacht. Die be­
wegte und teilweise sogar recht scharfe Bonner 
Aussprache w i r d mit v o l l e m Recht i n weitesten 
Kreisen unseres V o l k e s als der Beginn eines 
wichtigen neuen Zeitabschnitts gewertet. Auch 
der Deutsche hat immer g e w u ß t , d a ß der 
Schutz einer Na t ion eine der wichtigsten ur­
eigenen Angelegenheiten jedes V o l k e s ist und 
bleiben muß. Schauen w i r uns ü b e r a l l i n der 
Welt um, so werden w i r bald erkennen, d a ß in 
jedem Staat, ganz gleich, ob er g r o ß oder 
klein, mit anderen v e r b ü n d e t oder neutral ist, 
die Fragen der eigenen Sicherheit ganz vorne 
rangieren. Sehen "wir e inmal v o n jenen tota­
litären Machtgebilden ab, in denen höchs te 
militärische Kraftentfaltung und Bereitschaft 
ohnehin von oben ve r füg t w i r d , so pflegt man 
doch auch in al len Demokra t ien die Probleme 
der Sicherheit und des Selbstschutzes mit g röß ­
tem Ernst zu behandeln. Selbst bei den kle inen 
neutralen Mächten werden — wie etwa das Bei ­
spiel der Schweiz zeigt — auch schwere Opfer und 

g r o ß e M ü h e n niemals gescheut, um ein Höchst­
m a ß eigener Verteidigungsbereitschaft zu ga­
rantieren. Sobald in a l len diesen L ä n d e r n 
wehrpolit ische Dinge parlamentarisch behan­
delt werden, s ind sich dort in der g roßen , ge­
meinsamen Lin ie auch alle Parteien einig. Es 
gibt dabei sicher verschiedene Meinungen ü b e r 
die Z w e c k m ä ß i g k e i t von Neuerungen und Re­
formen, es gibt Anregungen v o n verschieden­
sten Seiten, aber im ü b r i g e n herrscht ein recht 
fruchtbarer Wettstreit aller Pol i t iker , um den 
Schutz des eigenen V o l k e s auf die denkbar 
solideste Grundlage zu stellen. 

Fast am gleichen Tage, als in Bonn nach dem 
Verteidigungsminister die Sprecher der ver­
schiedenen Parteien ihre Meinungen zu den 
allerersten Wehrvor lagen und zu Planungen 
des bisherigen Amtes Blank ä u ß e r t e n , fanden 
ü b e r Westdeutschland e i n i g e r m a ß e n unheim­
liche Luf tmanöver der N A T O - M ä c h t e statt, bei 
denen der A b w u r f von „ A t o m b o m b e n " ange­
nommen wurde. Das deutsche V o l k hat diese 
M a n ö v e r ziemlich ruhig aufgenommen, obwohl 
sie g e w i ß die besonders g r o ß e n Gefahren neu­
zeitlichster und unheimlichster Angriffswaffen 
klarmachten und die keineswegs beruhigende 
Situation Deutschlands im Vor fe ld der s tä rk­
sten Mi l i t ä rmach t des Ostens unterstrichen. Es 
sind im Rahmen der ersten Wehrdebatte, die 
das deutsche V o l k doch recht aufmerksam und 
nachdenklich verfolgte, erneut tiefgreifende po l i ­
tische G e g e n s ä t z e sichtbar geworden. Es versteht 
jedermann, wenn sich nach den Erfahrun­
gen unserer j ü n g s t e n Geschichte die Pol i t iker 
verschiedener Lager mit g r o ß e m Ernst darum 

Die Marj ellchen . . . 
F o t o : I l s f Pass ier , . G e l s e n k i r c h e n 

Auf einem Bootssteg, nah zum Greifen, 
sitzt hier ein rührend-nettes Paar: 
Beate mit den weißen Schleifen, 
und Helga mit dem Wuschelhaar. 

Die beiden niedlichen Marjellchen, 
die baden ihren großen Zeh, 
und lauter kleine Wasser-Wellchen 
verlaufen sich weithin im See. 

Ein schönes Bild aus Kindertagen 
mit Sonnenglanz und Blütenduft, 
Die Beiden warten mit Behagen, 
daß Mutti sie zur Mahlzeit ruft. — 

So haben wir auch mal gesessen. 
Die Welt war schön; wir waren jung. 
O Heimat, du bleibst unvergessen 
in sef-iger Erinnerung! 

F. M. 

b e m ü h e n , einmal alle ü b e r s t ü r z t e n Regelungen 
zu vermeiden und die kommenden deutschen 
St re i tk rä f te so in den Staat einzubauen, daß 
ein von manchen befürchte ter Konf l ik t zwischen 
Pol i t ik und Wehrmacht v o n vornherein ge­
bannt ist. Bedenklich m u ß t e es aber stimmen, 
wenn auch auf diesem Gebiet, wo bei den A n ­
gelegenheiten der Armee einer ganzen Nat ion 
die Mi tarbei t a l l e r staatsbejahenden pol i t i ­
schen Kreise vol lends unentbehrlich ist, die 
alte Zerk lü f tung wieder recht deutlich durch­
schimmerte. M a n kann es auch w o h l kaum als 
sehr zweckmäßig und s innvol l ansprechen, 
wenn sogar ein Redner aus dem Regierungs­
lager, der ü b r i g e n s als Süddeu t sche r in Ber l in 
aufgewachsen ist, sich v e r a n l a ß t sah, die histo­
risch doch recht bedenkliche Behauptung aufzu­
stellen, der „ W e g P r e u ß e n s habe in Blut und 
T r ä n e n geendet". Worauf er dann üb r igens , als 
er jenen Gefreiten apostrophierte, der der 
g r ö ß t e Mi l i t a r i s t al ler Zei ten gewesen sei, dar­
auf hingewiesen wurde, daß eben dieser Ge­
freite ja nun wi rk l i ch k e i n P r e u ß e ge­
wesen ist. 

' , . • * 

Das ganze deutsche V o l k ist sich d a r ü b e r im 
klaren, d a ß der Neuaufbau einer deutschen 
Ver te id igung keine Angelegenheit ist, die im 
Handumdrehen und ü b e r s t ü r z t geregelt werden 
kann. Es hat zugleich aber in seiner ü b e r w ä l ­
tigenden Mehrhei t den he ißen Wunsch, daß 
unsere Wehrpo l i t ik niemals zum Zankapfel 
zwischen verschiedenen politischen Richtungen 
werden möge . So wie es im Aus l and das ge­
meinsame An l i egen aller Parteien ist, für 
Schutz und Sicherheit ihres Vaterlandes ge­
meinsam zu sorgen, so m u ß es auch bei uns 
sein. W o Bedenken und E i n w ä n d e auftauchen, 
k ö n n e n und sollen sie f re imüt ig e r ö r t e r t und 
ausgehandelt werden. V o n den Planungen, die 
in den letzten Jahren in der Sti l le erarbeitet 
wurden, werden sicher nicht alle so, wie ur­
sprüngl ich vorgesehen, verwirkl icht . Die welt­
politische Situation spricht jewei ls ein gewich­
tiges W o r t mit und ist in erster L in ie Sache 
des Pol i t ikers , ihr g e b ü h r e n d Rechnung zu tra­
gen. A u f der anderen Seite muß es weite 
Kreise bedenklich stimmen, wenn manchmal 
Pol i t iker gewil l t sind, a l lzu stark in Einzelhei­
ten der Arbe i ten hineinzureden, die in erster 

Linie Auftrag des Soldaten sind und bleiben 
müssen . Der deutsche Soldat der Zukunft m u ß 
wissen, daß er vom V e r t r a u e n d e s g a n ­
z e n V o l k e s und aller Parteirichtungen ge­
tragen wi rd . In Zusammenhang mit der deut­
schen Wehrdebatte hat die eine oder andere aus­
ländische Zeitung etwas ironisch gemeint, die 
Deutschen neigten nun einmal sehr zur Pr in­
zipienreiterei . Es mag sein, daß eine solche 
Ä u ß e r u n g ü b e r t r i e b e n ist, sie sollte aber in 
jedem Fal le zur Kenntnis genommen werden. 
Die Befürchtungen einiger Pol i t iker , neue V e r ­
t e id igungss t r e i t k rä f t e k ö n n t e n i n Deutschland 
sehr leicht ein Staat im Staate werden, zwin­
gen zu der Feststellung, daß in jedem'Fal le e in 
schweres Versagen der Pol i t iker vor l iegen 
muß, wenn eine solche Entwicklung ü b e r h a u p t 
möglich ist. M a n hat sich vielleicht al lzu sehr 
daran g e w ö h n t , bedenkliche politische Entwick­
lungen in den d re iß ige r Jahren, an die hier 
doch woh l hauptsächl ich gedacht wird , a l le in 
Mi l i t ä r s in die Schuhe zu schieben, wo doch 
das Versagen der Pol i t iker in jenen Tagen 
wahrl ich nicht zu ü b e r s e h e n ist. 

Die „Prawda" 
und die Wiedervereinigung 

Im Zentralorgan der sowjetischen Kommuni­
stischen Partei, der „Prawda" , h ieß es, die So­
wjetunion trete für die Wiedervereinigung 
Deutschlands ein. Das Blatt wandte sich gegen 
die E r k l ä r u n g A u ß e n m i n i s t e r s Dulles auf einer 
Pressekonferenz in der vergangenen Woche, die 
Sowjetunion habe das Interesse an der Wieder­
vereinigung Deutschlands verloren. Die wahre 
Haltung der Sowjetunion habe der sowjetische 
Min i s t e rp rä s iden t Marschall Bulganin Ende M a i 
dargelegt, als er die Errichtung eines vereinten 
Deutschlands als Grundprinzip der sowetischen 
Außenpo l i t i k bezeichnet habe. In der „ P r a w d a " 
heißt es, die Sowjetunion habe sich b e s t ä n d i g 
für eine friedliche und demokratische Wieder­
vereinigung Deutschlands ausgesprochen. Dies 
sei nicht eine Frage der diplomatischen Takt ik , 
sondern eine Sache des Grundsatzes für die 
sowjetische Außenpolitik. 
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Moskauer Ernährungssorgen 
Weltpolitisches Geschehen - kurz beleuchtet 

Die N e w Yorke r Presse ist auf Grund sehr ver­
läßl icher Unterrichtungen davon übe rzeug t , daß 
die innerpolitischen Sorgen der Sowjets — vor 
al lem im Hinbl ick auf die E r n ä h r u n g der Unions­
v ö l k e r und der Satellitenstaaten — g r ö ß e r sind, 
als das bisher meistens angenommen wurde. 
F ü h r e n d e amerikanische Korrespondenten be­
richten, daß beispielsweise Vertreter der 
Sowjets mit Kanada ü b e r den A n k a u f einer 
ungeheuren Menge von kanadischem Weizen 
verhandeln. Es sei die Rede davon, d a ß die 
Sowjets gegen Barzahlung die sofortige Liefe­
rung von fast 700 000 Tonnen Kanadaweizen 
wünsch ten . Bei den geplanten Käufen handele 
es sich um eine Summe von ü b e r 200 M i l l i o n e n 
M a r k . V i e l e Sachkundige h ä t t e n inzwischen be­
s tä t ig t , daß die g r o ß e n P l äne des Moskauer 
Parteichefs Chruschtschew, den Getreideanbau 
vor al lem in Sowjet-Asien gewaltig zu steigern, 
sich höchs tens zu einem sehr bescheidenen Te i l 
erfüllt hä t t en . Der Kreml habe etwa eine M i l l i o n 
A r b e i t s k r ä f t e al le in nach dem sogenannten 
„jungfräul ichen Land" in Sibi r ien und Innerasien 
geschickt. Neben wirk l ichen landwirtschaftlichen 
A r b e i t s k r ä f t e n habe man auch abgebaute 
Sowjetbeamte und vie le Jugendliche mit t önen ­
den Phrasen nach diesen Gebieten gelockt, die 
nun dort aber keineswegs die erwarteten W u n ­
der vo l lb räch ten . V o n den v ie len dorthin ge­
schickten landwirtschaftlichen G e r ä t e n seien in­
folge der schlechten Organisat ion zäh l lo se E in­
heiten bereits verrostet und unbrauchbar. Die 
Trabantenstaaten der Sowjetunion e inschl ieß­
lich der Sowjetzone in Deutschland h ä t t e n 
g r ö ß t e n Mange l an Getreide und anderen 
wichtigen Nahrungsmitteln. Die Versuche der 
Sowjets, sich in Kanade und in Ü b e r s e e für 
erhebliche Summen zusätz l iches Getreide zu be­
schaffen, beleuchteten die innerpolitischen 
Schwierigkeiten des Ostblocks besonders gre l l . 
Die Amer ikaner erinnern daran, daß ja einst 
das zaristische Rußland eines der wichtigsten 
G e t r e i d e a u s f u h r l ä n d e r der W e l t war, und vie le 
Jahre sogar den hoch le i s tungs fäh igen Produk­
tionsgebieten in Nordamer ika g roße Konkurrenz 
machte. Die politische Offensive Moskaus stehe 
offenkundig in engstem Zusammenhang mit 
den wirtschaftlichen N o t s t ä n d e n . 

A u c h d o r t : W i e d e r v e r e i n i g u n g ! 

V o n einer regelrechten Aufstandsbewegung 
gegen die britische Kolonialherrschaft kann man 
heute bereits auf der g r o ß e n Mit te lmeer insel 
Zypern sprechen. Fast täglich ereignen sich dort 
Ansch läge und Z u s a m m e n s t ö ß e . V i e r Fünfte l 
der insgesamt 500 000 Zypr io ten sind griechi­
scher Abstammung und verlangen immer ener­
gischer die Rückgabe der Insel an das griechi­
sche;. Mutter land, ü b e r a l l , wo die 'gr iechischen 
F re ihe i t skämpfe r von Zypern auftreten, haben 
sie an, die W ä n d e das vVort „Enosis" gemalt. 
E s ' ' r h e i ß t » W i e d e r v e r e i n i 'g u n g " ! Der 
bri'Äsfcne Gouverneur und der : z u s t ä n d i g e K o l o -
nialminister haben bisher wenig Ne igung ge­
zeigt, auf die W ü n s c h e der B e v ö l k e r u n g v o n 
Zypern einzugehen. Seit d i e ' E n g l ä n d e r ihren 
g r o ß e n S tü t zpunk t in Ä g y p t e n aufgeben m u ß t e n , 
haben sie g r ö ß t e n Wext darauf gelegt, die Insel 
Zypern zu ihrer wichtigsten .strategischen Basis 
im Orient auszubauen. Die Griechen und ihre 
Landsleute auf Zypern, unter der F ü h r u n g des 
streitbaren Erzbischofs Makar ius fiatten die Fre i ­
heitsforderungen bereits früher sowohl L e i den 
Vereinten Nat ionen wie auch auf der Konferenz 
i n Bandung angemeldet. Es ist wohl sehr be­
zeichnend, daß selbst eine m a ß g e b e n d e konser­
vat ive englische Zeitung wie die „Daily M a i l 
der Londoner Regierung einige sehr bittere V o r ­
wür fe in diesem Zusammenhang macht. Sie er­
k l ä r t e , die englischen Minis te r h ä t t e n betont, 
sie w ü r d e n niemals auf die S o u v e r ä n i t ä t übe r 
Zypern, verzichten. Das W o r t „n iemals" sei in 
diesem Zusammenhang nicht nur eine harte 
Vokabe l , sondern ü b e r h a u p t fehl am Platze. 
London habe bisher nichts unternommen, um sich 
mit den Griechen zu einigen. U n d der Herr K o l o ­
nialminister habe sich nicht b e m ü ß i g t gefühl t , der 
Insel ü b e r h a u p t einen Besuch abzustatten. Hier 
m ü s s e ganz anders gehandelt werden, wenn 
man nicht schweren Gefahren entgegengehen 
wol le . A l l e weiteren Verhandlungen werden 
ü b r i g e n s dadurch noch schwieriger, daß auf 
Zypern immerhin auch noch 100 000 T ü r k e n 
leben, für die wiederum die T ü r k e i Sonderrechte 
anmeldet. 

V i e l Z ü n d s t o f f i n I s r a e l 

Großes Aufsehen erregte in aller W e l t der 
ü b e r r a s c h e n d e Sturz der israelischen Regierung 
Scharett. Bei einer Abst immung im Parlament 
von Pa l ä s t i na blieb der Min i s t e rp r ä s iden t , ein 
Sozialist, in der Minderhei t , da ihm plötzlich 
seine bisherigen Koalit ionsfreunde, die Z i o n i - . 
sten, die Freundschaft k ü n d i g t e n . Im Hinter­
grund stand eine Affäre, die weite Kreise des 
israelischen Vo lkes stark erregt hatte. Die 
Zionisten . e rk l ä r t en nämlich plötzlich, ein hoher 
Pa r t e i funk t ionä r .der Sozialisten von Israel, Dr. 
Israel Kastner, habe vor seiner Auswanderung 
nach Pa läs t ina eine höchst f r agwürd ige Rolle 
gespielt. Die Zionisten warfen Dr. Kastner vor, 
er sei indirekt am Tode von fünfz ig tausend 
ungarischen Juden mitschuldig. Die sozial is t i­
schen Minis te r wiesen diese V o r w ü r f e als un­
wahr zurück und stellten sich hinter Kastner. 
Hierauf schieden, dann die Zionisten aus der 
Regierung aus. Mosche Scharett, der b isher ige . 
Regierungschef, hat schon kurz darauf ein neues 
Kabinett ohne die Zionisten gebildet. Im H i n ­
tergrund dieser innerpolitischen Streit igkeiten 
stehen schwere strategische Sorgen. Israel ver­
fügt zwar übe r die zweifellos beste und schlag­
krä f t igs t e Armee im Vorderen Orient, aber der 
kal te K r i e g zwischen Israel und allen arabischen 
N a c h b a r l ä n d e r n dauert in unverminderter 
Schärfe fort. Fast in jeder Woche haben sich in 
der letzten Zeit folgenschwere und blutige 

G r e n z z u s a m m e n s t ö ß e zwischen den Israeli 
und den erbitterten Arabern abgespielt. Der lang­
j ä h r i g e israelische Kriegsminister Ben Gur ion, 
der sich seit geraume Zeit als einfacher Siedler 
von den politischen Geschäf ten zu rückgezogen 
hatte, ist wieder an wichtiger Stelle tä t ig und 
gi l t als Verfechter des Standpunktes, Israel 
solle bei weiteren Z u s a m m e n s t ö ß e n hart zu­
schlagen, da die Zeit eher für die anderen Län­
der arbeite und die Israeli heute leicht, ihre 
Posit ion verbessern k ö n n t e n . Es wi rd für die 
Beauftragten der Vere in ten Nat ionen sehr 
schwierig sein, bei dem s tänd ig wachsenden 
G r o l l auf beiden Seiten den Frieden in Palä­
stina zu erhalten. 

S c h u l b e i s p i e l J a p a n ? 

Der Ver lauf der Verhandlungen zwischen den 
Sowjets und den Japanern in London ist offen­
kundig in v ie ler Hinsicht für weitere politische 
Gespräche mit dem Kreml recht aufschlußreich. 
Eine ganze Reihe bedeutender politischer K o m ­
mentatoren hat bereits darauf hingewiesen, daß 
die Situation bei diesen G e s p r ä c h e n manche 
Ähnl ichke i t mit der habe, die deutsche Unter­
h ä n d l e r spä t e r vorfinden k ö n n t e n . Bei Japan 
wie bei Deutschland handelt es sich nicht — 
wie etwa bei Ös te r re ich — um kleine Staaten 
und das fernöst l iche Kaiserreich befand sich 
nach 1945 in vie ler Beziehung in gleicher 
Situation wie das besiegte Deutschland. Eine 

Reihe für Japan ü b e r a u s wichtiger Randgebiete 
— so unter anderem das südl iche Sachalin und 
vie le Inselgruppen — wurden vor zehn Jahren 
durch den Machtdruck der Sieger vom v i e l zu 
dicht besiedelten Mutter land losgerissen. W i e 
die Bundesrepublik, so hat auch Japan s p ä t e r 
V e r t r ä g e mit den freien Nat ionen des Westens, 
nicht aber mit M o s k a u abgeschlossen. S tü tz­
punkte des Westens gibt es heute in beiden 
Ländern . Nachdem die Sowjets sich zunächs t 
bei dem Angebot gemeinsamer Verhandlungen 
sehr wohlwol lend g e b ä r d e t e n , gerieten die 
direkten Gesp räche in London doch sehr ba ld 
in e in schleppendes Tempo. Die Vertreter 
S c w j e t r u ß l a n d s l ießen deutlich werden, daß 
sie ihre Kriegsbeute so leicht nicht preisgeben 
wol len . A l s die Japaner s e lb s tve r s t änd l i ch so­
fort die Aufforderung an M o s k a u richteten, nun 
endlich die noch z u r ü c k g e h a l t e n e n Kriegsgefan­
genen heimzuschicken, e r k l ä r t e n die Russen be­
zeichnenderweise, es g ä b e ü b e r h a u p t keine 
japanischen Kriegsgefangenen mehr in der 
Sowjetunion und es handele sich nur noch um 
„Kr iegsverb recher" , die von Sowjetgerichten 
zu hohen Strafen verurteil t worden seien. Fast 
die gleichen Ä u ß e r u n g e n hat man bekanntlich 
schon vor l ä n g e r e r Zeit aus M o s k a u und Pan­
kow gehör t , wenn aus dem Westen das Schick­
sal der deutschen Kriegsgefangenen zur Sprache 
kam. Fast al len japanischen Forderungen setzten 
die Sowjets bis heute sehr starken Widers tand 
entgegen. In Tok io scheint man aber unter a l len 
U m s t ä n d e n entschlossen, diese Forderungen 
niemals aufzugeben. Die Japaner stehen offen­
kundig auf dem Standpunkt, d a ß man M o s k a u 
unter ke inen U m s t ä n d e n vorzei t ige und untrag­
bare Konzessionen machen darf. Chronis t 

Um deutsches Eigentum 
In einem Schreiben an den Kongreß , in dem 

der amerikanische A u ß e n m i n i s t e r Dulles die 
„Rege lung" der deutschen A u s l a n d s v e r m ö g e n 
in den U S A verteidigt, nach der die beschlag­
nahmten Wer te nur in einer H ö h e bis zu 10 000 
Dol lar an die deutschen P r i v a t e i g e n t ü m e r zu­
r ü c k g e g e b e n werden sollen, bezieht sich M r . 
Dulles darauf, d a ß P r ä s i d e n t Eisenhower diese 
Lösung als „fair und ausreichend" bezeichnet 
habe. Die vol le Rückgabe , die v o n einer Reihe 
von Senatoren und einem T e i l der öffentl ichen 
Meinung gefondert wi rd , belaste a u ß e r d e m den 
amerikanischen Steuerzahler zu stark. Das sind 
denn doch m e r k w ü r d i g e Wor t e aus diesem 
Munde . Dulles ist nicht nur Rechtsanwalt, er 
ist der A u ß e n m i n i s t e r des Landes, das i n aller 
W e l t dem Grundsatz v o n der He i l igke i t und 
U n a n t a s t b a r k e i t d e s P r i v a t e i g e n ­
t u m s durchsetzen möchte und bis lang wenig­
stens, notfalls dafür sogar Kr iege ge führ t h ä t t e , 
und er ist von al len A u ß e n m i n i s t e r n , die die 
Vere in ten Staaten seit einigen Jahrzehnten 
gehabt haben, derjenige, dessen Reden am aller­
meisten von hohen moralischen G r u n d s ä t z e n ge­
tragen sind. In diesem Fal le ausgerechnet kommt 
Dulles mit dem Argument , eine Vol le Rückgabe 

koste den Steuerzahler zu v i e l . Sol len die immer 
wieder v e r k ü n d e t e n G r u n d s ä t z e , nach denen die 
ganze W e l t leben sol l , nur für das A u s l a n d ge l ­
ten und damit dortiges amerikanisches Eigen­
tum schützen, im eigenen Lande in bezug auf 
fremdes Eigentum dagegen nicht? Die Praxis 
sieht bisher leider so aus, und man kann sich 
angesichts dieser Tatsache nur ü b e r die unver­
hohlene, re in opportinistische und v o n jedem 
Rechtsstandpunkt mei lenweit entfernte Begrün ­
dung wundern, die Sache k ä m e zu teuer. Nicht 
wir , sondern Amer ikaner , die sich für das Recht 
einsetzen, haben die amerikanische Regierung in 
der Frage des deutschen und japanischen Pr ivat­
eigentums immer wieder darauf hingewiesen, 
wie m e r k w ü r d i g und befremdend ihre Ha l tung 
in dieser Frage ist. Der b e r ü h m t e , vor kurzem in 
hohen Ehren seinen 80. Geburtstag feiernde V o r ­
kämpfe r des Rechtes und der b ü r g e r l i c h e n Fre i ­
heiten, Freder ik Libby , hat schon im vergange­
nen Jahr d ie Regierung i n diesem Zusammen­
hang gefragt, ob es eine Grenze des Diebstahls 
gäbe , ob unrecht genommenes Gut, wenn es 
10 000 Dol la r wert ist, z u r ü c k g e g e b e n werden 
m ü s s e , dagegen nicht, wenn es einen Dol l a r 
d a r ü b e r betrage. 

Mehr Mittel für Hausrathilf e erforderlich 
( V o n u n s e r e m B o n n e r O. B . - M i t a r b e i t e r ) 

mals in solchem A u s m a ß dem Ausgleichsfonds 
Vorf inanzierungsmit te l zur V e r f ü g u n g gestellt 
worden sind, so m u ß doch festgestellt werden, 
daß diese Summe nicht ganz ausreicht. 

Bei den Ausgaben im neuen Wirtschaftsplan 
sind nur die sogenannten var iablen Leistungen 
von Interesse. A u f die H ö h e des Geldverbrauchs 
in den starren Leistungen (Unterhaltshilfe, Ent­
s c h ä d i g u n g s r e n t e , Wohnraumhi l fe , W ä h r u n g s ­
ausgleich, A l t s p a r e r e n t s c h ä d i g u n g u. a.) hat das 
Bundesausgleichsamt ohnehin ke inen Einfluß. 
Für die var iablen Leistungen stehen 2089 M i l l . 
D M zur V e r f ü g u n g . 852 M i l l . D M sollen h ie rvon 
in die Hausrathilfe f l ießen. Dieser Ansa tz bleibt 
um 150 M i l l . D M hinter dem Vorjahrsansatz zu­
rück. Die Ver t r iebenen bestehen mit Nachdruck 
darauf, d a ß auch 1955 wieder 1000 M i l l . D M in 
die Hausrathilfe f l ießen, w e i l nur so sicher­
gestellt werden kann, d a ß in drei Jahren die 
Hausrathilfe vol lends abgewickelt ist. Immer­
hin besteht die Mögl ichkei t , d a ß aus s t i l len 
Reserven im S p ä t h e r b s t noch weitere 50 M i l l . 
D M der Hausrathilfe zugeteilt werden. U m die 
dennoch fehlenden 100 M i l l . D M zu beschaffen, 
sollte sich die Bundesregierung im Laufe des 
Jahres dazu en t sch l ießen , die Vorf inanzierungs­
mittel um 100 M i l l . D M aufzustocken. F ü r Auf ­
baudarlehen gewerbliche Wirtschaft s ind 302 
M i l l . D M vorgesehen. Das entspricht genau dem 
Mit te labf luß im abgelaufenen Wirtschaftsjahr 
1954. Die Landwirtschaft w i r d 1955 180 M i l l . D M 
verbrauchen k ö n n e n . 1954 verbrauchte sie 
149 M i l l . D M . Neuverplanungen k ö n n e n im Be­
reich der Landwirtschaft 1955 al lerdings nur im 
Umfang von 150 M i l l . D M ausgesprochen wer­
den (der Rest stammt aus noch nicht ausbezahl­
ten Bewi l l igungen des Vorjahres) . Das ist zu 
wenig . Die Folge dieses niedrigen Planansatzes 
m u ß ein A b s i n k e n der landwirtschaftlichen Sied­
lung 1956 mit sich bringen. Für Aufbaudar lehen 
Wohnungsbau sollen 580 M i l l . D M zur V e r ­
fügung stehen. 518 M i l l . D M flössen 1954 in diese 
Leistung. So erfreulich es ist, wenn Wohnungen 
in immer v e r s t ä r k t e m M a ß e gebaut werden, so 
ist es doch bedenklich, wenn weit mehr als 
100 M i l l . D M hiervon dazu Ve rwendung finden, 
um Nich tgeschäd ig t e zu H a u s e i g e n t ü m e r n zu 
machen; denn man m u ß immer bedenken, d a ß 
jede den Aufbaudarlehen Wohnungsbau zuge­
führ te M i l l i o n D M anderen Lastenausgleichs­
leistungen entzogen werden m u ß . Für Arbe i t s ­
platzdarlehen wurden 50 M i l l . D M als Ausgabe­
betrag in Ansa tz gestellt. Die Ausbi ldungshi l fe 
sol l 110 M i l l . D M verbrauchen dür fen . Der H e i m ­
fö rde rung sind 15 M i l l . D M zugewiesen. 

Insgesamt kann gesagt werden, d a ß das 
Lastenausgleichsjahr 1955 ein recht befriedigen­
des sein wi rd , wenn auch noch etwa 100 M i l l . 
D M für Hausrathilfe beschafft werden m ü ß t e n . 

Das Bundesausgleichsamt legte den Entwurf 
des Wirtschafts- und Finanzplanes 1955 vor. Die 
v e r s p ä t e t e Vor lage des neuen Wirtschafts­
planes ist nicht Schuld des Bundesausgleichs­
amtes, sondern diejenige des Bundesrates, der die 
4. N o v e l l e zum L A G immer weiter verschleppt 
und dadurch das Bundesausgleichsamt daran 
hindert, seinen Wirtschaftsplan 1955 zu be­
schl ießen. 

Insgesamt w i r d im Rechnungsjahr 1955 eine 
Summe v o n 4385 M i l l i o n e n D M dem Ausgleichs­
fonds zur V e r f ü g u n g stehen. Sie w i r d auch v o l l ­
auf im laufenden Rechnungsjahr zur Auszahlung 
gelangen. 1954 betrugen die Ausgaben des 
Fonds 4221 M i l l . D M und 1953 3404 M i l l . D M ; 
Die Leistungen des Ausgleichsfonds werden 
1955 also nicht, wie vielfach vermutet, s inken, 
sondern im Gegentei l ansteigen. Ursache für 
diese erfreuliche Entwicklung ist das 4. Ä n d e ­
rungsgesetz zum L A G , das eine Mi t te lvermeh­
rung von rund 400 M i l l . D M mit sich brachte. 
Im Entwurf des Wirtschaftsplanes 1955 des Bun­
desausgleichsamts ist davon ausgegangen, d a ß 
der Bundesrat der N o v e l l e schließlich doch zu­
stimmt. 

A u s den Lastenausgleichsabgaben (Vermö­
gensabgaben, Hypothekengewinnabgabe, K r e ­
ditgewinnabgabe) werden 2235 M i l l . D M er­
wartet. Im abgelaufenen Wirtschaftsjahr waren 
es 2215 M i l l . D M und im voraufgegangenen 
Jahre 2010 M i l l . D M . O b w o h l in den drei letzten 
Jahren sich die Wirtschaftslage in der Bundes­
republik a u ß e r o r d e n t l i c h verbessert hat, zahlen 
die Abgabepflichtigen nur das gleiche. Es w ä r e 
durchaus angebracht, zu ü b e r l e g e n , ob nicht 
manche Schonbestimmung auf der Aufbringungs­
seite beseitigt werden sollte (Aufhebung der 
herabgesetzten Abgaberaten für den Hausbesitz, 
Aufhebung der Halbbewertung des Ak t i enve r ­
mögens ) oder ob nicht einige V e r m ö g e n s b e s i t z e r 
ihre Schuld schneller als bis zum Jahre 1979 ab­
bezahlen k ö n n t e n . Der zweite Aufkommens­
posten s ind die Zuschüsse des Bundes und der 
Länder . Sie werden 1090 M i l l . D M betragen. 
1954 betrugen sie nur 642 M i l l . D M und 1953 
778 M i l l . D M . Die V e r s t ä r k u n g der Haushalts­
zuschüsse ist i n erster Lin ie das W e r k der 
4. Nove l l e . Der dritte Aufkommensposten der 
ordentlichen Einnahmen sind die Tilgungen, 
Zinsen und sonstigen Rückflüsse; sie werden mit 
160 M i l l . D M geschätz t . Diese Einnahmequelle 
fängt a l lmähl ich an, eine ins Gewicht fallende 
Größe zu erreichen. Der letzte Posten auf der 
Einnahmenseite sind die a u ß e r o r d e n t l i c h e n Auf­
kommen aus der Vorfinanzierung. Hie r werden 
900 M i l l . D M erwartet, und zwar 400 M i l l . D M 
aus einer langfristigen Lastenausgleichsbank-
anleihe und 500 M i l l . D M aus kurzfristigen Ge ld ­
marktt i teln. So erfreulich es ist, daß 1955 erst-

Von Woche zu Woche 
Die letzten beiden Wochen vor den Sommer-

ferien des Bundestages werden voraussichtlidi 
eine Fü l l e wichtiger Beratungen bringen. Auf 
einer Tagung der CDU-Bundestagsfraktion 
wurde betont, man wol le die Verabschiedung 
des Freiwil l igengesetzes bis zum 18. Ju l i un-
ter al len U m s t ä n d e n erreichen. 

Den Steuerstreit zwischen Bundesrepublik und 
Ländern hofft man in Bonn demnächst bei­
legen zu k ö n n e n . Es dür f te allerdings sicher 
sein, d a ß die L ä n d e r r e g i e r u n g e n den vom 
Finanzminis ter Schäffer geforderten Steuer-
antei l v o n 40 Prozent dem Bunde nicht zuge­
stehen werden. 

Die amerikanischen Waffenlieferungen an 
Deutschland k ö n n e n demnächs t beginnen. 
Zwischen B u n d e s a u ß e n m i n i s t e r von Bren­
tano und Botschafter Conant wurde ein ent­
sprechendes A b k o m m e n unterzeichnet. Die 
v o n den U S A gelieferten Waffen dürften 
etwa einen W e r t v o n 4,2 Mi l l i a rden DM 
haben. 

Größere Bundesmittel für den Luftschutz ver­
langte der Deutsche S t ä d t e b u n d . Er erklärte, 
der Bund m ü s s e sich hier s t ä r k e r einschal­
ten als das bisher geplant sei. 

Der FDP-Bundestagsabgeordnete Dr. Pfleiderer 
w i r d ü b e r eine Begegnung mit dem indischen 
M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n N e h r u dem Bundeskanz­
ler und A u ß e n m i n i s t e r berichten. Es heißt, 
d a ß das G e s p r ä c h keine Fragen der höheren 
Po l i t i k b e r ü h r t hat. 

Ein schweres Chlorgasunglück ereignete sich am 
letzten Wochenende i n Hessen bei den Kali­
we rken W i n t e r s h a l l . Durch Bruch einer Chlor­
gasle i tung er l i t ten ü b e r fünfzig Personen 
schwere Vergi f tungen. V o r ü b e r g e h e n d muß-
ten mehrere Schächte geschlossen werden. 

Weitere A u t o u n g l ü c k e waren in den letzten Ta­
gen zu verzeichnen. Be i einem schweren Zu­
s a m m e n s t o ß i m Kre i s Nor the im kamen meh­
rere Kraftfahrer ums Leben. Gleichzeitig 
wurde durch d ie E x p l o s i o n eines Motorrades 
ein Au tobus i n Brand gesetzt. A u f der Mün­
chener A u t o b a h n v e r u n g l ü c k t e ein Berliner 
Reisebus. Es gab v i e l e Ver le tz te . 

Uber die Lage der deutschen Angestellten soll 
i m Herbst eine Befragung in sechshundert 
Betr ieben stattfinden. Bundesminister Dr. 
Schäfer w i l l h ierdurch wichtige Unterlagen 
für seine Mi t t e l s t andsak t ion sammeln. 

Die internationale Kontrollkommission zur 
Saarabstimmung h ie l t i n Saarbrücken ihre 
erste Arbe i t s tagung ab. D ie Vorschläge des 
Regimes Hoffmann für die Volksabstimmung 
wurden geprüf t . Der deutsche SPD-Abgeord­
nete M o m m e r e r k l ä r t e , Hoffmanns Pläne 
seien das typische Erzeugnis eines Polizei­
staates. 

Das Gutachten zur Neugliederung der Bundes­
länder ist v o n dem Sonderausschuß unter 
V o r s i t z v o n Reichskanzler a. D. Luther nach 
drei jährigen Beratungen nunmehr fertigte-, 
stellt worden. 

Ein Berliner Haushaltsfehlbetrag von 135 Mill. 
ergibt sich im neuen Etat der alten Reichs­
hauptstadt. 

Die Arbeitsgemeinschaft der Landsmannschaf­
ten in Wolfsburg wird künftig am Ver-
t r iebenen-Mahnmal jeden Sonntag eine Ehren­
wache stellen. Die einzelnen Landsmann­
schaften wechseln sich hierbei ab. 

Bei Beginn der Berliner Schulferien konnten 
v ie l e Ur lauber aus der Reichshauptstadt die 
Fahrt nicht sofort antreten, da sämtliche 
Flugzeuge und Autobusse ausverkauft 
waren. 

Zwei Sowjet-Kriegsschiffe liefen Kiel an. Sie 
ü b e r b r a c h t e n hier den Amerikanern eine 
Reihe i m letzten K r i e g geliehener kleinerer 
Fahrzeuge, ü b e r die R ü c k g a b e war zwei 
Jahre lang verhandel t worden. 

Rund 1300 Jahre Zuchthaus haben neben acht 
Todesurte i len und achtzehn lebenslänglichen 
Zuchthausstrafen die Sowjetzonengerichte in 
den letzten sechs Mona ten v e r h ä n g t . 

Zum Pankower „Innenminister" ist der bishe­
rige Vopo-Genera l inspek teur und kommu­
nistische F u n k t i o n ä r M a r o n ernannt worden. 
M a n rechnet in Os tber l in damit, daß der bis­
herige Innenminister Stoph vermutlich zum 
Ver te id igungsminis ter ernannt wird . 

Für einen deutschen Uberseesender wurde die­
ser Tage bei der niederrheinischen Stadt 
Jü l ich der Grunds te in gelegt. Der Sender soll 
bis zum W i n t e r fertiggestellt sein. 

Die Freilassung aller nach dem Kriege verurteil­
ten deutschen Soldaten forderte der Kölner 
Kardinal-Erzbischof Frings in persönlichen 
Schreiben von P r ä s i d e n t Eisenhower, dem 
französ ischen S t a a t s p r ä s i d e n t e n und der hol­
l änd i schen Kön ig in . 
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•Das Ostpreußenblatt 

Die zweite Vertreibung des Hermann K. 
Ein ostpreußischer Landwirt im Berliner Notaufnahmelager 

V o n u n s e r e m B e r l i n e r M . - P f . - M i t a r b e i t e r 

Vorbei sind die schrecklichen Monate des 
Winters und F r ü h j a h r e s 1953, da t ä g l i c h 
T a u s e n d e von Bewohnern Mit teldeutsch­
lands vor dem Terror, der sich „Marsch zum 
Sozialismus" nannte, nach Wes tbe r l in f lüchteten, 
sich in bi-tterer Kä l t e v o n 5 U h r morgens an 
vor Notbaracken, vor den auf diesen A n s t u r m 
nicht entfernt eingerichteten Aufnahmestel len 
drängten; in pr imi t iven Quar t ieren schliefen sie, 
monatelang standen sie jeden Tag vor einer 
anderen Abfertigungsstelle Schlange bis zu ihrer 
Anerkennung als F lücht l ing . 

Mit dem sogenannten Neuen Kurs ebbte die 
Welle zunächst ab. Hatte man 1953 331 000 
Flüchtlinge gezäh l t , waren es 1954 noch 184 000 
und seit die SED die Interzonenreisen erleich­
terte, wurde Ber l in entlastet, man floh direkt 
per Interzonenzug. Seit Beginn dieses Jahres, 
seit es für die Zonenbewohner wieder schwerer 
wird, eine Reiseerlaubnis zu erhalten, verlagert 
sich der F lüch t l ingss t rom wieder mehr nach 
Berlin. 

Diesmal ist die Stadt vorbereitet . Seit M a i 
sind alle Stellen des Bundesnotaufnahme-
Verfahrens in einem Wohnb lockkomplex i m 
Vorort Marienfelde konzentriert und bieten für 
den „normalen" A n s t u r m v o n derzeit rund 
10 000 Flücht l ingen im Mona t (er zeigt steigende 
Tendenz) e i n i g e r m a ß e n ausreichende Abfe r t i ­
gungsmöglichkeit und zugleich Unterkunft . 

P r o b l e m a t i s c h e 
B u n d e s n o t a u f n a h m e 

„Lager!" ruft der Omnibusschaffner in M a r i e n ­
felde aus. Der K o m p l e x der bescheidenen z w e i ­
stöckigen Blocks ist u m z ä u n t , Eintr i t t nur gegen 
Vorzeigen der F l ü c h t l i n g s p a p i e r e . Photographie-
ren verboten! Eine strenge Hausordnung ist an­
geschlagen; man darf ke ine Besuche empfangen, 
kein Radiogerä t ansch l i eßen , im Schlafraum, im 
Treppenhaus, in den W a r t e r ä u m e n nicht 
rauchen, nach 22 U h r darf k e i n Licht mehr bren­
nen. Ordnung, Sicherheit. So mancher Agen t 
des östlichen Staatssicherheitsdienstes hat i n 
Flüchtlingslagern schon E n t f ü h r u n g e n einge­
fädelt, zudem gibt es immer einige k r imine l l e 
Elemente, die sich nach dem Wes ten absetzen, 
um einer verdienten Strafe zu entgehen. 

Im Lager beherrscht a\er „Laufzet te l" den A b ­
lauf des Tagesgeschehens, mit seinen Stationen 
von der ä rz t l ichen Untersuchung, der M e l d u n g 
bei der Pol ize i , der Befragung durch al l i ier te 
Dienststellen, die immer wieder U n w i l l e n er­
regt („Ich b in doch k e i n Spion . . . ! " ) , ü b e r die 
Vorprüfung bis zum A b f l u g , mit den Neben­
stationen der E inho lung eines Gutachtens beim 
Untersuchungsausschuß freiheitlicher Juristen, 
beim O s t b ü r o einer der poli t ischen Parteien. 
Waren Leben und Freihei t des Antragsstel lers 
aus politischen G r ü n d e n akut bedroht, ohne d a ß 
man ihm Leichtsinn vorwerfen kann, dann 
durchläuft er d ie Stat ionen des Laufzettels inner­
halb einer Woche. A b e r das s ind immer nur 
höchstens sechs v o n hundert Fä l l en . Im ü b r i g e n 
liegen „sons t ige" G r ü n d e vor und dann dauert 
es mindestens drei bis v ie r Wochen. Denn diese 
sonstigen G r ü n d e werden streng geprü f t . „Ich 
sollte meine Arbe i t sko l l egen b e s p i t z e l n . . . " 
Schwer nachzuweisen. „Me in k le iner Hand-
wersbetrieb stand vor dem Ruin . . . " Schwer oft 
zu entscheiden, ob es sich um eine wi rk l iche 
Zwangslage handelt oder ob einfach der „gol­
dene Westen" lockt. Der Hauptgrund zu fliehen 
aber ist zur Zeit der: „Ich w i l l 'raus, ich mache 
nicht mehr mit, ich halte es nicht mehr aus!" 
Und der gerade ist unter den Bestimmungen 
des Notaufnahmeverfahrens nicht vorgesehen. 
Reine Gewissensnot ohne Bedrohung v o n F re i ­
heit oder Existenz führt nicht zur Anerkennung . 
Und deshalb werden so vie le M ä r c h e n vor den 
prüfenden A u s s c h ü s s e n e rzäh l t , ein u n w ü r d i g e s 
Spiel, das das Aufnahmeverfahren in M i ß k r e d i t 
bringt, seine Beamten zu m i ß t r a u i s c h e n Inqui­
sitoren werden läßt . Neueste Richt l inien besagen 
denn auch, daß mehr und mehr nach „Ermessen" , 
nach dem pe r sön l i chen Gesamteindruck des 
Flüchtlings entschieden werden sol l . . 

Auffällig steigt die Zah l der Jugendlichen 
unter 24 Jahren, die im M a i bereits 30 Prozent 
aller Flüchtl inge ausmachte. Grund : man w i l l 
der kasernierten V o l k s p o l i z e i entgehen, deren 
Werbemethoden immer mehr den Charak­
ter des Zwanges annehmen, oder auch der vor­
militärischen Ausbi ldung , dem Dienst i n den 

neuen Betriebskampfgruppen. Hie r wi rd nicht 
v ie l v e r h ö r t und nachgeforscht, alle Jugendlichen 
werden in das Jugendlager ausgeflogen, wo 
ihnen nach einem v e r k ü r z t e n Verfahren die A n ­
erkennung sicher ist und meist auch in kurzer 
Zeit ein Arbei tsplatz . 

Nicht anerkannt wurden in Ber l in in den 
letzten Mona ten rund 20 Prozent (gegen nur 
4 Prozent Anfang 1953, als Ulbrichts Terror sei­
nen H ö h e p u n k t erreichte). N u r die wenigsten 
Nichtanerkannten kehren wieder in die Zone 
zurück, an 40 000 „Z. o. A . " , Zugewanderte ohne 
Aufenthaltsrecht, leben derzeit in Westber l iner 
Lagern, Bürger zweiter Klasse, ohne Recht auf 
Arbe i t oder Wohnung . In der Bundesrepublik 
ist man, besonders jetzt im Zeichen der V o l l ­
beschäf t igung g r o ß z ü g i g e r , dort steht der A r ­
beitsmarkt auch Nichtanerkannten offen und 
wer eine Existenz nachweist, w i rd eben auf­
genommen und das war, um nur eine Zah l zu 
nennen, im M a i bei ü b e r 50 Prozent aller N e u ­
z u g ä n g e des Lagers G ießen der F a l l . In Ber l in 
mit seinen 150 000 Arbei ts losen nur bei 4,1 Pro­
zent, und dann handelt es sich immer um M a n ­
gelberufe. 

Sovie l zur al lgemeinen Situation. 

Z a h l l o s e H e i m a t v e r t r i e b e n e 

Auffäl l ig ist der hohe A n t e i l der H e i m a t -
v e r t r i e b e n e n unter den Zonenf lüch t l ingen , 
der i n den letzten Mona ten 30 Prozent betrug. 
Hierunter O s t p r e u ß e n besonders aus b ä u e r ­
lichen Berufen, Schlesier besonders aus dem 
Bergbau der Zone. 

W i e verschieden ist diese zweite Ver t re ibung 
oder Flucht v o n der ersten! Die erste kam wie 
eine Naturkatastrophe, betraf alle, fegte alles 
h inweg. Dort, wo man dann endlich ankam, 
wurde man nicht nach dem M o t i v seiner Flucht 
gefragt, nicht, ob sie sich h ä t t e vermeiden lassen. 

A b e r diesmal — da brach man mitten i n einem 
sogenannten „ F r i e d e n " auf. A l l e i n und ver­
schwiegen. Eine solche zweite Flucht haben w i r 
uns i n einem Berl iner Lager e r z ä h l e n lassen, mit 
den vorangegangenen langen Mona ten der Angs t 
von dem Tag an, da der Entschluß gefaß t wurde 
bis zum Eintreffen in Ber l in . Es handelt sich um 
einen Landwir t aus O s t p r e u ß e n . Im Januar 1945, 
bei der ersten Ver t re ibung wurde Hermann K . 
Neubauer i n der Magdeburger Börde . W ä h r e n d 
v ie le seiner Mi t -Neubauern bald scheiterten, 
die letzte Ernte unter der Hand verkauften und 
mit dem Erlös ü b e r die g r ü n e Grenze gingen, 
b iß sich unser Landsmann durch. Er, der nicht 
nach Morgen , sondern nach Hektar gerechnet 
hatte, pachtete und kaufte zu seinem Neubauern­
land hinzu, es gelang ihm, Maschinen anzu­
schaffen, so daß der Rat des Kreises eines Ta ­
ges ve r füg t e , für ihn k ä m e n ke iner le i V e r g ü n ­
stigungen mehr in Frage, er z ä h l e jetzt zu den 
Al tbauern! Trotz Schikanen erfül l te er sein So l l 
und konnte freie Spitzen verkaufen. Er ver l i eh 
seine Maschinen an andere Bauern zu Sä tzen , 
die wei t unter denen der staatlichen M T S lagen 
— dafür nannte ihn der SED-Bürgermeis te r 
„ A u s b e u t e r " . 

1953 wurden sechs der g r ö ß t e n Bauern des 
Dorfes buchs täb l ich vertrieben, ihre Höfe „über ­
nahm" die Produktionsgenossenschaft; nur der 
Neue Kurs bewahrte damals K . vor dem glei­
chen Schicksal. Bis zum nächs ten F r ü h j a h r g ing 
alles ganz gut. Doch kurz vor der Aussaat kamen 
die „Erfasser" und fegten K . die Tenne leer. Er 
g ing zum B ü r g e r m e i s t e r . „Saa tgu t ? " , sagte der, 
„das kr iegt nur die L P G , ihr G r o ß b a u e r n m ü ß t 
selber sehen, wo ihr es herbekommt." Ebenso 
ging es mit dem D ü n g e r . K . merkte: der alte 
Kurs kommt langsam wieder. Der B ü r g e r m e i s t e r 
setzte seine beiden Landarbeiter unter Druck, 
bis sie zur L P G abwanderten. K . und seine Frau 
schafften die Arbe i t nicht mehr, es gab Sollrück­
s t ä n d e . 

Im Herbst 1954 beschlossen sie, sich auf die 
Flucht vorzubereiten. N u r einen einzigen Bauern 
des Dorfes zogen K.s ins Vertrauen. Lange M o ­
nate der Vers te l lung, des Schweigens, des Lü­
gens begannen. Es begannen die abendlichen 
Fahrten mit der Kle inbahn in die Stadt, Pakete 
und Päckchen im Rucksack, in der Markttasche, 
sie enthielten W ä s c h e , A n z ü g e , Geschirr, Be­
stecke und gingen an entfernte Verwandte in 
Westdeutschland. V o m Dorfpostamt aus h ä t t e n 
sie sie nicht aufzugeben gewagt. Die N ä h ­
maschine wurde verkauft, ebenso ganz zuletzt 

das Radio. Nächt l i cherwei le wanderten Möbe l ­
s tücke h inübe r zu dem befreundeten Hof. Der 
Trekker wurde dort „un te rges t e l l t " . Für das 
ganze Jahr erfül l te K . sein Fleischsoll und 
schlachtete d a r ü b e r hinaus schwarz . . . 

Noch im Früh jahr , um A r g w o h n zu zerstreuen, 
eine Eingabe an den Bürgermeis te r . Bis zum 
letzten Tag hinaus aufs Feld . Und dann die letzte 
Nacht in der kahlen Stube, die Kinder schlafen 
in ihren Betten, die Eltern sitzen wach. Bei je­
dem Geräusch fahren sie hoch. Im Morgengrauen 
bringt sie der Freund mit seinem Gespann in die 
Stadt an den Bahnhof. „Macht ' s gut", sagte er, 
„viel leicht komme ich auch bald nach." 

Furchtbare Stunden folgen von dem Augen­
blick an, da sie mit ihren Koffern durch die 
Sperre gehen bis zur Ankunft auf dem Ost­
berliner Vorortbahnhof, vom Umsteigen dort in 
den Stadtbahnzug bis zu dem Augenblick, da 
sich seine T ü r e n auf der letzten Station im Ost­
sektor schl ießen. „ W a s wol len Sie in Berl in?", 
hat die Vopo-Kont ro l le im Fernzug gefragt. „ W i r 
fahren zu 'ner Silberhochzeit." „Und was ist i n 
Ihren Koffern?" „ W a s zu essen für die Feier, 
Geschenke " Da wi rd die Aufmerksamkeit 
des V o p o durch eine Schreibmaschine abgelenkt, 
die K.s Abteilnachbar unter den Beinen ver­
borgen häl t . Der M a n n m u ß mitkommen und 
kehrt nicht wieder ins A b t e i l zurück . . . M o ­
mente sind das, da man um Jahre altert. 

D i e Z u k u n f t ? 
K. war gerade anerkannt worden, nach v ier 

Wochen Lager. Seine Schwierigkeiten sind ja 
kein Einzelfal l . Jetzt sagt er: „Ich h ä t t e es schon 
noch geschafft, aber ich woll te einfach nicht mehr. 
Mich Saboteur nennen lassen, wenn ich Futter 
für mein V i e h zurückbeha l t e , mich aber auch 
Saboteur nennen, wenn ich das Mi lchso l l , wegen 
Futtermangel, nicht erfülle!? Sie sind noch nicht 
wieder so ve r rück t wie 1953, das k ö n n e n sie sich 
noch nicht wieder leisten, aber sie wol len uns 
fertigmachen auf langsamere A r t . . ." 

Da saß er, der die Monate der Angst, der ver­
schwiegenen Fluchtvorbereitungen durchge­
macht, auf seinem Koffer und gerade fuhr der 
Omnibus ein, der ihn, seine Frau und seine bei­
den kleineren Kinder zum Flugplatz bringen 
w ü r d e . Das Ende der zweiten Vertre ibung. 

W i r wol len Hermann K.s Schicksal gar nicht 
dramatisieren. 

Er w i r d jetzt im Westen arbeiten und arbei­
ten, bis ihm wieder etwas selbst gehö r t , das 
steckt nun einmal drin. W o es auch sein wi rd , 
im Hessischen, im Niedersächs ischen, er w i r d 
bestellen und ernten und den Boden, der ihm 
seine M ü h e n lohnt, l ieben. 

U n d doch gibt es einen Boden, der auf ihn 
wartet, teurer, kostbarer als alles Acker land der 
Wel t . 

Helfer der Körperbehinderten 
Professor Konrad Biesalski, der Gründer des Oskar-Helene-Heims 

Von Professor Dr. Ernst Biesalski 
Der interessante A r t i k e l „ O s t p r e u ß e n in Ber­

l i n " von Paul Fechter in der Nummer des Ost­
p r e u ß e n b l a t t e s vom 5. Februar d. J . gibt den 
A n s t o ß zu einem Hinweis , der sich auf den M e ­
diziner und O r t h o p ä d e n Prof. Konrad Biesa lsk i 
bezieht, den G r ü n d e r des Oskar-Helene-Heims 
in Ber l in . 

Warum? Einmal , w e i l die ganze O r t h o p ä d i e 
sich d a r ü b e r einig ist, daß er zu ihren bedeu­
tendsten Vert re tern g e h ö r t hat und für die 
deutsche Krüppe l fü r so rge bahnbrechend ui id 
grundlegend war. 

Doch nicht nur dies, er war auch ein guter 
Sohn seiner os tp reuß i schen Heimat und ihr ge­
treu bis an sein Ende, obwohl er die letzten vier­
zig Jahre seines Lebens in Ber l in weil te und 
hier in der „ge is t igen Heimat des Ostens" be­
rufliche und menschliche Erfül lung fand. 

Geboren am 14. November 1868 in Osterode 
am Drewenzsee, der Heimat der Mutter , ent­
stammte er sowohl von vä te r l i che r als auch 
müt te r l i che r Seite alten os tp reuß i schen Fami­
l ien . U m 1880 bezieht er das Gymnasium zu 
Rastenburg, einr der vier ä l t e s t en humanisti­
schen B i ldungss t ä t t en O s t p r e u ß e n s , um 1887 
dort das Ab i tu r ium abzulegen, noch mit selbst­
ve r f aß t e r lateinischer Abschiedsrede und im 

Frack. A l s einziger aller Konabiturienten zieht 
er „ins Reich", um in Ha l l e M e d i z i n zu stu­
dieren. 

1891 siedelt die ganze Famil ie nach Ber l in um, 
ein bedeutungsvoller Schritt, denn er bricht die 
jahrhundertelange und fast ausschl ießl ich 
ländl iche Verbundenheit zur alten Heimat ab. 
A b e r i n Ber l in war um diese Zeit ein ganzer 
H i m m e l von medizinischen Sternen erster G r ö ß e 
an der Un ive r s i t ä t und in den g r o ß e n Kranken­
h ä u s e r n versammelt, die Ber l in Wel t ruf gaben 
und die Studierenden anlockten. So h ö r t e auch 
Konrad Biesalski noch v. Leyden, Bergmann, 
V i rchow und Koch, und er bildete sich als A s s i ­
stent unter Kör t e und dem Kinderarzt Heubner 
so gründl ich aus, daß er die Leitung der Ortho­
päd i schen Abte i lung und die R ö n t g e n s t a t i o n im 
Urban-Krankenhaus ü b e r n e h m e n konnte. 

Damit war seinen medizinischen und mensch­
lich-ärzt l ichen Zie len der W e g gewiesen. In 
m ü h e v o l l e n , z ä h e n Anstrengungen gelang es 
ihm zunächst , die p reuß i sche Regierung zu einer 
staatlichen Z ä h l u n g der vorhandenen Krüppe l 
zu veranlassen. Es ergab sich, d a ß a l le in etwa 
hunderttausend K r ü p p e l k i n d e r im schulpflich­
tigen A l t e r vorhanden waren, denen nur drei-

Das Oskar-Helene-Heim in Berlin-Dahlem 

Juli 
J U L I U S C A E S A R 

m i t ( D v e v e t o } $ u n t e r e i n e m g u t e n S t e r n 

Dem großen Feldherrn, Staatsmann und Schriftsteller Julius Caesar zu Ehren wurde ein Monat des Jahre. 

»Juli« genannt. Julius Caesar verdient diesen Nachruhm; denn er war ein Freund der Sternkunde und 

hinterließ beachtliche astronomische Schriften. Im Orient lernte er »das reine Sonnenjahr« kennen, eine Zeit­

dehnung, die ihn überzeugte. In Zusammenarbeit mit dem Astronomen Sosigenes beseitigte er die alte, 

römische Zeitrechnung, die das Mondjahr als Grundlage hatte. Er schuf den »Julianischen Kalender«. Bis auf 

kleinere, spätere Änderungen entspricht diese alte Jahrform unserem heutigen Kalender. - Der kraftvolle 

Hochsommer-Monat Juli beendet das Wachstum auf den Tabakfeldcrn. Königlich stehen die Tabakstauden 

in den Strahlen der Sonnenglut; die Reifezeit beginnt. Wieder wartet eine vielversprechende Ernte auf die 
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tausend Plä tze in den damaligen Heimen zur 
.Verfügung standen. 

Seine nun einsetzende Planung, seine Jahr 
für Jahr rastlos betriebenen organisatorischen 
M a ß n a h m e n , denen u. a. sowohl die Zeitschrift 
als auch der V e r e i n für Krüppe l fü r so rge ihre 
Entstehung verdankten, l ieß im Lauf der Jahre 
(bis 1930) die Zahl der entsprechenden Ans t a l ­
ten, Heime und K l i n i k e n auf etwa achtzig an­
steigen und stellte die deutsche Krüppe l fü r so rge 
i n die erste Reihe der Ku l tu r l ände r . 

Denn inzwisdien war es dem erfolgreichen 
O r t h o p ä d e n und seiner Persönl ichkei t , die 
Menschlichkeit und G ü t e ü b e r z e u g e n d zum A u s ­
druck brachte, gelungen, eine Freundin der 
Krüppe l fü r so rge , Helene Pintsch, die Gatt in des 
Groß indus t r i e l l en Oskar Pintsch und etliche 
andere zu einer Stiftung anzuregen, deren Groß-

Kurfürstendamm - noch strahlender 
Verschwindet die Gedächtniskirche? — Der Zoo baut auf 

V o n u n s e r e m B e r l i n e r r n . - M i t a r b e i t e r 

Konrad Biesalski 

zügigke i t durch Erbauung des Oskar-Helene-
Heims in Berl in-Dahlem höchs te Zie le und 
W ü n s c h e erfüll te. 

A m Rande des Grunewalds entstand auf 
einem 44 Hektar g r o ß e n W a l d g e l ä n d e und durch 
weitere U n t e r s t ü t z u n g insbesondere der Stadt 
Ber l in 1914 jenes nach modernsten Gesichts­
punkten ausgestattete Institut mit 344 Betten, 
das zur zentralen Forschungs- und Fortbildungs­
anstalt für die Krüppe l fü r so rge in P r e u ß e n und 
im Deutschen Reich ausgebaut und — w e i l 
ebenso bedeutsam für die o r t h o p ä d i s c h e W i s ­
senschaft — bald in aller W e l t bekannt wurde. 
Ihr erster Direktor und leitender A r z t aber war 
Konrad Biesalski , der hier sein altes W o r t nun 
i n g röß t em Umfange wahrmachen konnte, „aus 
A l m o s e n e m p f ä n g e r n Steuerzahler zu machen!". 

Die starken Anregungen, die die O r t h o p ä d i e 
v o n ihm empfing, gehen schon daraus hervor, 
daß a l le in 255 wissenschaftliche Arbei ten , 

"eigene und die seiner Mitarbei ter und Assis ten­
ten, bis zu seinem Tode v o n hier heraus gingen. 
V o n seinem g r o ß e n W e r k „Die physiologische 
Sehnenverpflanzung" (gemeinsam mit Dr. 
Mayer) sagte Geheimrat Professor Fr i tz Länge -
München , daß „sein Name damit für immer i n 
die Geschichte der O r t h o p ä d i e eingetragen ist." 

So wurde er u. a. auch Vors i tzender der 
Deutschen O r t h o p ä d i s c h e n Gesellschaft und 
1926 ihr Ehrenmitglied. Immer aber gelang es 
seinem klaren und sauberen Wesen , das den 
Kindern so zugetan war, Ärz t en , Schwestern­
schaft und Angeste l l ten jenen frohen und guten 
Geist e inzuf lößen, der unverkennbar aus einer 
g r o ß e n Persön l ichke i t kam. Er hatte auch die 
aufrichtige, u n e i n g e s c h r ä n k t e Liebe und V e r e h ­
rung aller Kranken , besonders der Kinder . Z u 
diesen gesellten sich im und nach dem Ersten 
We l tk r i eg die kriegsverletzten Soldaten, für 
die hundert Betten als Lazarett im Oskar-
Helene-Heim eingerichtet wurden, sowie eine 
mit besonderer Liebe betreute O h n h ä n d e r -
station, — alles nur Tei le der v o n Konrad Bie­
salski im Kriege mit al ler Kraft und Umsicht or­
ganisierten K r i e g s v e r s e h r t e n f ü r s o r g e . 

Al lmähl ich wurde das Oskar-Helene-Heim ein 
fester Begriff nicht nur für alle Insassen und den 
Kreis der Interessierten, sondern auch für die 
Großs t ad t Ber l in und die Berliner. 

So war der kleine O s t p r e u ß e aus Masuren, 
mit den klaren blauen Augen , so gü t ig - f reund­
lich, wie auch, wo es sein muß te , recht energisch, 
der dies alles mit der Aufbau- und Organi ­
sationsfreudigkeit des alten Ordensgeistes ge­
schaffen hatte, recht eigentlich der Typus ost­
p reuß i sche r Tücht igkei t . 

W i e er ü b e r seine Heimat dachte, dafür sei 
eine Stelle aus den Erinnerungen an seine 
Studentenzeit hier e r w ä h n t : 

„Nun konnte die Jugendseligkeit beginnen. 
Ich war dazu ge rüs te t , denn ich kam ja aus einer 
Heimat, wo die Zeit stehen geblieben war, wo 
man noch in der Romantik lebte, wo jeder dritte 
M a n n den eisernen Famil ienr ing trug: G o l d gab 
ich für Eisen, wo des Königs Name nur mit Ehr­
furcht genannt wurde, wo der Begriff Ge ld nicht 
vorhanden war, dafür aber die Idee oder besser 
das Ideal, wo Ehrfurcht, Zucht, Unterordnung 
noch se lbs tve r s t änd l i che Begriffe waren und 
auch das Kleinste mit einer seltenen G e m ü t s ­
w ä r m e ergriffen wurde, vor al lem aber die 
G r u n d s ä u l e n aller Jugendbildung, Ehre und 
Freundschaft. Die blaue Blume, die ich als 
Knospe mitbrachte, sollte sich mir zur strahlen­
den Wunderblume entfalten." 

Indes, es g e h ö r t e noch manches dazu, um aus 
dem jungen Studenten den Kämpfer zu machen. 
Denn, seien w i r ehrlich, eine gewisse Weichheit 
des Gemüts , die u r sp rüng l i che , auch bei anderen 
vorausgesetzte eigene Herzlichkeit , die so oft 
die Landsleute auszeichnet, und manches ähn­
liche, wurden und werden oft erst i n K l i m a ­
bereichen wie der der Berl iner Luft, die recht 
küh l und e r n ü c h t e r n d wirkpn kann, abgewan­
delt und zu jenem K l a n g gebracht, der sich als 
Rüs tung erweist für den harten Lebenskampf 

Der K u r f ü r s t e n d a m m ist schöner geworden! 
Er p r ä s e n t i e r t sich im Glanz der 138 neuen Peit­
schenmasten, deren Langfeldleuchten einer Kette 
schimmernder G l ü h w ü r m c h e n gleich ü b e r den 
spiegelnden Asphal tbahnen schweben. A u c h in 
verkehrstechnischer Hinsicht kann sich die 
P rach t s t r aße Berlins sehen lassen. Die S t r a ß e n ­
bahn ist verschwunden, die Parkstreifen im M i t ­
telteil sind fertig. Züg ig rol l t der Verkehr der 
eleganten S t r a ß e n k r e u z e r und der g r o ß e n he l l ­
gelben Autobusse die breiten Fahrbahnen ent­
lang. Die Kopfs tücke des Parkstreifens i n der 
Mi t t e sind mit bunten Sommerblumen bepflanzt. 
V i e r z i g Blumens tücke sind es insgesamt, die die 
zwanzig Kreuzungen zwischen Halensee und der 
Gedächtn i sk i rche in den verschiedensten Far­
ben zieren. 

Der schon seit zehn Jahren hin und her 
gehende Streit, ob die K a i s e r - W i l h e l m -
G e d ä c h t n i s k i r c h e wieder aufgebaut oder 
abgerissen werden sol l , ist erneut entbrannt. 
V o r einem Jahr entschieden sich die z u s t ä n d i g e n 
Stellen der evangelischen Kirche und des Senats 
für einen Plan v o n Professor March, der die Er­
haltung des t e i l z e r s tö r t en Turmes und die W i e ­
derherstellung des Kirchenschiffes vorsah. Seit 
Monaten sind die A b r i ß a r b e i t e n beendet. A b e r 
mit dem Wiederaufbau ist nicht begonnen wor­
den. 

Jetzt hat sich herausgestellt, daß Bausenator 
Schwedler qegen den Wiederaufbau ist. Er steht 
auf dem Standpunkt, daß die Kirche im Schnitt­
punkt des K u r f ü r s t e n d a m m s und der Tauentzien-
s t r aße den s t änd ig zunehmenden Verkeh r be­
hindert und daß sie auch s t äd tebau l i ch nicht in 
das B i l d der hier entstehenden modernen Ge­
schäf tss tadt h ine inpaß t . Er w i l l der Kirchenge­
meinde einen anderen Bauplatz zur V e r f ü g u n g 
stellen, wo mit finanzieller Hi l fe der Stadt eine 
neue w ü r d i g e Kathedrale entstehen k ö n n t e . 

Noch hat die Kirchenlei tung nicht zugestimmt. 
Noch gibt es zahlreiche Berliner, die sich gegen 
den Abr iß wehren, w e i l die Silhouette des G l o k -
kenturms zu einem der bekanntesten Wahrze i ­
chen Berlins geworden ist. W a s w ä r e der K u r ­
f ü r s t e n d a m m ohne die Gedäch tn i sk i rche? Das 
fragen nicht nur die Berl iner, sondern auch v ie le 
Fremde. So steht heute der Gedanke im Vorder ­
grund, wenigstens den leicht g e k ö p f t e n Glocken­
turm zur Erinnerung an die B o m b e n n ä c h t e und 
als Denkmal an das alte Ber l in zu erhalten. 

Dagegen haben die P l ä n e für den e n d g ü l t i g e n 
Wiederaufbau des benachbarten B e r l i n e r 
Z o o nunmehr feste Gestalt angenommen. W e n n 
man bedenkt, daß bei den Kämpfen um den Zoo­
bunker vor zehn Jahren die T i e r h ä u s e r fast 
restlos z e r s t ö r t und ihre Bewohner g e t ö t e t wur­
den, so ist das, was bisher an Aufbauarbeit ge­
leistet wurde, erstaunlich genug. Der Berl iner 
Zoo hat heute wieder einen beachtlichen Tier­
bestand und bauliche Anlagen , die sich sehen 
lassen k ö n n e n . A b e r er hatte finanzielle Sorgen. 
Diese sind jetzt behoben und einem weiteren 
g r o ß z ü g i g e n Aufbau steht nichts im Wege . 

Die Ve rwa l tung des Zoo hat sich bereitgefun­
den, an das Land Ber l in einen G e l ä n d e s t r e i f e n 
am Bahnhof Zoo sowie einige B a u g r u n d s t ü c k e 
für den Wiederaufbau der Zoogegend abzutre­
ten. Dafür ist bereits eine g r ö ß e r e Summe für 
den Neubau des Elefantenhauses gezahlt wor­
den. Wei te r ist sichergestellt, d a ß der Zoo vom 
1. Dezember 1956 ab jähr l i ch 600 000 und vom 
1. J u n i 1957 ab jähr l ich 750 000 D M erhä l t . Ber­
l in hat sich weiter verpflichtet, bis zum Fäl l ig­
werden dieser Zahlungen den Zoo zu u n t e r s t ü t ­
zen, falls finanzielle Schwierigkei ten eintreten 
sollten. * 

ü b r i g e n s ist in Ber l in noch in keinem Jahr so­
v i e l gebaut worden wie in diesem. A l l e i n 21 000 
Wohnungen sind g e g e n w ä r t i g i m Bau. ü b e r a l l 
schaukeln Richtkronen ü b e r neuen W o h n - und 
Geschäf t shäuse rn , so daß man Ber l in heute mit 
Fug und Recht die „S tad t der Richtkronen" nen­
nen kann. Einer der interessantesten Bauten, der 
dieser Tage Richtfest feierte, ist zweifel los ein 
Schulneubau in Wilmersdorf , der aus lauter 
Flachbauten im Pav i l lons t i l besteht und in dem 
600 Kinder unterrichtet werden k ö n n e n . 

Das gewaltigste Bauvorhaben, das i n Ber l in 
in Angr i f f genommen wurde, ist jedoch der Bau 
der U-Bahnl in ie G , zu der jetzt der erste Ramm­
schlag erfolgte. Die neue Verkehr s l in i e w i r d 
von der Bundesallee ü b e r das Hansavier te l bis 
zum W e d d i n g führen. Sie ist seit d re iß ig Jah­
ren geplant, ihre Durch führung aber immer wie ­
der verschoben worden. Der erste Abschnit t z w i ­
schen dem Bahnhof Zoo und dem Hansaplatz so l l 
bis zum Beginn der Internationalen Bauausstel­
lung im Jahre 1957 fertiggestellt sein. D ie ge­
samte 3,5 Ki lometer lange Strecke, auf der acht 
Bahnhöfe vorgesehen s ind und deren Baukosten 
fast 100 M i l l i o n e n D M betragen werden, so l l i n 
etwa v ier Jahren vol lendet sein. 

Auch ein „Selbstbildnis" / Von Paul Fechter 

Es gab früher einmal ein englisches Jahrbuch 
„Pass ing through Germany", aus dem sollten 
sich englische Studenten in Deutschland ü b e r 
Land und Leute hier orientieren k ö n n e n . Der 
Herausgeber dieses Jahrbuchs empfand eines 
Tages das Bedürfnis nach kurzen Biographien, 
die seine mitarbeitenden Autoren jewei ls selbst 
verfassen sollten; er kam auch zu mir mit die­
ser Bitte, und da ich ein höflicher M a n n bin, 
entsprach ich seinem Wunsch, obwohl ich es 
eigentlich gräßl ich finde, ü b e r mich selbst zu 
reden. Ich habe damals u n g e f ä h r fünf Zei len ge­
schrieben, habe berichtet, daß der Verfasser all 
der herrlichen Bücher, die da am Ende der Bio­
graphie aufgezäh l t waren, i n Elbing, der 
schönen alten Stadt zwischen Haff und dem 
Drausensee, geboren wurde, auf das Königl iche 
Gymnas ium dieser Stadt ging und dort nichts 
lernte. Schon diese A n m e r k u n g hatte wenig 
s p ä t e r zur Folge, daß einer meiner alten Lehrer, 
der mich gut kannte und mit dem immer noch 
befreundet zu sein ich sehr stolz war, sachlich 
und ohne Widerspruch zu dulden, e r k l ä r t e : „Da 
hast du wieder einmal geschwindelt: das E lb in ­
ger Gymnas ium deiner Zeit war so gut, daß 
selbst du da etwas lernen m u ß t e s t — und das 
hast du ja auch. A l s o sage die Wahrhei t oder 
schweige!" Ich war damals schon etwas erwach­
sen, so zwischen Fünfzig und Sechzig; ich 
schämte mich und liebte den alten Her rn noch 
mehr. 

Ich hatte dann in den fünf Ze i len weiter er­
zähl t , daß ich nach dem Abi tu r ium die Tech­
nische Hochschule in Dresden und in Charlot­
tenburg besucht hä t t e , ebenfalls ohne etwas zu 
lernen. Diesmal war diese Behauptung sogar 
wahr; denn als das Vorexamen in greifbare 

und der dem Wet t lauf der V i e l e n i n einer Groß­
stadt a n g e p a ß t ist. A b e r das geht nicht ohne 
manche innere En t t äuschung , ja, nicht ohne ein 
Verletztwerden. W e r von den Landsleuten h ä t t e 
dies nicht schon auch a u ß e r h a l b Berlins erlebt! 
V i e l e glaubten schon verzweifeln zu m ü s s e n ! 

Die rastlose Durchsetzung seiner P läne , die 
dauernde beruf l ich-ärzt l iche Inanspruchnahme, 
und ganz gewiß auch eine tiefe Beunruhigung 
ü b e r das Schicksal des Vaterlandes hatten an 
der Lebenskraft des Helfers der Kranken und 
Siechen allzuschnell gezehrt. J ä h und v i e l zu 
früh, am 28. Januar 1930, im A l t e r v o n nur 
61 Jahren, starb er. Eine Wel t brach damit für 
alle, die i n ihm Haupt und Stolz ihrer Famil ie 
erblickten, zusammen, besonders für seine Frau 
und seine beiden Kinder . Die Fül le der geistigen 
Scheuern aber, sie konnte nicht ausgenutzt wer­
den. Auch die K r ö n u n g seines ganzen Forschens, 
seiner reichen Erfahrung, das g r o ß e Lehrbuch 
der O r t h o p ä d i e , auf das so v ie le warteten, 
konnte nicht mehr vollendet werden! 

Dem Gedäch tn i s eines verdienstvol len M e n ­
schen und Arztes kann kaum etwas Erhabeneres 
gewidmet werden als jene Wor te von Goethe: 

A l l e Tag ' und al le Näch t e 
R ü h m ich so des Menschen Los, 
Denkt er ewig sich ins Rechte, 
Ist er ewig schön und g roß ! 

N ä h e rückte , hatte ich vorsichtshalber beschlos­
sen, umzusatteln (da ich sonst doch durchgefal­
len wäre ) und war nach der Ber l iner U n i v e r s i ­
tä t umgezogen; ich hatte mich der Mathemat ik 
in die A r m e ges tü rz t auf den Rat eben jenes 
alten Herrn , der mich s p ä t e r so s i n n g e m ä ß rek­
tifiziert hatte. Ja , und dann, so schrieb ich, 
h ä t t e ich eben, nachdem die U n i v e r s i t ä t Erlangen 
mir doch noch g n ä d i g die Erlaubnis zum Tragen 
des Vornamens „Doctor" gegeben hatte, ange­
fangen, Zeitung zu machen und s p ä t e r sogar 
Bücher zu schreiben — in logischer Konsequenz 
meines mangelnden F le ißes vor und nach dem 
Abi tu r ium. 

Dieses hatte ich mögl ichst konzentriert dem 
netten M a n n zur V e r f ü g u n g gestellt, der das 
englische Jahrbuch fabrizierte, und eigentlich 
kann ich auch heute — obwohl die Bitte um 
einen „Selbs tber icht" diesmal v o n anderer her­
kunf t smäß ig verwandter Seite ausgeht — nur 
wieder dasselbe sagen. Selbstbiographien k ö n ­
nen nur Leute schreiben, die sich ernst und 
wichtig nehmen; das habe ich nie gelernt. M i t ­
telgut aber wie wir , wie Lessings Klosterbruder 

Ein Königsberger Cafe 
noch am Kurfürstendamm 

In der Wilmersdorfer Straße in Berlin-Charlotten­
burg, ganz in der Nähe des Kurfürstendamms, kann 
man jetzt „wie einst in Königsberg" „konditern 
gehen". Der durch seine Marzipanbäckerei bekannte 
Landsmann Günther Motzki hat in seinen Geschäfts­
räumen eine ostpreußische Kaffeestube eröffnet, die 
durch ihre geschmackvolle Einrichtung und heimat­
lichen Spezialitäten sicher viel Anklang finden wird. 
Diese Kaffeestube ist eine liebenswürdige Erinne­
rung an Ostpreußen und insbesondere an das alte 
Königsberg, wo der Inhaber bis zur Vertreibung 
ebenfalls ein Cafe und eine Marzipanbäckerei besaß. 
Zahlreiche Aquarelle mit Motiven aus der Heimat, 
wie dem Königsberger Schloß und dem Blutgericht, 
der Samlandküste und dem Kurischen Haff 
schmücken die Wände; sie stammen von dem Kö­
nigsberger Graphiker Kurt Liedtke. Eine Rohrdecke, 
wie sie in kurischen Fischerhäusern üblich war, 
unterstreicht die heimatliche Note dieses anheimeln­
den Raumes, in dem man sich bei ostpreußischer Be­
dienung „wie zu Hause" fühlen kann. rn. 
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das ausdrück t , geniert sich dabei und denkt: 
ach, wenn das doch e in anderer t ä t e ! 

ü b e r d i e s : meine Biographie sieht aus wie die 
u n z ä h l i g e r Menschen. Ich b in geboren, habe alle 
Dummheiten der Jugend gemacht, ich habe ge­
heiratet, ich habe e in K i n d gekriegt; ich lief 
mal e in paar Jahre als Soldat verkleidet herum 
und war dabei eines der komischsten Mitglieder 
dieses wunderbaren und g r o ß a r t i g e n Vereins 
der P r e u ß e n . Ich habe in Dresden Zeitung ge­
macht und habe s p ä t e r die Vossische Zeitung 
gemacht; ich habe mit Fr i tz K l e i n erst die Deut­
sche Al lgemeine Zei tung und dann die Deutsche 
Zukunft hergestellt, was sehr a m ü s a n t war. Ich 
war Kuns tk r i t ike r und Theaterkr i t iker und habe 
v i e l dummes Zeug und manchmal vielleicht 
auch etwas Brauchbares geschrieben; einmal 
katte ich ke inen v e r n ü n f t i g e n Roman zum Ab­
druck in der Deutschen Al lgeme inen Zeitung 
und daraufhin besch loß ich zornig, mir selber 
einen zu schreiben. Ich habe dann diese Be­
schäf t igung fortgesetzt und habe ebenso manch­
mal, wenn i rgend e in waghals iger Ver leger es 
wol l te , i hm auf seinen Wunsch ein Buch über 
i rgendein anderes Thema geschrieben. Ja, und 
d a r ü b e r b in ich so halbwegs erwachsen gewor­
den: mit sechzig Jahren kr iegt j a selbst die 
Seele eines Mannes langsam die ersten langen 
Hosen, und mit s iebzig fäng t sie an, erste be­
scheidene A n s p r ü c h e auf eben jenes Kennwort 
erwachsen erheben zu dür fen . 

Ich b in v i e l en Menschen i n meinem Leben 
begegnet, k lugen und dummen, netten und 
weniger netten: i m Grunde ist es mir immer 
v i e l zu gut gegangen, selbst als die Bomben 
fielen und ich bald i n diesem, ba ld i n jenem 
Luftschutzkeller s aß und versuchte, andere Men­
schen zu t r ö s t en , die mit solchen Situationen 
nicht ganz so gut fertig wurden wie ich. Ich 
habe junge Menschen, wo ich es konnte, auf 
den W e g ihrer Begabung g e s t o ß e n ; ich habe 
mich zuwei len mit ä l t e r e n Her ren herumge­
schlagen, bis ich mir auch mit ihnen ebenso Ge­
duld a n g e w ö h n t hatte wie mit den jungen. Ich 
habe unter manchen Formen staatlicher Koexi ­
stenz mein Leben verbracht, v o n der großen 
Zeit des Kaiserreiches bis zu unseren Tagen der 
weniger g l ä n z e n d e n , aber i m Grunde noch vie l 
wichtigeren Rol le , die dieses V o l k — zu dem 
zu g e h ö r e n ich gerne und mit Stolz die Ehre 
habe — heute zu spielen v o m Schicksal be­
stimmt ist. 

Nehmen Sie bitte mit diesem etwas genierten 
K o h l vor l i eb : Selbstbiographie ist, wie gesagt, 
nicht mein F a l l . Ich e r z ä h l e l ieber v o n anderen 
als v o n mir und lasse ü b e r mich l ieber andere 
reden, als daß ich es selber tue. A m liebsten ist 
es mir sogar, wenn sie schimpfen; daraus kann 
ich, wenn es gescheit geschieht, manchmal noch 
etwas lernen. W a s denn freilich bei dem Niveau 
des heutigen Schimpfens leider ein bißchen sel­
ten geworden ist. 

Nirgends mehr ein Plätzchen frei 
Aufnahme: dpa 

Dichtes Gedränge herrsch tan heißen Sommertagen am Wannsee. Die Bevölkerung des 
abgeschnürten Berlins ist auf dieses eine Bad angewiesen. Auch die Stätten die Erho­
lung bieten können, sind stets von Tausenden umlagert. Die Landsmannschaft Ostnreu-
ßen rief daher tur um ostpreußischL m S r H ^ S ^ ^ 

t er icnauf enthalt in der Natur zu ermöglichen 
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Landsmann Masuhr war im fernsten Asien - Arbeitssklaven, Tiger und Gold 
Z w e i t e F o r t s e t z u n g 

Johannes Masuhr aus Klausmühlen bei Me-
mel, vor wenigen Wochen aus sowjetischer 
Gefangenschaft in Sibirien zurückgekehrt 
wurde im April 1947 in Heydekrug im Memel-
land zu zehn Jahren Straflager verurteilt. Er 
sollte ein Partisan gewesen sein. Als Ver­
brecher' wurde der Sechzehnjährige in den 
östlichsten Teil Sibiriens, an die Grenze der 
Mandschurei gebracht. Dort arbeitete er als 
Holzfäller in den riesigen Urwäldern. Er lebte 
achteinhalb Jahre unter Angehörigen aller 
Völkerschaften Asiens. Seine Mutter und seine 
Schwester aber befinden sich immer noch in 
der Verbannung in Mittelsibirien. An den 
Ufern des Jennissei arbeiten sie in einem 
Sägewerk. Dies berichtet Johannes Masuhr: 

I m R e i c h d e s s i b i r i s c h en T i g e r s 

„Tief im Inneren des Urwaldes , wo kaum je­
mals ein Mensch hinkommt, ist das Reich des 
Tigers. Oft, wenn ich nachts i m W a l d e am Feuer 
lag, hö r t e ich, wie er i n der Ferne b r ü l l t e . Dann 
verstummten alle Tiere, die nachts i m W a l d e 
auf Jagd gehen. Das G e b r ü l l k a m n ä h e r . Es 
ging in ein Schnarchen und K n u r r e n ü b e r und 
schwieg endlich ganz. Ich w u ß t e dann: jetzt ist 
der Tiger i n der N ä h e und streicht um das 
Feuer herum. A b e r ich bl ieb ganz ruhig, denn 
ich w u ß t e , d a ß ich sicher war, so lange das 
Feuer brannte, denn al le Tiger fürchten den 
hellen Lichtschein. 

W e n n ich dann am Tage aufbrach, fand ich 
oft in der N ä h e meines Lagers die Spuren der 
großen Tigertatzen, doch es hat sieben Jahre 
gedauert, bis ich meinen ersten Tiger zu Gesicht 
bekam. Es w ä r e beinah me in letzter gewesen. 

Damals jagte ich mit e inem M o n g o l e n zu­
sammen. Er war e in T i g e r j ä g e r und hatte schon 
mehrmals junge Tiger i n Gruben lebendig ge­
fangen und sie an den Z i rkus verkauft. W i r 
streiften durch die Taiga. Plötzl ich sagte mein 
Jagdgenosse: „Hie r ist eine Tigergegend, w i r 
wollen ein paar F a l l e n anlegen, viel le icht haben 
wir Glück." 

W i r hoben drei tiefe Gruben aus, legten 
dünne B a u m s t ä m m e d a r ü b e r und bedeckten sie 
mit Laub. M e i n Kamerad hatte an den dre i 
Stellen, wo w i r die Fa l l en anlegten, Tigerwech­
sel ausgemacht. W i r haben dann i n der N ä h e , 
auf g r o ß e n B ä u m e n versteckt, drei Tage gewar­
tet. Nichts geschah. W o h l h ö r t e n w i r i n der 
Nacht immer e in paar T iger b r ü l l e n , aber w i r 
sahen keinen. 

„ D e n f a n g e n w i r l e b e n d i g ! " . 

A m M o r g e n des v ier ten Tages, d ie Sonne 
ging gerade auf, h ö r t e n w i r aus der Richtung 
einer unserer Fa l l en ein furchtbares G e b r ü l l . 
Blitzschnell glitt der M o n g o l e v o n seinem Baum 
herunter. „Komm", rief er mir zu, „wi r haben 
einen Tiger!" Ich folgte dem M a n n . In der 
ersten Grube fanden w i r nichts, aber als w i r 
uns der zwei ten n ä h e r t e n , sahen wi r , d a ß das 
Laub ü b e r der Fa l l e verschwunden war. 

„Da ist er", f lüs t e r t e aufgeregt der Mongo le . 
M i t s c h u ß b e r e i t e n Gewehren schlichen w i r uns 
an die Grube heran. Nichts r ü h r t e sich. Jetzt 
standen w i r am Rande des Loches. Ich sah, d a ß 
ein mäch t ige r Tiger dar in saß , z u m Grubenrand 
emporblickte und w ü t e n d mit dem Schweif die 
Flanken peitschte. 

Ich wol l te schießen, doch mein Kamerad 
schlug mi r das Gewehr aus der H a n d und 
sagte: „Nicht schießen, den fangen w i r leben­
dig!" W i r gingen i n den W a l d und suchten 
uns einen d ü n n e n Baum aus, den hieben w i r 
um und schlugen die Ä s t e ab. 

„Paß mal auf", sagte der Mongole , „du 
nimmst den Pfahl und s töß t damit nach dem 
Tiger i m Loch. W e n n er springt, werde ich 
versuchen, i hm das Ne tz ü b e r den Kopf zu 
werfen." Er nahm aus seinem G e p ä c k ein gro­
ßes Netz von starken Stricken, ich packte den 
Pfahl. 

Der Tiger sprang ruhelos i n seinem Gefäng­
nis umher und versuchte, den Rand der Grube 
zu erreichen. Doch das Loch war zu tief. Ich 
stieß ihm den Pfahl immer wieder in die Seite. 
Er schlug mit den Pranken danach, zeigte die 
dolchartigen Z ä h n e und s t ieß ein grollendes 
Knurren aus. M e i n Freund versuchte, ihm das 
Netz ü b e r den Kopf zu werfen. Doch es gelang 
ihm nicht. 

Plötzlich hatte der Tiger meinen Pfahl mit 
beiden Vorderpranken erwischt. Ich ve r lo r das 
Gleichgewicht und s tü rz t e in die Grube. 
I n l e t z t e r S e k u n d e g e r e t t e t 

Das geschah so plötzlich, daß auch der Tiger 
erschrak. Ängs t l ich d rück te er sich an die Gru ­
benwand. Doch dann s t ieß er e in b ö s e s Knur ren 
aus und duckte sich. Ich schloß die A u g e n und 
erwartete den Sprung der Bestie. Ich war wie 
gelähmt . 

Plötzlich fielen zwei Schüsse . A l s ich die 
Augen aufmachte, lag der Tiger vor meinen 
Füßen und zuckte nur noch ein wenig. M e i n 
mongolischer Jagdfreund hatte im letzten 
Augenblick geschossen. 

„Schade um das Tier" , meinte er und lächel te 
dabei. „Der Z i rkus h ä t t e bestimmt dreitausend 
Rubel für das Söhnchen gezahlt." 

Das Fe l l habe ich heute noch. A b e r von der 
Tigerjagd hatte ich genug. 

Soweit die E r z ä h l u n g e n des alten Kosaken. 
W e r ihn sah, qlaubte ihm seine Berichte Er war 
am ganzen K ö r p e r mit Narben bedeckt. Das 

,Plötzlich hatte der Tiger den Pfahl mit seinen Vorderpranken erwischt. Ich verlor das 
Gleichgewicht und stürzte in die Grube . . ." 

Tigerfel l , mit dem Kopf daran, brachte er ein­
mal mit zur Arbe i t und zeigte es mir. Ich hatte 
in O s t p r e u ß e n schon manchmal Tiger im Zirkus 
gesehen, doch die kamen aus Indien oder von 
den Mala i i schen Inseln. Dieser sibirische Tiger 
jedoch war v i e l g r ö ß e r als die Tiere im deut­
schen Zi rkus . Sein F e l l war lang und zottig und 
sehr he l l i n der Zeichnung. Gräßl ich aber war 
das M a u l mit den langen Dolchzähnen , die weit 
ü b e r die Ober- und Unterl ippe hinausragten. Ich 
konnte verstehen, daß der alte Kosak nie mehr 
auf Tigerjagd gehen wol l te . 

D i e M u t t e r s c h r e i b t 

Im Jahre 1948 erhielt ich im Lager in Chaba-
rowsk die erste Post von meiner Mutter . Sie 
schrieb mi r aus Petrellen einen langen Brief. 
A l s ich den Brief bekam, hatte ich Heimweh. 
Die Mut ter teilte mir mit, daß es ihr gut ginge. 
W a s sollte sie schließlich auch anderes schrei­
ben? Sie w u ß t e ja, daß in Rußland die Post v o n 
der Z e n s u r b e h ö r d e geöffnet und gelesen wird . 
Meine Schwester, die zwölf Jahre alt war, als 
ich verhaftet wurde, war jetzt bei der Arbe i t 
auf dem Felde die einzige Hi l fe meiner Mutter 
Auch die ü b r i g e n Hausbewohner in Petrellen, 
meine Tante Urte Naujokat, ihre Tochter Herta 
und die G r o ß m u t t e r , waren noch am Leben. N e u 
war, daß die Frauen jetzt mit ihren landwirt­
schaftlichen Produkten nach Heydekrug auf den 
M a r k t fahren durften. Das war 1946 noch ver­
boten gewesen. 

„Wi r machen uns v i e l Sorgen um Dich", 
schrieb meine Mutter . „Noch nie haben wir von 
Dir Post bekommen, schreibe doch, wie es Di r 
geht und ob wir Di r nicht ein Paket schicken 
k ö n n e n . " 

Doch ich durfte ja nicht schreiben, da die 
Mut ter nicht in Rußland lebte. Es war schon 
verwunderl ich, daß man ihren Brief durchgelas­
sen hatte. 

„Es w i rd Dich auch interessieren, zu hören , 
was aus unserem B ü r g e r m e i s t e r und seiner 
Frau geworden ist", stand wei ter in Mutters 
Brief. „Den hat man eines Morgens e r h ä n g t Im 
Walde gefunden. Neben dem Baum, an dem er 
hing, lag seine Frau. Sie war erschlagen. Bis 
heute we iß man noch nicht, wer das getan hat. 

Es war schon bald, nachdem D u fortgegangen 
warst." 

M e h r durfte die Mutter nicht schreiben, aber 
ich konnte mir auch so einen Ver s auf die we­
nigen Zei len machen. Dieser Bürge rme i s t e r 
Starkuttis hatte v ie le Deutsche und Litauer 
denunziert. Er hatte auch mich bei der M W D 
angezeigt. Ihm verdankte ich es, daß ich an der 
Grenze der Mandschurei i n einem Straflager 
war. Jetzt hatte auch ihn sein Schicksal ereilt. 
N u n hatten woh l Partisanen für die Denun­
ziation ihrer Kameraden an Starkuttis grau­
same Rache genommen. 

F l u c h t i n d i e M a n d s c h u r e i ? 

„ M e i n e beiden Lagerfreunde, der Litauer 
Vyskopa i t i s und der Japaner Ushumato, die mit 
mir i n einer Brigade arbeiteten — ich e r z ä h l t e 
schon v o n ihnen —, hatten einen Plan gefaßt . 
M i r war aufgefallen, daß sie sich v o n den an­
deren Gefangenen fernhielten. Sie schütz ten 
immer die Arbe i t vor, wenn ich sie nach dem 
Grunde ihres Verhal tens fragte. Ich arbeitete zu 
der Zeit bei einer anderen Gruppe im Walde . 

Eines Abends kam Vyskopa i t i s zu mir. „Höre , 
Johannes", f lüster te er, „wir haben einen Plan. 
Ushumato war als Soldat i n der Mandschurei . 
Er kennt Land und Leute und spricht auch die 
Sprache. Er hat schon dreimal versucht zu flie­
hen. A b e r damals war er immer al le in. Diesmal 
m u ß es gelingen. W i r gehen t ü r m e n . D u kannst 
mitkommen." Ich l ieß ihn meine Übe r r a schung 
nicht merken. 

„Komm morgen zu unserer Gruppe", raunte 
der Litauer, „bei der Arbe i t k ö n n e n wi r unauf­
fällig ü b e r alles sprechen." 

A m anderen M o r g e n trat ich mit der Gruppe 
an, zu der Vyskopa i t i s und Ushumato g e h ö r t e n . 
Be i der Arbe i t e r z ä h l t e n die beiden mir, w ie 
sie sich die Flucht dachten. Sie wol l ten in die 
Taiga fliehen und sich durch die Mandschurei 
nach Korea durchschlagen. „ V o n Korea aus kom-

S c h l e c h t e S c h u l z e u g n i s s e ? 

Keine Sorge! Nicht Intell igenz nur Konzentra­
t ion fehlt Ihrem K i n d . Zusätz l iche glutamin-
reiche Gehirn-Direkt -Nahrung (ärztl . erprobt) 
erleichtert i hm Sammlung der Gedanken, Ler­
nen und Aufmerksamkeit . A u s Ihrem „schwie­
r igen" w i r d ein fröhliches K i n d . Helfen Sie 
Ihrem K i n d ! Ver langen Sie sofort Gratis-Prospekt 
v o n C O L E X , Hamburg 20 /TA 311. 

men w i r immer mit einem Schiff nach Japan", 
meinte Ushumato. „ W e n n w i r erst aus der Taiga 
heraus sind, dann ist die Flucht gelungen, denn 
i n Mandschukuo und Korea kenne ich mich aus." 

„In der Taiga aber brauchen w i r Dich, Jo­
hannes", sagte Vyskopa i t i s . „Du hast Dich oft 
mit dem kosakischen Trapper unterhalten und 
w e i ß t doch, wie man sich i m U r w a l d zu verhal­
ten hat. W i r werden auch nicht unbewaffnet 
sein." 

Ich sagte, daß ich gern mitmachen w ü r d e . L i e ­
ber i n der Taiga tausend Gefahren bestehen, 
als i m russischen Lager langsam verrecken. W i r 
setzten den Tag der Flucht fest. 

D e r S k o r b u t k a m d a z w i s c h e n 

Doch es wurde nichts mit der Flucht. Z w e i 
Tage nach dem Gespräch mit meinen beiden 
Freunden hatte ich morgens plötzl ich hohes Fie­
ber. Schon vorher waren meine V o r d e r z ä h n e 
lose gewesen. Das Zahnfleisch blutete s t änd ig 
und ich hatte immer einen fauligen Geschmack 
i m Munde . Jetzt war eingetreten, w o v o n mir 
alte Häf t l inge immer wieder e rzäh l t hatten: Ich 
hatte Skorbut! Zwar hatten sich die Russen i m 
Lager b e m ü h t , etwas gegen diese Mangelkrank­
heit zu tun. Jeden Morgen vor dem A b r ü c k e n 
m u ß t e n w i r al le einen Löffel „Slanik" einneh­
men. Das ist eine b i t t e r s ü ß e M e d i z i n , die aus 
Tannennadeln hergestellt w i rd . Doch die M e ­
diz in wi rk te nur i n den seltensten Fä l len . 

Nach ein paar Tagen waren alle meine V o r ­
d e r z ä h n e i n Ober- und Unterkiefer ausgefallen. 
Ich hatte starke Schmerzen und das Fieber l ieß 
nicht nach. M a n brachte mich im Lazarett des 
Lagers unter. Dort bekam ich Vitaminspri tzen. 
Erst nach drei Wochen war ich wieder arbeits­
fähig. Meine Freunde aber hatten die Flucht 
verschoben. A l s ich in die Baracke zu rückkehr t e , 
freuten sie sich sehr. U n d neue P läne wurden 
geschmiedet." (Fortsetzung folgt) 

Unerwartet heimgekehrt 
Die Angehörigen waren seit 1947 ohne Nachricht 

Selbst Unbeteil igte kämpf t en mit ihren Trä ­
nen, als sich auf einem Bahnsteig des Haupt­
bahnhofes Bremen drei Menschen in den A r m e n 
lagen, und eine v e r h ä r m t e , abgemagerte Frau 
stammelte: „ W a s machen meine Kinder?" 

Der Leidensweg der 36 jähr igen Frau El isa­
beth Sachse, geborene Chris tahi , begann im Ja­
nuar 1945 i n Labiau. Bis 1947 sahen sich Frau 
Sachse und ihre Schwäger in , die Frau ihres Bru­
ders Hans Chris tahl , wenigstens noch in den 
sowjetischen Lagern um Ti ls i t und Insterburg. 
Dann ver lor sich die Spur von Elisabeth Sachse. 
Acht Jahre hindurch blieb sie verschollen. Erst 
ein Telegramm, das plötzlich in das Haus D i l -
l e n e r s t r a ß e 81 in Bremen-Blumthal schneite, 
brachte die Gewißhe i t : Elisabeth lebt! Tags 
darauf erfolgte das Wiedersehen zwischen drei 
Menschen, die sich gegenseitig für tot gehal­
ten hatten. 

Z u al lem Leid , das diese os tp reuß ische Frau 
erdulden m u ß t e , kommt der Ver lus t ihres M a n ­
nes Horst Sachse, der seit 1942 ve rmiß t w i rd ; zu­
letzt schrieb er aus dem Kampfgebiet um Lenin­
grad. — Auch das Schicksal eines der beiden 
Kinder dieser s chwergeprü f t en Frau ist bis heute 
noch nicht g e k l ä r t worden. 

A l s die sowjetische W e l l e O s t p r e u ß e n übe r ­
flutete, p r e ß t e n die Russen i n Labiau die beiden 

Frauen Elisabeth Sachse und ihre Schwäger in in 
Arbei tskolonnen. 1947 trennten sich ihre Wege: 
w ä h r e n d Elisabeth in ein Lager an der Eismeer­
k ü s t e um Worku t a verschleppt wurde, durfte die 
Schwäger in 1948 nach Westdeutschland reisen. 
Sie fand ihren aus der Kriegsgefangenschaft ent­
lassenen M a n n Hans Chris tahl in Bremen-Blu­
menthal. 

Die Frage, wohin Elisabeth hingekommen sein 
mochte, quä l t e das Ehepaar sehr. Es richtete 
mehrfach Anfragen an die Suchstellen des Deut­
schen Roten Kreuzes. Umsonst! Und doch hat­
ten diese Briefe einen Zweck, wie es sich jetzt 
herausstellte. Ohne Kenntnis der Bremer A n ­
schrift des Landsmanns Hans Chris tahl h ä t t e die 
Leitung des Heimkehrerlagers Friedland Frau 
Elisabeth Sachse keine Auskunft über ihre V e r ­
wandten qeben k ö n n e n . 

„Es gibt noch viele Deutsche in den Lagern am 
Eismeer", so berichtete Frau Elisabeth Sachse 
stockend. V o r anderthalb Jahren beantragte sie 
die Ausreisegenehmigung. Siebenhundert Rubel 
hatte sie sich als Arbei te r in im Lager abgespart. 
Diese Summe reichte für die Fahrkarte bis Fr ied­
land aus. „Alle, alle haben inzwischen die A u s ­
reisegenehmigung beantragt", e r zäh l t e Frau 
Sachse v o n den zu rückgeb l i ebenen Deutschen. 

Ernst Grunwald . 
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9. /10. J u l i : K r e i s N e i d e n b u r g i n H a n n o v e r , L i m ­
m e r b r u n n e n . 
K r e i s K ö n i g s b e r g - L a n d , P a t e n s c h a f t s u b e r -
n a h m e u n d K r e i s t r e f f e n i n M i n d e n (Westf) . 

10. J u l i : K r e i s G e r d a u e n i n D ü s s e l d o r f . 
K r e i s R ö ß e l i n H a m b u r g - G r o ß - F l o t t b e k . 

17. J u l i : K r e i s A n g e r a p p i n H a n n o v e r , L i m m e r ­
b r u n n e n . • 
K r e i s T r e u b u r g i n W u p p e r t a l - E l b e r f e l d , 
G a s t s t ä t t e i m Z o o . 
K r e i s G o l d a p i n S tade (Patenkre i s ) , L o k a l 
„ K y f f h ä u s e r " . 
K r e i s T i l s i t - R a g n i t i n B o c h u m . 
K r e i s L o t z e n i n B o c h u m , P a r k g a s t s t ä t t e i m 
Stcidtpärk 

30.31. J u l i : K r e i s H e i l i g e n b e i l i n B u r g d o r f . 
K r e i s N e i d e n b u r g i n B o c h u m 

31. J u l i - K r e i s L a b i a u i n H a m b u r g . 
K r e i s e A U e n s t e i n - S t a d t u n d L a n d i n H a n n o v e r , 
L i m m e r b r u n n e n . . 
K r e i s B a r t e n s t e i n i m P a t e n k r e i s N i e n b u r g / 
W e s e r . _ , 
K r e i s J o h a n n i s b u r g i n O l d e n b u r g , P s c h o r r b r a u . 

7. A u g u s t : K r e i s L y c k , J a h r e s t r e f f e n m d e r P a ­
tenstadt H a g e n (Westf). 
K r e i s O s t e r o d e i n H a n n o v e r , L i m m e r b r u n n e n . 
K r e i s E b e n r o d e / S t a l l u p ö n e n i n H a m b u r g . 

14. A u g u s t : K r e i s G e r d a u e n i n d e r P a t e n s t a d t 
R e n d s b u r g . 
K r e i s J o h a n n i s b u r g i n H a m b u r g - A l t o n a , E l b ­
schlucht . 
K r e i s H e i l s b e r g i n H a n n o v e r . 

21. A u g u s t : K r e i s B a r t e n s t e i n i n H a m b u r g - A l t o n a , 
E l b s c h l u c h t . j . 
K r e i s L o t z e n i n N e u m ü n s t e r , R e i c h s h a l l e . 

27. /28. A u g u s t : K r e i s E l c h n i e d e r u n g , P a t e n s c h a f t s ­
ü b e r n a h m e i n B e n t h e i m ( E m s l a n d ) . 

28. A u g u s t : K r e i s B r a u n s b e r g i n der P a t e n s t a d t 
M ü n s t e r (Westf) . 
K r e i s P r . - H o l l a n d i n I tzehoe. 
K r e i s S e n s b u r g i n R e m s c h e i d . 

Königsberg Stadt 
60 J a h r e R u d e r - C l u b „ G e r m a n i a " K ö n i g s b e r g 

D e r R u d e r - C l u b „ G e r m a n i a " K ö n i g s b e r g w i r d i m 
n ä c h s t e n J a h r s e i n sechz ig j ä h r i g e s J u b i l ä u m b e ­
g e h e n G e p l a n t ist, d i e sen T a g i n H a m b u r g a m 
V o r a b e n d der g r o ß e n H a m b u r g e r R u d e r r e g a t t a 
1956 f e i e r l i c h z u b e g e h e n , d a z u m 5 0 j ä h r i g e n B e ­
s t e h e n des C l u b s k e i n e F e i e r s ta t t f inden k o n n t e . 
W e i t e r e M i t t e i l u n g e n h i e r ü b e r w e r d e n i m O s t p r e u ­
ß e n b l a t t v e r ö f f e n t l i c h t w e r d e n . K a m e r a d e n , d i e 
s ich b i s h e r n o c h n i c h t geme lde t h a b e n , w e r d e n 
gebeten , i h r e A n s c h r i f t d e m L e i t e r des C l u b s , 
M a x K r o l l , H a m b u r g 21, W e i z e n k a m p 2, m i t z u ­
t e i l e n . • '" . _ 

B e i der 7 0 0 - J a h r - F e i e r v o n K ö n i g s b e r g f a n d e n 
s i ch d i e M i t g l i e d e r z u e i n e m T r e f f e n z u s a m m e n . 
A m P f i n g s t s o n n a b e n d f a n d e ine Z u s a m m e n k u n f t 
d e r M i t g l i e d e r statt , b e i d e r i n t e r n e C l u b f r a g e n 
g e k l ä r t w u r d e n . D e r P f i n g s t s o n n t a g v e r e i n t e d i e 
K a m e r a d e n m i t i h r e n A n g e h ö r i g e n i n d e n gast­
l i c h e n R ä u m e n des P a t e s t e h e n d e n „ H o m b e r g e r 
R u d e r k l u b s G e r m a n i a e. V . " A m g e m e i n s a m e n 
E h r e n m a l f ü r d i e G e f a l l e n e n dieses K l u b s , d e r 
„ S p o r t - G e r m a n i a " S t e t t i n u n d d e r K ö n i g s b e r g e r 

G e r m a n i a " w u r d e m i t e i n e r A n s p r a c h e v o n B u n ­
d e s b a h n o b e r r a t M o h r d e r T o t e n , der V e r m i ß t e n 
u n d der s ich n o c h i n G e f a n g e n s c h a f t b e f i n d e n d e n 
K a m e r a d e n gedacht . — E i n gesel l iges B e i s a m m e n ­
se in s c h l o ß s ich a n . 

Pr.-Eylau 
E s w i r d e r n e u t d a r a u f h i n g e w i e s e n , d a ß das 

T r e f f e n unseres K r e i s e s i n H a m b u r g a m 7. A u g u s t 
i m S t e l l i n g e r P a r k stattf indet . D i e g e n a u e Z e i t ­
fo lge w i r d r e c h t z e i t i g b e k a n n t g e g e b e n . 

G e m e i n s a m m i t d e n K r e i s e n L a b i a u , F i s c h h a u s e n 
u n d K ö n i g s b e r g - L a n d so l l i n d e r z w e i t e n H ä l f t e 
des S e p t e m b e r e i n T r e f f e n i n M a i n z s tat t f inden. 

v . E i e r n , K r e i s v e r t r e t e r . 

Braunsberg 
O m n i b u s f a h r t e n z u m J a h r e s h a u p t t r e f f e n 

i n M ü n s t e r 

W i e i ch bere i t s auf d e m K r e i s t r e f f e n i n H a m ­
b u r g - A l t o n a b e k a n n t g a b , beabs i ch t ige i ch , z u d e m 
a m 28. A u g u s t 1955 i n M ü n s t e r s ta t t f indenden J a h ­
r e s h a u p t t r e f f e n e i n e O m n i b u s f a h r t v o n H a m b u r g 
aus z u o r g a n i s i e r e n . D i e s k a n n k a n n a b e r n u r 
d a n n geschehen, w e n n i c h w e i ß , m i t w e l c h e r u n ­
g e f ä h r e n T e i l n e h m e r z a h l z u r e c h n e n ist. I n z w i ­
schen w e r d e i ch m i c h b e m ü h e n , d e n F a h r p r e i s , 
der sich w e s e n t l i c h u n t e r d e m E i s e n b a h n f a h r p r e i s 
h a l t e n w i r d , z u e r m i t t e l n . A n m e l d u n g e n b i t t e i c h 
i e d o c h ab sofort a n F r a u E r i k a T e s c h k e , H a m ­
b u r g 24, W a l l s t r a ß e 29 ( G e s c h ä f t s f ü h r u n g d e r 
L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n e. V . ) o d e r a n m i c h 
z u senden . 

S o l l t e n aus a n d e r e n T e i l e n des B u n d e s g e b i e t e s 
F a h r t e n z u m J a h r e s h a u p t t r e f f e n gep lan t se in , 
b i t t e i ch , m i r dies rechtze i t ig m i t z u t e i l e n . 

S u c h a n z e i g e n : A n d r e a s R e i m a n n , geb. 16. 12. 
1899. zuletzt i n B r a u n s b e r g , jetzt i n P i n n e b e r g / 
H o l s t e i n , R ü b e k a m p 19, w o h n h a f t , suchte se ine 
T o c h t e r A n n e l i e s e R e i m a n n , g e b o r e n a m 20. A p r i l 
19?0 in B r a u n s b e r g . 

E i n e O s t p r e u ß i n ist i m B e s i t z eines S p a r b u c h e s 
f ü r das be i der V e r t r e i b u n g m i n d e r j ä h r i g e K i n d 
C h r i s t e l K u h n aus B r a u n s b e r o ( G e b u r t s j a h r 
e twa 1933—1939). W e r w e i ß etwas ü b e r das S c h i c k ­
sal oder d e n A u f e n t h a l t d e r C h r i s t e l K u h n ? 

B r u n o L a n g e , s t e l l v e r t r e t e n d e r 
K r e i s v e r t r e t e r u n d G e s c h ä f t s f ü h r e r , 
(24a) S t a d e / E l b e , W i l h a d i k i r c h h o f 8 

Memelkreise 
M e m e l - S t a d t u n d L a n d , H e y d e k r u g u n d P o g e g e n 

W i e bere i t s b e k a n n t g e g e b e n , w i r d a m 10. u n d 
11. S e p t e m b e r e in g r o ß e s M e m e l t r e f f e n i n u n s e r e r 
P a t e n s t a d t M a n n h e i m stat t f inden. W i r v e r ö f f e n t ­
l i c h e n n a c h s t e h e n d das v o r l ä u f i g e P r o g r a m m : 

A m 10. S e p t e m b e r V e r t r e t e r t u g d e r A r b e i t s ­
gemeinschaf t ; 20 U h r H e i m a t a b e n d i m B i e r k e l l e r 
des S t ä d t i s c h e n R o s e n g a r t e n s . 

A m 11. S e n t e m b e r , 11 U h r . F e s t v e r a n s t a l t u n g i m 
M u s e n s a a l des S t ä d t i s c h e n R o s e n g a r t e n s : 14.30 b i s 
17 U h r U h r F i l m v o r f ü h r u n g e n i m M o z a r t s a a l des 
S t ä d t i s c h e n R o s e n g a r t e n s ; H e i m a t f i l m e u n d L i c h t ­
b i l d e r , 14.30 u n d 15.30 U h r S t a d t r u n d f a h r t e n . A b ­
f a h r t v o m S t ä d t i s c h e n R o s e n g a r t e n ; ab 17 U h r 
gesel l iges B e i s a m m e n s e i n . 

M e m e l a u s s t e l l u n g i n d e r W a n d e l h a l l e des S t ä d ­
t i schen R o s e n g a r t e n s . A u s s t e l l u n g „ N i d d e n e r M a l e r " 
i n d e r K u n s t h a l l e a m F r i e d r i c h s p l a t z . 

Q u a r t i e r a n m e l d u n g e n b e i m M e m e l l a n d b ü r o , 
M a n n h e i m , R a t h a u s . S a m m e l q u a r t i e r e 2.00 D M , 
P r i v a t a u a r t i e r e e oder e in fache H o t e l z i m m e r bis 
6,00 D M . In b e s c h r ä n k t e r A n z a h l s tehen auch 
kos ten lose P r i v a t q u a r t i e r e z u r V e r f ü g u n g . 

T a g u n g s b ü r o u n d Z i m m e r n a c h w e i s ^b S o n n a b e n d , 
d e n 10. S e p t e m b e r , 15 U h r . i m S t ä d t i s c h e n R o s e n ­
g a r t e n . 

(23) O l d e n b u r g ' O . . C l o p p e n >urger S t r a ß e 302 b. 
A r b e i t s g e m e i n s c h a f t der M e m e l l ä n d e r , 

Pogegen 
G e s u c h t w e r d e n d ie S t r a ß e n m e i s t e r M a s u h r 

aus P o g e g e n , P a u 1 a t aus P i k t u p ö n e n u n d O b e r ­
m e i s t e r J a g s t . R o t e r K r u g M i k i e t e n . 

M e l d u n g e n e r b e t e n a n : A r b e i t s g e m e i n s c h a f t der 
M e m e l l ä n d e r , (23) O l d e n b u r g / O . , C l o p p e n b u r g e r 
S t r a ß e 302 b. 

W i e bere i t s b e k a n n t g e g e b e n , w i r d u n s e r d i e s ­
j ä h r i g e s H a u p t t r e f f e n a m 17. J u l i i n B o c h u m , 
. .Ka i seraue" , J o s e f i n e n s t r a ß e 29, s ta t t f inden. D a s 
L o k a l „ K a i s e r a u e " ist v o m H a u p t b a h n h o f m i t d e r 
O m n i b u s l i n i e 53 i n R i c h t u n g S t a d t p a r k B o c h u m -
G r u m m e z u e r r e i c h e n . D e r B u s h ä l t d i r e k t a m 
T r e f f p u n k t . E i n v e r s t ä r k t e r E i n s a t z der V e r k e h r s ­
m i t t e l ist v o r g e s e h e n . B e g i n n d e r F e i e r s t u n d e 
p ü n k t l i c h 11 U h r ; D a u e r des o f f i z i e l l e n T e i l e s e twa 
e i n e i n h a l b S t u n d e n . N a c h d e r M i t t a g s p a u s e ge­
se l l i ger T e i l b e i M u s i k u n d T a n z . 

U m p ü n k t l i c h e s u n d z a h l r e i c h e s E r s c h e i n e n w i r d 
gebeten . 

D r - R e i m e r , K r e i s v e r t r e t e r . 
G e s u c h t w e r d e n aus: 
Q u e l l g r U n d e n : F a m i l i e F r a n z S t e p p a t . F r a n z 

S t e p p a t w a r zu le tz t b e i m V o l k s s t u r m , F r a u E l l a 
S t e ppat , geb. B u b l i e s , w u r d e aus d e m K r e i s e 
B r a u n s b e r g v e r s c h l e p p t . 

R a g n i t : N i c k e 1 e i t , F r a n z , geb . 1898, u n d 
F r a u E m m a , geb. D u d s z u s , geb. 1903, H i n d e n b u r g -
s t r a ß e 35; A r b e i t e r V o l k m a n n u n d F r a u , geb. 
R e c k e r t . 

S c h u l e n : F r a u A u g u s t e B a n s e , W i t w e des 
V i e h h ä n d l e r s F r a n z B a n s e ; F r a u M a r t h a R ä d e r , 
geb. S c h m i d t k e . 

O s t f e l d e : F r i t z M a n z a u , geb. 28. 2. 1911 In 
Os t f e lde . 

W e r w e i ß etwas ü b e r G u s t a v R e i c h a r d , geb . 
7. 5. 1903 i n K u l l m i n n e n , M e l k e r , v e r h e i r a t e t m i t 

. M a r t h a , geb. P r e u s s . L ä n g e r e Z e i t t ä t i g g e w e s e n 
b e i K r a u p i s c h k e n ; s e inen B r u d e r E r w i n R e i ­
c h a r d , geb. 1. 1. 1913 i n K l e g i n n e n . E r w a r 
seit 1938 b e i m H e e r e s d i e n s t ; d e r e n S c h w e s t e r 
F r i e d a K 1 e d t k e , geb. R e i c h a r d , geb. 5. 10. 1916 
i n T u s s e i n e n . L e t z t e r W o h o r t B u d w e t h e n . 

W e r ü b e r d e n V e r b l e i b d e r o b e n a u f g e f ü h r t e n 
L a n d s l e u t e A u s k u n f t g e b e n k a n n , w i r d g e b e t e n , 
u n s e r e n L a n d s l e u t e n b e i d e r S u c h e n a c h i h r e n A n ­
g e h ö r i g e n z u h e l f e n . 

H e r b e r t B a l z e r e i t , G e s c h ä f t s f ü h r e r , 
(24a) D r o c h t e s s e n ü b e r S t a d e 

Elchniederung 
S o n d e r f a h r t e n n a c h B e n t h e i m 

Z u r P a t e n s c h a f t s ü b e r n a h m e a m 28. A u g u s t n a c h 
B e n t h e i m w i r d a u c h v o n E s s e n / R u h r a u s e i n e G e ­
m e i n s c h a f t s f a h r t m i t S o n d e r o m n i b u s s e n s tat t f ln-
finden. D i e i m G r o ß r a u m E s s e n w o h n h a f t e n E l c h -
n i e d e r u n g e r k ö n n e n s i ch b e i L a n d s m a n n P a u l 
M e r t i n s i n E s s e n - R ü t t e n s c h e i d , I s a b e l l a s t r a ß e 
N r . 10/12, z u r T e i l n a h m e a n d i e s e r F a h r t a n m e l ­
d e n . 

D i e i m R a u m H a n n o v e r a n s ä s s i g e n L a n d s l e u t e 
w e r d e n gebe ten , s i ch f ü r d i e S o n d e r f a h r t b e i 
L a n d s m a n n R i c h a r d P o 11 a c k i n P a t t e n s e n b e i 
H a n n o v e r , I m M ü h l e n f e l d 9, a n z u m e l d e n . D i e G e ­
m e i n s c h a f t s f a h r t v o n H a m b u r g aus o r g a n i s i e r e i c h 
se lbst u n d n e h m e d i e A n m e l d u n g n d a f ü r ent ­
gegen . D i e s e r O m n i b u s f ä h r t i n H a m b u r g bere i t s 
a m S o n n a b e n d , 27. A u g u s t , u m 10 U h r a b . 

E s w i r d d r i n g e n d gebe ten , d i e A n m e l d u n g e n 
sofort v o r z u n e h m e n , d e n n w i r m ü s s e n b a l d i g s t 
e ine g e n a u e U b e r s i c h t ü b e r d ie Z a h l d e r T e i l n e h ­
m e r f ü r d i e e i n z e l n e n S o n d e r f a h r t e n h a b e n , w e i l 
d a n a c h die e n t s p r e c h e n d e A n z a h l O m n i b u s s e b e ­
stel l t w e r d e n m u ß . D i e N a c h f r a g e ist s c h o n je tzt 
s ehr g r o ß . Ü b e r w e i t e r e S o n d e r f a h r t e n aus a n ­
d e r e n S t ä d t e n d e r B u n d e s r e p u b l i k w e r d e i c h a n 
dieser S te l l e b e r i c h t e n , s o b a l d die V e r e i n b a r u n g e n 
g e t r o f f e n s i n d . L a n d s l e u t e , b e w e i s t d u r c h E u r e 
T e i l n a h m e a n u n s e r e m T r e f f e n , d a ß die E l c h n i e d e -
r u n g e r t r e u z u r a n g e s t a m m t e n H e i m a t s t e h e n ! 

H e r b e r t S a h m e l . K r e i s g e s c h ä t s f ü h r e r , 
(24a) H a m b u r g 26, B u r g g a r t e n 17 

Ebenrode (Stallupönen) 
W i e bere i t s b e k a n n t g e g e b e n , w i r d a m S o n n t a g , 

d e m 7. A u g u s t , das d i e s j ä h r i g e H a u o t t r e f f e n i m 
R e s t a u r a n t E l b s c h l u c h t , H a m b u r g - A l t o n a , E l b ­
chaussee 139 s tat t f inden. D a s L o k a l ist m i t d e r 
S t r a ß e n b a h n v o m B a h n h o f A l t o n a z u e r r e i c h e n 
u n d w i r d ab 8 U h r g e ö f f n e t se in . F ü r d i e V e r ­
a n s t a l t u n g ist fo lgendes P r o s r a m m v o r g e s e h e n : 
11 U h r B e g r ü ß u n g u n d A n s p r a c h e n , d a r a n a n s c h l i e ­
ß e n d L i c h t b i l d e r v o r t r a g ü b e r u n s e r n H e i m a t k r e i s ; 
ab 15 U h r T a n z m u s i k . 

In d e m o b e r e n R a u m des R e s t a u r a n t s v e r s a m ­
m e l n s ich u m 15 U h r d ie K r e i s a u s s c h u P m i t g l i e d e r , 
B e z i r k s - u n d O r t s v e r t r a u e n s m ä n n e r u n d w e i t e r e 
in teres s i er te P e r s o n e n , u m ü b e r d ie K r e i s e r u o o e n -
s a t z u n g z u b e r a t e n u n d die A n n a h m e z u b e s c h l i e ­
ß e n . I m A n s c h l u ß d a r a n w e r d e n d i e W a h l e n f ü r 
d e n K r e i s t a g u n d d e n K r e i s a u s s c h u ß v o r g e n o m ­
m e n w e r d e n . F a l l s g e w ü n s c h t , w i r d d e r K r e i s ­
v e r t r e t e r ü b e r d i e n e u festgesetzten G e m e i n d e ­
h e k t a r s ä t z e z u r F e s t l e g u n g des F i n h e i t s w e r t e s d e r 
e i n z e l n e n l a n d w i r t s c h a f t l i c h e n B e t r i e b e s p r e c h e n . 

G e s u c h t w e r d e n : S t r a ß e n w ä r t e r F r i t z R e i n ­
h a r d t u n d F a m i l i e aus G ö r i t t e n : H e l e n e R e t ­
t i g , w o h n h a f t gewesen b e i F r a u T h e o p h i e l i n 
S t a d t f e l d e ; G u s t a v K a m i n s k i . K a t t e n a u ; K a ­
m e r a d e n der V e t . - K o m p . 1 (1 O s t o r . I n f . - D i v . ) 
v o n M a t s c h e n z , B e r g i s c h - G l a d b a c h , H a u p t s t r a ß e 152. 

R u d o l f de l a C h a u x . K ' - e i s v e r t r e t e r . 
M ö g l i n b . B r e d e n b e k , K r e i s R e n d s b u r g . 

Gumbinnen 
K r e i s t r e f f e n i n H a m b u r g 

A m 4. S e p t e m b e r w i r d i n H a m b u r g e i n K r e i s ­
t r e f f e n i n der E l b s c h l o ß b r a u e r e i , H a m b u r g - N i e n ­
s tedten , E l b c h a u s s e e , s tat t f inden. D a s T a g u n g s ­
l o k a l w i r d ab 8 U h r g e ö f f n e t se in . D a s g e n a u e 
P r o g r a m m w i r d n o c h b e k a n n t g e g e b e n w e r d e n . 

E s sei h e u t e schon d a r a u f h i n g e w i e s e n , d a ß an 
d i e sem T a g e ebenfa l l s e i n T r e f f e n der e h e m a l i g e n 
S o l d a t e n u n s e r e r G a r n i s o n s t a t t f i n d e n w i r d . A n ­
m e l d u n g e n u n d W ü n s c h e f ü r dieses T r e f f e n b i t t e 
ich , an m i c h u m g e h e n d z u r i c h t e n . 

H a n s K u n t z e . K r e i s v e r t r e t e r , 
H a m b u r g - B e r g e d o r f , K u p f e r h o f 4 

Anuerapp (Darkehmen) 
A u f das a m 17. J u l i i n H a n n o v e r i m K u r h a u s 

L i m m e r b r u n n e n s ta t t f indende K r e i s t r e f f e n m ö c h t e 
ich heute z u m l e t z e n m a l h i n w e i s e n . D a s L o k a l ist 
m i t der S t r a ß e n b a h n L i n i e 3 v o m H a u p t b a h n h o f 
u n d L i n i e 1 v o n K r ö p k e aus bis E n d s t a t i o n L i m m e r 
z u e r r e i c h e n . E s ist v o n m o r g e n s a n g e ö f f n e t . 

D a s T r e f f e n w i r d v o n e i n e r A n d a c h t e inge le i te t , 
d ie v o n S u n e r i n t e n d e n t G e m m e l g e h a l t e n w i r d . 
N a c h d e m G e s c h ä f t s b e r i c h t u n d K a s s e n b e r i c h t e r ­
fo lgt d e r B e s c h l u ß ü b e r d i e n e u e S a t z u n g der 
K r e i s g e m e i n s c h a f t . D u r c h d iese w i r d auch das n e u e 
W a h l v e r f a h r e n geregel t . 

W e g e n der W i c h t i g k e i t d e r T a g e s o r d n u n g b i t t e 
i ch u m z a h l r e i c h e s E r s c h e i n e n . 

W i l h e l m H a e e e r t , K r e i s v e r t r e t e r , 
D ü s s e l d o r f M ü n s t e r s t r a ß e 123. 

Sensburg 
F ü r d i e V o r b e r e i t u n g e n z u m K r e i s t r e f f e n i n 

R e m s c h e i d a m 28. A u g u s t , das in d i e s e m J a h r e 
z u m e r s t e n m a l in d e r P a t e n s c h i f t s s t a d t stattf indet , 
so l len a m S o n n t a g , d e m 31. J u l i d i e in N o r d r h e i n -
W e s t f a l e n u n d i m s ü d l i c h e n N i e d e r s a c h s e n w o h ­
n e n d e n V e r t r a u e n s m ä n n e r noch e i n m a l z u s a m m e n ­
k o m m e n , u m al le V o r b e r e i t u n g e n u n d d e n A b ­
l a u f der F e i e r l i c h k e i t e n d u r c h z u s p r e c h e n . E i n ­
l a d u n g e n w e r d e n d i r e k t an d ie V e r t r a u e n s l e u t e 
e r g e h e n . 

A l b e r t F r e i h e r r v o n K e t e l h o d t , K r e i s v e r t r e t e r , 
R a t z e b u r g i n L a u e n b u r g , K i r s c h e n a l l e e 11. 

Rößel 

7m vergangenen Jahre ließ eine Mutter vier 
Sträuße für unbekannte Soldaten am Ehrenmal 
für die ostpreußischen Gefallenen in Göttin-
g e n niederlegen. Ihre vier Söhne waren heil 
aus dem Krieg heimgekehrt, aber sie gedachte 
der Kameraden ihrer Söhne, die im Felde ge­
blieben sind. Der würdige Brauch am „Tag der 
Heimat", der in diesem Jahr auf Sonntag, den 
7. August, fällt, unsere Gefallenen zu ehren, 
wird auch weiterhin gepflegt werden. Die Feier 
wird um 11 Uhr mit Feldgottesdiensten beider 
Konfessionen beginnen, wozu sich die Lands­
leute aus Göttingen und der Umgebung ver­
sammeln werden. 

An diesem Tage werden Blumensträuße vor 
dem Ehrenmal niedergelegt werden, die auf 
einer weißen Schleife den Namen eines gefal­
lenen Soldaten tragen werden. 

Viele ostpreußische Männer und Frauen sind 
bereits jetzt mit der Vorbereitung zu dieser 
Ehrung unserer Gefallenen beschäftigt. Um eine 

Arbeitsanhäufung zu vermeiden, wird gebeten, 
die Bestellungen auf Blumensträuße möglichst 
frühzeitig aufzugeben. Da alle Arbeiten ehren­
amtlich geleistet werden, wird es ermöglicht, 
daß jeder Strauß mit beschrifteter Seiden­
schleife wieder nur eine DM kosten wird. Da in 
diesem Jahre zehn Jahre seil der Vertreibung 
vergangen sind, werden vermutlich viele Sam­
melbestellungen ostpreußischer Betriebe und 
Vereinigungen einlaufen. Die Bestellung erfolgt 
in der Weise, daß der Betrag von einer DM je 
Strauß mit Schleife auf das Postscheckkonto der 
Landsmannschaft Ostpreußen e. V. Göttingen, 
Keplerstraße 26, Postscheckamt Hannover Nr. 
878 18 eingezahlt wird. Die Vor- und Zunamen 
der Gefallenen müssen in gut lesbarer Schrift 
auf der Rückseite der Zahlkarte vermerkt wer­
den. Außerdem können Zahlungen auch auf das 
Konto der Landsmannschaft Ostpreußen Göt­
tingen bei der Kreissparkasse Göttingen Nr. 
4641 erfolgen. 

Ein Ehrentag unserer Geschichte 
Etwa 35 Jahre rechnet man für eine Gene­

ration. Die M ä n n e r und Frauen, die heute die­
ses A l t e r erreicht haben, wurden zu einer Zeit 
geboren, in der eine für O s t p r e u ß e n hochbe-
deutsame Entscheidung fiel . M i t friedlichen M i t ­
teln errang das Deutschtum des Ostens einen 
seiner schöns ten Siege. A m 11. J u l i 1920 be­
zeugten 97,8 Prozent der Abstimmungsberech­
tigten im südl ichen O s t p r e u ß e n ihre unwandel­
bare Treue zu Deutschland; nur 2,2 Prozent 
stimmten für eine Angl iederung an Polen. 

Damals konnte sich noch der echte V o l k s ­
wi l l e ä u ß e r n . V o n Flensburg bis zum Boden­
see sammelten sich die Abstimmungsberechtig­
ten, die aus den elf bedrohten os tp reuß i schen 
Kre i sen stammten, aufgerufen durch die Ge­
fahr, die ihrem Geburtslande drohte. Sie 
scheuten die Strapazen der Reise in jenen 
schlimmen Jahren der Inflation nach dem Ersten 
Wel tk r iege nicht ü b e r a u s herzlich wurden sie 
v o n den Landsleuten in der Heimat aufgenom­
men. E i n einheitlicher Geist vereinte alle in 

Masuren , i n Te i l en des Oberlandes und Erm-
landes. W e r Zeuge dieser Tage war, wi rd sie 
nie vergessen. A b e r wei t wichtiger ist es, daß 
die heranwachsende Jugend das Ergebnis der 
Abs t immung v o n 1920 nicht v e r g i ß t . 

W a s dann s p ä t e r 1945 mit O s t p r e u ß e n ge­
schah, g e h ö r t zu den traurigsten Ver i r rungen 
menschlichen Machtwahns. Die Mißach tung 
einer ganz eindeutigen M e i n u n g s ä u ß e r u n g , die 
Ver t re ibung der Deutschen, der Diebstahl ihres 
Eigentums und der u n v e r b r ä m t e Raub alten 
deutschen Landes forderten menschliches und 
oöt t l i ches Recht heraus. Wahre r Frieden in 
Europa w i r d erst dann herrschen, wenn sich 
die Einsicht übe ra l l durchsetzt, daß das began­
gene Unrecht wieder beseitigt werden und daß 
den Ostdeutschen ihre Heimat wiedergegeben 
werden m u ß . Die am 11. J u l i 1920 gefäl l te Ent­
scheidung, die unter al l i ier ter Besetzung er­
folgte, ist auch heute noch bindend. Es gibt 
keine „ V e r j ä h r u n g " des Raubes — unabding­
bar ist das Wor t : „Dies Land bleibt deutsch". 

In Friedland eingetroffen 
Im Jun i sind aus russischer Internierung fol­

gende os tp r euß i s che Landsleute als Einze l ­
reisende im Grenzdurchgangslager Fr ied land 
bei G ö t t i n g e n eingetroffen und in ihre neuen 
Wohnor te im Bundesgebiet weitergeleitet wor­
den: 

Broscheit, Gertraud, geb. Klaus , geb. 30. 7. 
1911, aus Liskaschaaken/Samland (Wohnort im 
Jahre 1939); Eggert, Gertrud, geb. 5. 12. 1907, aus 
Gr.-Dirschkeim Samland; Haupt, Edith, geb. 10. 2. 
1932, aus Tilsi t-Stadtheide; Janz, Dorothea, geb. 
27. 3. 1927, aus K ö n i g s b e r g ; Kahnert , Chr i s te l , 
neb. Mül le r , aeb. 30. 4. 1913, aus FrieHland, Kre i s 
Bartenstein; Kahnert , Gertrud, geb. Lötzke , geb. 
18. 3. 1907, aus A l l e n a u , Kre i s Bartenstein; 
K i m m , Hans, geb. 25. 3. 1931, aus Dit t lacken, 
Kre is Insterburg; K l e i n , Erich, geb. 20. 11. 1904, 
aus K ö n i g s b e r g ; Kompa, M i n n a , geb. 21. 7. 1896, 
aus Biothen; Kurs im, Liesbeth, geb. 8. 6. 1908, 
aus Kön igsbe rg , Lu i sen -Al lee ; Kurschus, G ü n t e r , 
geb. 10. 4. 1927, aus M e m e l , Ti ls i ter S t r a ß e ; 
Krause, Elsa, geb. 9. 7. 1925, aus T r a n ß s a u / S a m -

land, mit Sohn Hans, geb. 2. 4. 1955; Lange, Rudi, 
geb. 16. 6. 1929, aus Meh lauken , Kreis Labiau; 
Nehmke, Herta, geb. 18. 5. 1912, aus Königsberg; 
Nehmke, Gerhard, geb. 29. 6. 1932, aus Königs­
berg; Pohl , Alber t , geb. 22. 8. 1900, aus Gr.-Gal-
buhnen, Kre i s Rastenburg; Rautenberg, Mar­
garete, geb. 21. 6. 1912, aus Mensgut, Kreis 
Ö r t e l s b u r g ; Rombusch, Luz ia , geb. 31. 10. 1914, 
aus Poweyen/Samland; Sachse, Elisabeth, geb. 
8. 4. 1919, aus Labiau; Samariter, Käte , geb. 28. 8. 
1912, aus K ö n i g s b e r g ; Sulies, Rudi , geb. 24.9. 
1929, aus Gr . -Schönau, Kre i s Gerdauen; Sulies, 
Elfriede, geb. 11. 2. 1928, aus Gr.-Schönau, Kreis 
Gerdauen; Schoel, Heinz, geb. 1. 4. 1932, aus 
Baum, Kre i s Labiau; Tobies, A n n a , geb. 14. 9. 
1924, aus Possindern/Samland; Tobias, Erna, geb. 
7. 7. 1935, aus Possindern/Samland; Uschkamp, 
Charlot te , geb. 16. 7. 1905, aus Königsberg; 
Wiehert, Chr is ta , geb. 14. 8. 1928, aus Pomau-
den, Kre i s W e h l a u ; Wicht , Helene, geb. 14. 5. 
1889, aus O b e r - A l k e h n e n - K ö n i g s b e r g ; Woska, 
M a x , geb. 12. 10. 1899, aus Ti ls i t . 

K r e i s t r e f f e n 

L e t z t e E i n l a d u n g z u m H a u p t k r e i s t r e f f e n a m 
10. J u l i i n H a m b u r g - G r o ß - F l o t t b e k . L o k a l B o m -
h o l d t , O s d o r f e r L a n d s t r a ß e 1, z u e r r e i c h e n m i t d e r 

S - B a h n u n d der S t r a ß e n b a h n , L i n i e n 12 u n d 31. 
E i n z e l e i n l a d u n g e n e r g e h e n nicht . 

D e r L a n d k r e i s M e p p e n - E m s l a n d hat d i e P a t e n ­
schaft f ü r u n s e r n K r e i s ü b e r n o m m e n . N ä h e r e s 
fo lgt . 

G e s u c h t w e r d e n : A n t o n E r d m a n n u n d se ine 
F r a u A u g u s t e E r d m a n n , geb. K r o h , aus F r e u d e n ­
b e r g : F a m i l i e O t t o L e r b s . B i s c h o f s t e i n ; S c h n e i ­
d e r m e i s t e r E r n s t N i e s w a n d , R ö ß e l ; F a m i l i e 
A r t h u r B r o s c h i n s k i , B i s c h o f s b u r g . 

P a u l W e r m t e r , K r e i s v e r t r e t e r . 

Johannisburg 
W ü n s c h e f ü r das T r e f f e n i n O l d e n b u r g a m 31. J u l i . 

R e s t a u r a n t P s c h o r r b r a u , s i n d a n L a n d s m a n n B o g u n ' 
(23) O l d e n b u r g i . O l d b . , U l m e n s t r a ß e 6, z u r ichten. ' 

A u f d ie A n m e l d u n g e n f ü r g e m e i n s a m e O m n i b u s ­
f a h r t e n w i r d n o c h m a l s h i n g e w i e s e n . D e r F a h r p r e i s 
H a n n o v e r , b z w . B ü c k e b u r g — H a m b u r g u n d z u r ü c k 
w i r d e twa 8 bis 10 D M , v o n F l e n s b u r g n a c h H a m ­
b u r g u n d z u r ü c k 8 bis 9 D M b e t r a g e n . N e b e n d e n 
a n d e r e n bere i t s b e k a n n t g e g e b e n e n M e l d e s t e l l e n 
w i l l a u c h d i e F r a n k f u r t e r G r u p p e e i n e n O m n i b u s 
nach H a m b u r g s te l len . D i e d o r t i g e M e l d e s t e l l e so l l 
noch b e k a n n t g e g e b e n w e r d e n . 

L a n d s m a n n K a t t i l l u s , f r ü h e r K g l . H o f G e h l e n 
b ü r g , jetzt (23) O l d e n b u r g , S o p h i e n s t r a ß e 11 b i t te t 
i h m B i l d e r v o m K g l . H o f z u r V e r f ü g u n g z u s t e l l en ' 

d ie n a c h E i n s i c h t n a h m e u m g e h e n d z u r ü c k g e s c h i c k t 
w e r d e n . 

F . W . K a u t z , K r e i s v e r t r e t e r . 

Treuburg 
D i e K r e i s g e m e i n s c h a f t T r e u b u r g der L a n d s m a n n ­

schaft O s t p r e u ß e n v e r l o r a m 16. J u n i p l ö t z l i c h und 
u n e r w a r t e t i h r e n v e r e h r t e n K r e i s v e r t r e t e r 
A l b r e c h t C z y g a n , Z e i t u n g s v e r l c g e r u n d 
B u c h d r u c k e r e i b e s i t z e r . 

E r e n t s t a m m t e e i n e r seit v i e l e n G e n e r a t i o n e n im 
K r e i s e T r e u b u r g a n s ä s s i g e n F a m i l i e , die g r o ß e s 
A n s e h e n g e n o ß . A l s V e r l e g e r u n s e r e r alten „ T r e u ­
b u r g e r Z e i t u n g " hat er f ü r u n s e r e H e i m a t uner­
m ü d l i c h g e w i r k t u n d s ich v o r a l l e m in der A b ­
s t i m m u n g s z e i t u n e r m e ß l i c h e V e r d i e n s t e erworben . 
F u r d ie H e i m a t f o r s r h u n g u n d Heimatgesc hiehle 
w a r er b e s o n d e r s a k t i v t ä t i g . 

N a c h d e r V e r t r e i b u n g hat A l b r c c h t C z y g a n die 
In teressen u n s e r e s H e i m a t k r e i s e s u n e r m ü d l i c h 
w a h r g e n o m m e n . E r z ä h l t e z u d e n ersten T r e u -
b u r g e r n . d ie die K r e i s g e m e i n s c h a f t der T r e u h u r -
ger g r ü n d e t e n . E s so l l u n s e ine V e r p f l i c h t u n g sein, 
i n s e i n e m s i n n e w e i t e r z u a r b e i t e n . 

I m A u f t r a g e des K r e i s a u s s c h u s s e s 

W . K o w i t z - K l . - G o r d e i k e n . 
S t e l l v e r t r e t e n d e r K r e i s v e r t r e t e r 
T o r n e s c h / H o l s t e i n . 

I 
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Im Geiste Johann Gottfried Herders 
Eindrucksvolle Feier des Kreises Mohrungen 

E i n B e k e n n t n i s z u r H u m a n i t ä t u n d z u r u n v e r ­
gessenen H e i m a t l eg ten m e h r als z w e i t a u s e n d 
L a n d s l e u t e aus S tadt u n d K r e i s M o h r u n e e n be i 
Ihrem H e i m a t t r e f f e n a m 3. J u l i i n H a m b u r g - N i e n ­
stedten ab. 6 

D i e V e r t r e i b u n g aus d e r H e i m a t b e z e i c h n e t e 
P f a r r e r B a u e r - K a h 1 a u , der d i e F e s t a n ­
sprache h ie l t , als d i e „ g r o ß e B e w ä h r u n g s p r o b e " 
„ E s l iegt in G o t t e s H a n d . " sagte er, w a n n f ü r 
uns d i e S t u n d e der R ü c k k e h r in u n s e r ge l iebtes 
L a n d s c h l ä g t . D i e s e r g r o ß e T a g w i r d a b e r n u r 
d a n n k o m m e n , w e n n w i r a l l e uns s e i n e r in u n ­
seren T a t e n u n d i n u n s e r e r H a l t u n g w ü r d i g er­
weisen." 

P f a r r e r B a u e r e r m a h n t e d i e L a n d s l e u t e z u r G e ­
duld u n d z u m F e s t h a l t e n a n d e m Z i e l d e r H e i m ­
kehr . „ E s ist. das g ö t t l i c h e R e c h t des M e n s c h e n 
an se inem a n g e s t a m m t e n B o d e n f e s t z u h a l t e n u n d 
d a r a u f z u bes t ehen , d a ß a l l das, was i h n als g e i ­
stiges W e s e n p r ä g t e : N a t u r , M i t m e n s c h e n u n d der 
B o d e n der H e i m a t , n i ch t n u r e ine s c h ö n e u n d 
ferne E r i n n e r u n g b l e i b e n , s o n d e r n stets g e g e n ­
w ä r t i g e r Bes i t z s i n d . E s ist a b e r a u c h d i e Pf l icht 
des M e n s c h e n , f ü r dieses R e c h t m i t d e n M i t t e l n 
einer echten H u m a n i t ä t z u k ä m p f e n u n d n i ch t G e -

Fischhausen/Samland 

wal t gegen G e w a l t zu setzen. D a s g ö t t l i c h e Recht 
hat n o c h stets d i e G r e n z e n j e d e r m e n s c h l i c h e n 
G e w a l t d e u t l i c h w e i d e n lassen." 

K r e i s v e r t r e t e r K a u f m a n n gedachte d e r T o ­
ten u n d a l l e r L a n d s l e u t e , d i e heute n o c h i n d e n 
S t ä d t e n u n d D ö r f e r n des K r e i s e s M o h r u n g e n 
l eben . „ W ä h r e n d d i e B e g r i f f e N a t i o n u n d Staat , 
die z w e i J a h r h u n d e r t e l a n g das L e b e n d e r V ö l ­
k e r b e s t i m m t e n , i n u n s e r e r Z e i t e ine i m m e r deut ­
l i c h e r w e r d e n d e E n t w e r t u n g e r f a h r e n , w i r d d ie 
B i n d u n g des M e n s c h e n an d i e H e i m a t , das M u t t e r ­
l a n d , i m m e r fester. E s m e h r e n s ich d i e A n z e i ­
chen , d a ß der T a g n icht m e h r f e r n ist, a n dem' 
die P o l i t i k e r d e r W e l t d e n R u f nach der H e i m a t 
n icht m e h r ü b e r h ö r e n k ö n n e n . D a s w i r d f ü r uns 
d ie S t u n d e d e r H e i m k e h r n a c h l a n g e m E x i l sein." 

W e r k e v o n M o z a r t , S c h u b e r t , C h o p i n u n d L i s z t , 
in k ü n s t l e r i s c h r e i f e r F o r m d a r g e b o t e n v o n der 
P i a n i s t i n R u t h v o n d e r H o r s t - A u e r u n d 
K o n z e r t s ä n g e r L a n d s m a n n R a f f e l aus M o h r u n ­
gen, g a b e n d e r S t u n d e des G e d e n k e n s a n d i e 
H e i m a t i m p r e u ß i s c h e n O b e r l a n d e i n e n ü b e r a u s 
w ü r d i g e n R a h m e n . M i t d e n S t r o p h e n des 
D e u t s c h l a n d l i e d e s k l a n g d ie e i n d r u c k s v o l l e F e i e r ­
s t u n d e aus. d-t 

Heimatgemeinschaft Seestadt Piilau 
In D u i s b u r g tagte b e i d e r 7 0 0 - J a h r - F e i e r v o n K ö ­

nigsberg a m 29. M a i d i e H e i m a t g e m e i n s c h a f t See ­
stadt P i i l a u i n d e r ü b e r f ü l l t e n G a s t s t ä t t e H i n z . 
H u g o K a f t a n ü b e r D r a c h t e d i e G r ü ß e des K r e i s ­
vertreters H e i n r i c h L u k a s . S e i n B e r i c h t ü b e r d i e 
B e s p r e c h u n g m i t d e n V e r t r e t e r n d e r L a n d s m a n n ­
schaft O s t p r e u ß e n , d e r S t a d t E c k e r n f ö r d e , E h r e n ­
b ü r g e r D r . H a b e r l a n d u n d d e n P i l l a u e r n aus F l e n s ­
b u r g , E c k e r n f ö r d e , R e n d s b u r g , I t zehoe u n d K i e l 
am 25. M a i i n E c k e r n f ö r d e , w o n a c h d e r P a t e n ­
schaftsantrag d e r n e u g e w ä h l t e n E c k e r n f ö r d e r 
S t a d t v e r t r e t u n g z u r B e s c h l u ß f a s s u n g v o r l i e g e u n d 
das K u r f ü r s t e n d e n k m a l i n E c k e r n f ö r d e i n d e n A n ­
lagen v o r d e m H o t e l K a i s e r h o f aufges te l l t w e r d e n 
soll, w u r d e m i t B e g e i s t e r u n g a u f g e n o m m e n . E b e n s o 
die M i t t e i l u n g , d a ß d i e D e n k m a l s e n t h ü l l u n g b e i 
e inem B u n d e s t r e f f e n der P i l l a u e r i m M o n a t A u ­
gust s tat t f inden so l l . S o b a l d d ie E n t s c h e i d u n g ü b e r 
Patenschaft u n d H e i m a t t r e f f e n g e f a l l e n ist, w e r d e n 
die P i l l a u e r d u r c h d a s O s t p r e u ß e n b l a t t u n t e r r i c h t e t 
w e r d e n . 

E i n s t i m m i g a n g e n o m m e n w u r d e d i e S a t z u n g d e r 
P i l l a u e r H e i m a t g e m e i n s c h a f t . D e r V e r e i n bes teht 
i n n e r h a l b d e r L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n , K r e i s ­
gemeinschaft F i s c h h a u s e n , f ü h r t d e n N a m e n „ H e i ­
matgemeinschaf t Sees tadt P i i l a u " , ha t s e i n e n S i t z 
in E c k e r n f ö r d e u n d so l l i n d a s V e r e i n s r e g i s t e r e i n ­
getragen w e r d e n . M i t g l i e d e r d i e ser H e i m a t g e m e i n ­
schaft s i n d a l l e i n d e r Sees tadt P i i l a u g e b o r e n e n 
oder d o r t H e i m a t r e c h t b e s i t z e n d e n L a n d s l e u t e u n d 
deren N a c h k o m m e n , w e n n sie i n d i e K r e i s k a r t e i 
F i s c h h a u s e n u n d i n d i e O r t s k a r t e i d e r Sees tadt 
P i i l a u e i n g e t r a g e n s i n d . M i t g l i e d s b e i t r ä g e w e r d e n 
nicht e r h o b e n . S e i n e U n k o s t e n w i l l d e r V e r e i n 
aus f r e i w i l l i g e n S p e n d e n u n d s o n s t i g e n Z u w e n d u n ­
gen bes tre i t en . D i e R e c h t e d e r M i t g l i e d e r v e r s a m m ­
lung w e r d e n d u r c h d i e v o n a l l e n P i l l a u e r n z u 
w ä h l e n d e G e m e i n s c h a f t s v e r t r e t u n g w a h r g e n o m ­
men , d i e s i ch aus 23 M i t g l i e d e r n z u s a m m e n s e t z t . 
Die B e k a n n t m a c h u n g e n e r f o l g e n i m O s t p r e u ß e n ­
blatt. 

A l s Ü b e r g a n g s r e g e l u n g w u r d e f o l g e n d e r ge­
s c h ä f t s f ü h r e n d e r V o r s t a n d g e w ä h l t : V o r s i t z e n d e r : 
H u g o K a f t a n , V l u y n ; 1. S t e l l v e r t r e t e r : F r i t z 
j o l l , E c k e r n f ö r d e ; 2. S t e l l v e r t r e t e r : K a r l K o r n ­
b l u m , I tzehoe: S c h r i f t f ü h r e r : F r a u G e r t r u d v . S a r -
nowski , F l e n s b u r g ; u n d S c h a t z m e i s t e r E r w i n F . 
K a f f k e , H e i l i g e n h a f e n . D i e s e r v o r l ä u f i g e V o r s t a n d 
hat d i e s a t z u n g s g e m ä ß e W a h l d e r G e m e i n s c h a f t s ­
vertre ter d u r c h z u f ü h r e n . V o n d e r G e m e i n s c h a f t s ­
v e r t r e t u n g w i r d a l s d a n n d e r e n d g ü l t i g e V o r s t a n d 

in g e h e i m e r A b s t i m m u n g a u f d ie D a u e r v o n z w e i 
J a h r e n g e w ä h l t w e r d e n . D i e b i s h e r i g e A r b e i t w a r 
m i t e r h e b l i c h e n U n k o s t e n v e r b u n d e n . A b e r a u c h 
in Z u k u n f t b l e i b t die H e i m a t g e m e i n s c h a f t a u f f r e i ­
w i l l i g e M i t a r b e i t u n d v o r a l l e m finanzielle F ö r d e ­
r u n g a n g e w i e s e n . D a s B a n k k o n t o des S c h a t z ­
mei s ters w i r d n o c h b e k a n n t g e g e b e n . 

A l l e P i l l a u e r w e r d e n h i e r m i t z u r W a h l d e r G e ­
m e i n s c h a f t s v e r t r e t e r a u f g e r u f e n . D i e W a h l er fo lg t 
d u r c h schr i f t l i che B e n e n n u n g b e l i e b i g v i e l e r ge­
e igne ter M ä n n e r u n d F r a u e n u n s e r e r H e i m a t s t a d t , 
m ö g l i c h s t m i t der f r ü h e r e n u n d j e t z i g e n A n s c h r i f t . 
E i n s e n d u n g d e r f o r m l o s e n W a h l ­
v o r s c h l ä g e b i s s p ä t e s t e n s z u m 3 0. 
J u l i a n d e n U n t e r z e i c h n e t e n . A l s ge­
w ä h l t ge l t en d i e j e n i g e n 23 M i t g l i e d e r , d e r e n N a m e 
a m m e i s t e n g e n a n n t w o r d e n ist. D i e F e s t s t e l l u n g 
u n d B e k a n n t g a b e des W a h l e r g e b n i s s e s e r f o l g t 
d u r c h d e n v o r l ä u f i g e n V o r s t a n d . 

H u g o K a f t a n , 
(22a) V l u y n ( N i e d e r r h e i n ) , F e l d s t r a ß e 21. 

Goldap 
A m S o n n t a g , d e m 31. J u l i , w i r d i n S t u t t g a r t 

w ä h r e n d des os tdeutschen T r e f f e n s e ine W i e d e r ­
sehens fe i er der G o l d a p e r s tat t f inden, z u d e r al le 
in S ü d d e u t s c h l a n d l e b e n d e n L a n d s l e u t e h e r z l i c h 
e i n g e l a d e n w e r d e n . W i r w e r d e n uns a b 10 U h r 
in d e r S c h l a c h t h o f - K a n t i n e , S t u t t g a r t 13, S c h l a c h t ­
h o f s t r a ß e 2a, S t r a ß e n b a h n h a l t e s t e l l e d e r L i n i e 9, 
S t u t t g a r t - S c h l a c h t h o f , t r e f f e n . G e s u c h e f ü r Ü b e r ­
n a c h t u n g (pro Be t t 5.— D M ) s i n d z u r i c h t e n a n 
L a n d s m a n n D r . Z i m m e r m a n n , S t u t t g a r t 13, N e u ­
h ä u s e r S t r a ß e 6. 

J o h a n n e s M i g n a t , K r e i s v e r t r e t e r . 

Ortelsburg 
W i c h t i g f ü r Jus t i zanges te l l t e , H i l f s a u f s e h e r u n d 

R e i n m a c h e f r a u e n d e r A m t s g e r i c h t e O r t e l s b u r g , 
P a s s e n h e i m u n d W i l l e n b e r g . 

D i e S t a m m b l ä t t e r d e r B e z i r k s l o h n s t e l l e des 
L a n d g e r i c h t s A l l e n s t e i n f ü r d ie anges t e l l t en - u n d 
i n v a l i d e n v e r s i c h e r u n g s p f l i c h t i g e n B e d i e n s t e t e n d e r 
o b e n g e n a n n t e n B e h ö r d e n b e f i n d e n s i ch be i d e m 
N i e d e r s ä c h s i s c h e n M i n i s t e r d e r J u s t i z i n H a n n o v e r , 
H o h e n z o l l e r n s t r a ß e 53. B e g l a u b i g t e A b s c h r i f t e n 
d e r S t a m m b l ä t t e r k ö n n e n d o r t u n t e r d e m A k t e n ­
z e i c h e n : A R — I 1. p 2 15/52 a n g e f o r d e r t w e r d e n . 

— D a d i e A n g e s t e l l t e n v e r s i c h e r u n g s k a r t e n , teil­

we ise m i t E i n t r a g u n g e n ab 1942, v e r l o r e n g e g a n g e n 
s i n d , s i n d die S t a m m b l ä t t e r f ü r a l l e R e n t e n ­
b e r e c h t i g t e n sehr w icht ig . 

I m M o n a t J u l i b e g e h e n z w e i t reue M i t a r b e i t e r 
d e r K r e i s g e m e i n s c h a f t O r t e l s b u r g , E r n s t B r e y e r, 
B a u u n t e r n e h m e r u n d O b e r m e i s t e r , jetzt (24) G r ö n ­
w o h l d - T r i t t a u , K r e i s S t o r m a r n u n d R i c h a r d 
B o r c h e r t , H a u p t l e h r e r , O r t e l s b u r g , jetzt P a d e r ­
b o r n , H u s e n e r S t r a ß e 8, i h r e n 70. G e b u r t s t a g . W i r 
g r a t u l i e r e n u n s e r e n b e i d e n L a n d s l e u t e n z u i h r e m 
E h r e n t a g e u n d w ü n s c h e n i h n e n w e i t e r h i n v o n 
H e r z e n G e s u n d h e i t u n d S c h a f f e n s k r a f t . 

Ich d a r f a u f das O s t p r e u ß e n b l a t t v o m 28. 5. 1955, 
Se i te 24, u n d d ie d o r t i g e n A u s f ü h r u n g e n u n t e r 
„ S c h l e s w i g - H o l s t e i n " u n d u n t e r „ U n s e r e T o t e n — 
F r a u E m s v o n G r o d d e c k " h i n w e i s e n . 

A m 5. J u n i ist uns unser M i t a r b e i t e r K a u f m a n n 
E m i l L e s k i e n , O r t e l s b u r g , jetzt F r a n k f u r t - S ü d , 
M ö r f e l d e r L a n d s t r a ß e 186, n a c h l a n g e r K r a n k h e i t 
d u r c h d e n T o d entr i s sen w o r d e n . W i r s p r e c h e n 
se iner G a t t i n u n d se inen A n g e h ö r i g e n unsere tief­
e m p f u n d e n e A n t e i l n a h m e aus. 

M a x B r e n k , K r e i s v e r t r e t e r , 
H a g e n (Westf), E l b e r s u f e r 24. 

Bartenstein 
K r e i s t r e f f e n i n N i e n b u r g / W e s e r 

D i e B a r t e n s t e i n e r G r u p p e i n L ü b e c k stel l t z u m 
H a u p t k r e i s t r e f f e n i n N i e n b u r g a m S o n n t a g . 31. J u l i , 
e i n e n O m n i b u s . P r e i s f ü r H i n - u n d R ü c k f a h r t 
12.— D M . A n m e l d u n g e n bis 15. 7. an Z i p p r i c k , 
L ü b e c k . R e i f e r s t r a ß e 4a. Ze i s s , K r e i s v e r t r e t e r . 

Lyck 
D a s J a h r e s t r e f f e n in H a g e n w i r d v o n d e r P a t e n ­

stadt v o r b e r e i t e t . A m V o r a b e n d w i r d e in H e i ­
m a t a b e n d i n V e r b i n d u n g m i t d e m S a u e r l ä n d i s c h e n 
G e b i r g s v e r e i n u n d J u g e n d o r g a n i s a t i o n e n d e r Stadt 
H a g e n s tat t f inden D i e O r t s v e r t r e t e r , d ie bis z u m 
10. J u l i zu b e n e n n e n s i n d , w e r d e n a m N a c h m i t t a g 
des 6. A u g u s t d i e K r e i s s a t z u n g b e r a t e n . D a s T r e f ­
f e n w i r d a u f der „ S p r i n g e " s tat t f inden, e i n e m 
m i t t e n i n d e r S tadt ge l egenen M a r k t p l a t z , a u f 
d e m Z e l t e aufgeste l l t w e r d e n . 

D i e S tadt H a g e n hat d i e A b s i c h t , an a l le L y c k e r 
e i n e n „ L y c k e r B r i e f " zu v e r s c h i c k e n . Im A u f t r a g e 
e in iger H e r r e n hat n u n aber H e r r N a g e l dagegen 
protes t i er t , d a ß e in so lcher B r i e f v e r s c h i c k t w i r d . 
D e r K r e i s t a g w i r d s ich m i t d e r A n g e l e g e n h e i t 
b e s c h ä f t i g e n . D e r erste H a g e n - L y c k s r B r i e f w i r d 
noch v o r d e m T r e f f e n h e r a u s g e b r a c h t w e r d e n . 
S u c h a n z e i g e n , J u b i l ä e n , G e b u r t s t a g e usw. f ü r 
d ie Z e i t bis z u m l . O k t o b e r bi t te i ch bis z u m 
15. J u l i a n m i c h a u f z u g e b e n . 

O t t o S k i b o w s k i , K r e i s v e r t r e t e r , 
T r e y s a . Bez . K a s s e l . 

Lotzen 
A m 2. J u l i f a n d in H a m b u r g d i e K r e i s a u s ­

s c h u ß s i t z u n g statt. I m V o r d e r g r u n d s t a n d n n B e ­
r a t u n g e n ü b e r d ie K r e i s t r e f f e n dieses J a h r e s . In 
B o c h u m w i r d a m 17. J u l i das d r i t t e L ö t z e n e r 
K r e i s t r e f f e n i m R u h r g e b i e t s tat t f inden. D i e B e ­
sucher k ö n n e n dor t d i e C h r o n i k der S t a d t L o t z e n 
e r w e r b e n . A u c h k ö n n e n w i r d e n In teres senten 
m i t t e i l e n , d a ß n u n m e h r u n t e r d e r L e i t u n g u n s e ­
res K r e i s ä l t e s t e n , K r e i s b a u r a t i . R . H a n s W a l l ­
s c h l ä g e r , d ie K a r l e v o n L o t z e n fert iggeste l l t w o r ­
d e n ist. S i e ha t e in F o r m a t v o n 90X115 Z e n t i ­
m e t e r n u n d ist i n s c h w a r z - w e i ß e r A u s f ü h r u n g 
z u m P r e i s e v o n 4.— D M d u r c h d ie G e s c h ä f t s s t e l l e 
z u b e z i e h e n . D a z u k o m m e n d i e V e r s a n d k o s t e n , 
d ie e t w a 1.— D M b e t r a g e n , da f ü r j ede z u v e r ­
s e n d e n d e K a r t e e ine S c h u t z r o l l e beschaff t w e r d e n 
m u ß . D i e K a r t e w i r d be i d e n L a s t e n a u s g l e i c h s ­
a n s p r ü c h e n v o n g r o ß e m W e r t se in . S i e ist i n z w e i 
w e i t e r e n A u s f ü h r u n g e n , h a l b k o l o r i e r t z u m P r e i s e 
v o n 6.— D M u n d ganz k o l o r i e r t z u m P r e i s e v o n 
9.— D M z u e r h a l t e n . W i r m a c h e n d a r a u f auf ­
m e r k s a m , d a ß dies d ie H e r s t e l l u n g s p r e i s e s i n d u n d 
d a ß w i r b e i A n f e r t i g u n g d e r K a r t e a u f e i n e n 
G e w i n n a n t e i l v e r z i c h t e t >haben t

; • 9 

I m A u g u s t w i r d i n N e u m ü n s t e r u n s e r J a h r e s ­
h a u p t t r e f f e n s tat t f inden. A n m e l d u n g e n f ü r Q u a r ­
t i ere s i n d u m g e h e n d a n d ie G e s c h ä f t s s t e l l e e i n ­
z u r e i c h e n . 

E i n , T e i l u n s e r e r O r t s v e r t r a u e n s l e u t e f ü r d i e e 
L a n d w i r t s c h a f t ha t v o n der H e i m a t a u s k u n f t s s t e l l e 

L ü b e c k bere i t s E i n l a d u n g e n zu d e n S i t z u n g e n e r ­
ha l t en . W i r b i t t en aber d a r u m , d a ß uns A d r e s s e n ­
ä n d e r u n g e n a u f schne l l s t em W e g e zugele i tet w e r ­
d e n . E i n i g e der V e r t r a u e n s l e u t e s i n d v e r z o g e n , 
i h r e n e u e n A d r e s s e n s i n d bei d e r G e s c h ä f t s s t e l l e 
noch nicht b e k a n n t . D e n T e i l n e h m e r n des T r e f ­
fens i n F r a n k f u r t t e i l en w i r m i t , d a ß B r i e f e 
z u r ü c k k a m e n , w e i l d ie i m f o l g e n d e n a n g e g e b e n e n 
A n s c h r i f t e n n icht s t i m m t e n : H e r m i n e F r o h w e r k , 
G e r d a Z o l l e n k o p f , A . K l o ß , G e r h a r d M a t h e i k a , 
K u r t P u c k u n d A r t u r B a u m a n n . 

W e g e n der S i t z u n g e n i n L ü b e c k u n d d u r c h d a s 
K r e i s t r e f f e n in B o c h u m k a n n d ie e i n g e h e n d e 
Pos t erst n a c h d e m 20. J u l i b e a n t w o r t e t w e r d e n . 

C u r t D i e s i n g , 
N e u m ü n s t e r , K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e 72 

( F o r t s e t z u n g a u f Seite 11) 

r Für Todeserklärungen 
J 

H e r m a n n A d a m W e n z l a w s k i , geb. 6. 8. 1878, 
L a n d w i r t aus H a n s b u r g , K r e i s N e i d e n b u r g , ist 
E n d e J a n u a r 1945 b e t t l ä g e r i g auf s e i n e m H o f i n 
H a n s b u r g z u r ü c k g e b l i e b e n . W e r k a n n A u s k u n f t 
ü b e r se in wei teres Sch icksa l geben? Se ine E h e ­
f r a u F r i e d a W e n z l a w s k i , geb. K a l w i t z k i , 
geb. 18. 11. 1880, w u r d e i m F e b r u a r 1945 a u f der 
F l u c h t v e r w u n d e t u n d s tarb d r e i W o c h e n s p ä t e r 
a n d e n F o l g e n dieser V e r w u n d u n g . E s w e r d e n 
A u g e n z e u g e n gesucht , d i e i h r e n T o d b e s t ä t i g e n 
k ö n n e n . 

W i l h e l m O 1 b r i c h t , geb. 1. 7. 1858, L a n d w i r t , 
aus G r a m m e n , K r e i s O r t e l s b u r g , sol l i m J a h r e 1935 
oder 1936 d o r t v e r s t o r b e n sein. Se ine E h e f r a u 
W i l h e l m i n e O 1 b r i c h t , geb. R u t k o w s k i , geb. 
e twa 1862, sowie d i e T o c h t e r Ida O 1 b r i c h t , 
geb. e t w a 1892, s i n d in G r a m m e n an H u n g e r t y p h u s 
v e r s t o r b e n . D e r S o h n W i l h e l m O 1 b r i c h t , geb. 
e twa 1896, sol l i n K ö n i g s b e r g v e r s t o r b e n se in . D i e 
T o c h t e r E m i l i e H e y d u c k , geb. O l b r i c h t , geb. 
1894, v e r s t a r b a m 26. 5. 1955 in A l l e n s t e i n u n d w u r d e 
dort a m 30. 5. 1955 beerd ig t . E s w e r d e n L a n d s l e u t e 
gesucht, d i e d e n T o d d e r O b e n g e n a n n t e n b e s t ä t i ­
gen k ö n n e n . 

Z u s c h r i f t e n erbi t te t d i e G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n i n H a m b u r g 24, 
W a l l s t r a ß e 29. 

r „Kamerad, ich rufe dich!' 
J 

In Soest v e r a n s t a l t e t e d ie 217./249. I . D . e in T r e f ­
f en v o n e h e m a l i g e n D i v i s i o n s a n g e h ö r i g e n . O b e r s t ­
l e u t n a n t d . R . a. D . E n g e l h a r d t sprach ü b e r d e n 
W e r d e g a n g der D i v i s i o n , d ie s ich aus d e m G r e n z ­
schutz z u r a k t i v e n T r u p p e en twicke l t e . E r e r i n ­
n e r t e d a r a n , d a ß i n v i e l e n , h a r t e n u n d v e r l u s t r e i ­
chen K ä m p f e n T r e u e , O p f e r b e r e i t s c h a f t u n d K a ­
m e r a d s c h a f t der S o l d a t e n d e r D i v i s i o n i h r e P r o b e 
b e s t a n d e n h ä t t e n . I m A u f t r a g e des B ü r g e r m e i ­
sters u n d der S t a d t v e r w a l t u n g h i e ß S t a d t o b e r ­
i n s p e k t o r H i l s e d ie e h e m a l i g e n S o l d a t e n i n d e r 
w e s t f ä l i s c h e n S tadt w i l l k o m m e n . A l s V e r t r e t e r 
des R o t e n K r e u z e s s p r a c h O b e r s t a. D . B e n d e l a r 
ü b e r d i e V e r p f l i c h t u n g a l l e r e h e m a l i g e n S o l d a t e n , 
d e n S u c h d i e n s t z u u n t e r s t ü t z e n . E r te i l te a m E n d e 
des T r e f f e n s m i t , d a ß 53 K a m e r a d e n s c h i c k s a l e ge­
k l ä r t w e r d e n k o n n t e n . A m S o n n t a g l eg ten d i e 
e h e m a l i g e n D i v i s i o n s a n g e h ö r i g e n a u f d e m E h r e n ­
f r i e d h o f der S tadt Soest K r ä n z e n i e d e r . K a m e r a d 
E n g e l h a r d t f a n d h e r z l i c h e W o r t e des G e d e n k e n s 
a n die G e f a l l e n e n der o s t p r e u ß i s c h e n D i v i s i o n . 

B . S . 
G e s u c h t w i r d W a l t e r N e u m a n n , 1944/45 Stabs ­

z a h l m e i s t e r a u f d e m Ü b u n g s p l a t z T r a n d u m (Nor 1 -
wegen) , B e r u f s s o l d a t , g e b o r e n e t w a 1910, f r ü h e r in 
I n s t e r b u r g oder T i l s i t w o h n h a f t . 

Z u s c h r i f t e n erb i t t e t d i e G e s c h ä f t s f ü h r u n g d e r , . 
L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n i n H a m b u r g 1 ' "24", 
W a l l s t r a ß e 29. 
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L e d i g e r M e l k e r f ü r 12 K ü h e u n d 
en t spr . J u n g v i e h z u m 15. J u l i 
gesucht . H o f S u n d e r m a n n . L a e r , 
B e z . M ü n s t e r , Wes t f . 

D a s S t a d t k r a n k e n h a u s O f f e n b a c h a. M . n i m m t f ü r se ine 
S c h w e s t e r n s c h a f t v o m R o t e n K r e u z g e s u n d e , j u n g e M ä d c h e n 
i m A l t e r v o n 18 b i s 32 J a h r e n , m i t g u t e r A l l g e m e i n b i l d u n g , 
so fort o d e r s p ä t e r a l s 

Lernschwesiern 
auf. A u ß e r d e m w e r d e n g u t a u s g e b i l d e t e S c h w e s t e r n gesucht . 
D i e S c h w e s t e r n w e r d e n M i t g l i e d d e r S c h w e s t e r n s c h a f t des 
S t a d t k r a n k e n h a u s e s i m R o t e n K r e u z u n d als s t ä d t i s c h e B e ­
d ienste te n a c h d e m K r a n k e n h a u s t a r i f b e z a h l t . N ä h e r e A u s ­
k u n f t ü b e r B e t r e u u n g . A u s b i l d u n g , U n t e r k u n f t u n d V e r p f l e ­
g u n g e r t e i l t d i e O b e r i n d e r S c h w e s t e r n s c h a f t des S t a d t -
kf -ankenhauses . — B e w e r b u n g e n m i t L e b e n s l a u f , L i c h t b i l d 
u n d Z e u g n i s a b s c h r i f t e n e r b e t e n a n das P e r s o n a l a m t d e r 
S tadt O f f e n b a c h a. M . 

Sisal ab DM 34.— Boucle ab DM 58.50 
Velour ab 49.— Haargarn ab 64.— 
sowie Anker-, Vorwerk- und Kronen-Morken-
teppiche. — 400 Teppichbilder und Proben 

auf 5 Tage portofrei vom g r ö ß t e n 
T e p p i c h v e r s a n d h a u s D e u t s c h l a n d s 
TEPPICH-KIBEK - ELMSHORN W 135 

F r i s e u s e , p e r f e k t i n a l l e n A r b e i ­
ten , z u so fort o d e r s p ä t e r i n 
a n g e n . D a u e r s t e l l u n g gesucht . 
K o s t u n d W o h n u n g i m H a u s e . 
D a m e n - S a l o n M . K l e i s t , D i e l i n ­
g e n 79, West f . , B a h n s t a t i o n L e m ­
f ö r d e , B a h n s t r e c k e O s n a b r ü c k -
B r e m e n . R u f 424. 

O s t p r . F a m i l i e sucht f. S t a d t h a u s ­
ha l t j u n g . , o r d e n t l . H a u s g e h i l f i n . 
R h l d . Z u s c h r . e r b . u . N r . 55 1951 
D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , j 
H a m b u r g 24. 

O m a gesucht ! O s t p r . R e n t n e r i n , 
ev. , o h . A n h . , f indet lto. H e i m a t . 
A n g e b o t e e r b . u . N r . 55 100 D a s 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z e i g e n - A b t . , 
H a m b u r g 24. 

J u g e n d h e r b e r g e R a d e v o r m w a l d , 
B e z . D ü s s e l d o r f , sucht sof. t ü c h t . 
H a u s g e h i l f i n als H e l f e r i n i n 
D a u e r s t e l l u n g . G u t e r L o h n u n d 
F a m i l i e n a n s c h l u ß b e i gerege l t er 
F r e i z e i t . A n g e b o t e e r b . a n H e r ­
b e r g s e l t e r n W e i t z . 

S a u b e r e s u . e h r l . F l ü c h t l i n g s m ä d e l 
f ü r R e s t a u r a t i o n u . P e n s i o n b e i 
g u t e m L o h n u n d v o l l e m F a m . -
A n s c h l . a u f sofort gesucht . 20 b is 
30 J . L e o H i n z m a n n , S t e i n . B l a n ­
k e n b e r g / S i e g , f r ü h . B a r t e n s t e i n , 
O s t p r e u ß e n . 

K i n d e r l o s e r G e s c h ä f t s h a u s h . sucht 
n u r z u v e r l . H i l f e f. L a d e n , N ä h ­
s tube u . H a u s h a l t . F a m . - A n s c h l . . 
M ä d c h e n i m A l t e r v o n 15—17 J . , 
d ie L u s t u . L i e b e f ü r d i e T e x t i l -
b r a n c h e h a b e n , w o l l e n s i ch b e - | 
w e r b e n . M a x O k u n . I lsfeld.j 
W ü r t t . , f r . L i e b e n f e l d e , O s t p r . 

Alles fUr 
Ihr H e i m : 

Ein Beispiel aus 
unserm Katalog: 

W e l c h e z u v e r l . H a u s g e h i l f i n m ö c h t e 
z u b e r u f s t ä t i g e m E h e p a a r mit) 
K i n d ? S c h l a f g e l e g e n h e i t . F r a u l 
G e r t r u d W a l z e r . V i e r s e n . R h l d . , 
H a u p t s t r a ß e 124. 

Ä l t e r e S t ü t z e o d e r a l l e ins t . F r a u ' 
z u m 1. 9. 1955 i n r u h i g e n S t a d t ­
h a u s h a l t i n E s s e n gesucht . B e w . l 
e r b . u . N r . 55 339 D a s O s t p r e u - i 
ß e n b l a t t . A n z . - A b t , H a m b u r g 24. i 

_ D a u e r - H e i m a r b e i t _ 
( H a u p t - u . N e b e n e r w e r b ) f ü r 
insges . 500 M ä n n e r u . F r a u e n 
n a c h a l l e n O r t e n . H . R ä d e r , 
(13a) N ü r n b e r g - 2 , S c h l i e ß f a c h 
604/31 ( D r . - R ü c k p o r t o ) . 

Z u v e r l ä s s i g e , e r f a h r e n e 

K ö c h i n 
zu b e s o n d e r s g u t e n B e d i n g u n g e n i n gepf legten H a u s h a l t , 
nahe D ü s s e l d o r f , gesucht . — D i e v o r l e t z t e K ö c h i n w a r ü b e r 
5 J a h r e i n u n s e r e m H a u s e t ä t i g . E i g e n e s Z i m m e r m i t B a d . 
B e w e r b u n g e n m i t d e n ü b l i c h e n U n t e r l a g e n e r b e t e n a n 

F r a u L o r e C l o p p e n b u r g , D ü s s e l d o r f , S c h a d o w s t r a ß e 31-33 
( S e k r e t a r i a t ) , T e l e f o n 2 90 34 

Z u r F ü h r u n g e ines k l e i n e n 
G e s c h ä f t s h a u s h a l t e s , z w e i E r ­
wachsene u . z w e i K i n d e r , w i r d 

t ü c h t i g e , k i n d e r l i e b e 

Haushälterin 
b e i g ü n s t i g e n B e d i n g u n g e n u . 
F a m i l i e n a n s c h l u ß i n os tpr . F a ­
m i l i e gesucht . P u t z h i l f e v o r h . 
B e w e r b u n g e n m i t L i c h t b i l d , 
Z e u g n i s a b s c h r i f t e n u . G e h a l t s ­
a n s p r ü c h e n e r b e t e n a n 

F r a u R u t h H i l p e r t . K r e f e l d -
U e r d i n g e n , S c h l i e ß f a c h 97. 

T ü c h t i g e , f r e u n d l . H a u s g e h i l f i n z. 
b a l d i g e n A n t r i t t gesucht . E v a n g . 
J u g e n d w o h n h e i m W i c h e r n - H a u s , 
H a g e n , Westf . , B e r g s t r a ß e 121. 

Eine Sensation! 
G l ä n z e n d e r 

V e r k a u f s a r t i k e l 

Sehr hoher Verdienst 
Jeder kauft' Schreiben Sie 
sofort an H. Teiwes, B O N N 

Drususstraße 6 

Geübte Fliesenleger 
gesucht, e v t l . als U m s i e d l e r . 
A n g e b o t e e r b i t t e t 

M a x S p r u n c k 
F l i e s e n l e g e r m e i s t c r 

G a r t e n s t a d t H a a n , R h l d . 
D i e k e r s t r a ß e 27, T e l e f o n 627 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 

S u c h e j u n g e n M a n n f ü r L a n d w i r t ­
schaft . F a m i l i e n a n s c h l u ß . G e h a l t 
D M 150,— net to . B i n selbst O s t ­
p r e u ß e . A n g e b . e r b . u N r . 55 177 
D a s O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z e i g e n -
A b t , H a m b u r g 24. 

O s t p r e u ß e , e v t l . E h e p a a r , w i r d v o n 
g l e i ch o d . s p ä t e r als H a u s m e i s t e r 
f ü r u n s e r L a n d s c h u l h e i m (West ­
fa len) gesucht: derse lbe m u ß 
h a n d w e r k l . E r f a h r u n g i n E l e k ­
t r i z i t ä t , W a s s e r v e r s o r g u n g . Z e n ­
t r a l h e i z u n g usw. h a b e n . E h e f r a u 
k a n n a u c h B e s c h ä f t i g u n g f i n d e n . 
Z u s c h r . s i n d z u r i c h t e n an F r a u 
E r i k a B r a u n . S c h l o ß H a m b o r n 
ü b e r P a d e r b o r n . 

S u c h e K r a f t f a h r e r , d i e l ä n g e r e 
P r a x i s h a b e n , f ü r m e i n e n h e u t i ­
g e n B e t r i e b i n F r a n k f u r k / M a i n . 
G u s t a v R a e d e r , f r ü h e r K ö n i g s ­
b e r g , jetzt F r a n k f u r t / M a i n V a r -
r e n t r a p p s t r a ß e 67. 

K i n d e r l o s e s , ä l t e r e s F a b r i k a n ­
t e n - E h e p a a r m i t m o d e r n e m 
E i n f a m i l i e n h a u s in s c h ö n s t e r , 
e r h ö h t e r L a g e v o n F r e i b u r g , 
sucht i n a n g e n e h m e D a u e r ­
s t e l l u n g so l ide . s e b s t ä n d i g e 
H a u s a n g e s t e l l t e b. best. U n t e r ­
k u n f t , h o h e m L o h n u n d gere­
ge l ter F r e i z e i t . H a n d g e s c h r i e ­
b e n e r L e b e n s l a u f m . Z e u g n i s ­
a b s c h r i f t e n u . m ö g l . L i c h t b i l d 
e r b . a n F r a u A l b e r t S c h n e i d e r . 
W i n t e r e r s t r a ß e 23 in F r e i b u r g 
i m B r e i s g a u . 

BETTFEDERN ( f ü l l f e r t i g ) 
V i k g h a n d g e s c h l i s ­
sen D M 9,30. 11.20 U . 
12,60; V i k g u n g e -

sch l i s sen D M 5,25, 
9,50 u n d 11,50 

fertige Betten 
bi l l igs t , v o n d e r h e i m a t b e k a n n ­
ten F i r m a 

Rudolf Blahut, Furth i.Wald 
( f r ü h e r D e s c h e n i t z u . N e u e r n , 
B ö h m e r w a l d ) . V e r l a n g e n S ie 
u n b e d i n g t A n g e b o t , b e v o r S ie 
I h r e n B e d a r f a n d e r w . d e c k e n . 

Info lge H e i r a t der j e t z i g e n H a u s ­
g e h i l f i n suche i c h f ü r m . H a u s h . 
(3 K i n d e r v o n 6—10 J . ) e i n e h r ­
l iches , k i n d e r l i e b e s , i n a l l . H a u s ­
a r b e i t e n (auch K o c h e n ) e r f a h r e ­
nes M ä d e l , n i c h t u n t e r 20 J . 
P u t z h i l f e . F l i c k f r a u u n d e l e k t r . 
W a s c h m a s c h i n e v o r h . , s c h ö n e s 
Z i m m e r m . H z g . , gut . L o h n . B i n 
se lbst als p r a k t . Ä r z t i n t ä t i g . 
Schr i f t ! . A n g e b . m i t B i l d e r b . 
D r . m e d . E l l e n - R u t h S o b b e -
W e s t e r m a n n . D o r t m u n d - D o r s t ­
f e l d . W i t t e n e r S t r a ß e 16. 

S u c h e e i n e n V e r t r i e b e n e n , l e d . o d . 
auch m i t F r a u , j u n g o d . alt . , i n 
d e r N ä h e B r a u n s c h w e i g f ü r e ine 
L a n d w i r t s c h a f t v o n 200 M o r g e n , 
m i t s ä m t l i c h e n M a s c h i n e n aus­
g e r ü s t e t , z u r M i t h i l f e . F ü h r e r ­
sche in e r w ü n s c h t . A n g e b . e r b . u . 
N r . 55 248 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 24. 

Polster-
Sessel 

ab 27.-

Cha i i e -
longue 
ab 69.-

Bett-
C o u d i 

ab 119.-

Fede rke rn -
Matra tzen 

ab 66.-
K l e i n -
M ö b e l 

A n b a u -
M ö b e l 

Teppiche 

E c k - C o u c h , aus 2 
Einbett-Couches, in 
moderner Form mit 
passendem Eckteil, 
solide verarbeitet, 
s c h ö n und ü b e r a u s 
praktisch, schon ab 

dm 373.* 
Kleine Anzahlung, 
blf 16 Monatsraten. 

Keine Fracht- und 
Verpackungskosten 

Auf Federkern Einl. 
20 J a h r « Garantie f 
G r . Bildkatalog und 
Stoffmuster gratis! 
Einfach Postkarte an 

R O M A 
P o l s t e r m ö b e l 

F A B R I K 
R a i d o r f ; R h ö n Ä S 8 

Suche L e h r s t e l l e als K o c h i n n u r 
e r s t k l a s s i g e m H o t e l , 15'/s J a h r e , 
M i t t e l s c h ü l e r . G r ö ß e 1,75. F r i ­
s e u r m e i s t e r s s o h n . A n g e b . e r b . u . 
N r . 55 239 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . . H a m b u r g 24. 

E r f a h r e n e K r a n k e n s c h w e s t e r , A n f . 
40, O s t p r . . ev., h ö h . S c h u l b l d g . , 
i n u n g e k . le i t . S te l l e . ' sucht z u m 
1. 10. n e u e n W i r k u n g s k r e i s . S a ­
n a t o r i u m o d e r W e r k s c h w e s t e r . 
S teno . S c h r e i b m . A u s f ü h r t . Z u ­
schr . m i t G e h a l t s a n g a b e erb . u . 
N r . 55 175 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 24. 

P r i v a t - N e r v e n k l i n i k 

i m R h e i n l a n d s u c h t 

j ü n g e r e 

Krankenschwester 
B e w e r b e r b . 
A n z e i g e n m i t t l . 

un t . R . 5132 ? n 

R o s i e f s k y , B o n n 

B e r u f s t ä t . o s tpr . H a u s f r a u w ü n s c h t 
s ich z u r B e t r e u u n g ihres m o d . 
H a u s h a l t . ( E i n f a m . - H a u s . 2 E r w . , 
1 K i n d ) b e i F r a n k f u r t - M . e in 
f r e u n d l . , gewissenhaf tes M ä d c h e n 
o d e r j u n g e F r a u aus d e r H e i m a t . 
G e b o t e n w i r d a n g e n e h m e selbst. 
V e r t r a u e n s s t e l l e , gut . L o h n . e ig . 
Z i m m e r , gerege l te F r e i z e i t . A u s ­
f ü h r l i c h e Z u s c h r . e r b . a n F r a u 
R u t h D i e d e r i c h s , B a d V i l b e l b e i 
F r a n k f u r t - M a i n . S a m l a n d w e g 15. 

Z u v e r l ä s s i g e , e r f a h r e n e 

H a u s a n g e s t e l l t e 

k i n d e r l i e b . K o c h k e n n t n . e rw . , 
f ü r gepf l eg ten H a u s h a l t m i t 2 
K i n d e r n , i n s c h ö n e r W o h n ­
g e g e n d . N ä h e F r a n k f u r t ges. 
P u t z h i l f e v o r h . B e w . e r b . a n 

F r a u G e r d a C z e r n y 
O b e r u r s e l / T s . , A l t k ö n i g s t r . 40 a 

Honig 
IO goldg. reiner 
Bienen-Schleuder I 
wunderbar. Aromall 
5-Pfd..Eimer 8 , 4 0 1 

IO-Pfd.-Eimerl4,80 
Salt 35 Jahren. Nachnahme ab 
SEIBOLD & C C N O R T O R F 11 I. H . 

F ü r E i n f a m i l i e n h a u s . 2 P e r s o n e n , 
w i r d e ine saubere , e h r l . H a u s ­
g e h i l f i n gesucht , d i e W e r t a u f 
D a u e r s t e l l u n g legt u . v e r a n t w o r ­
t u n g s b e w u ß t ist. m ö g l . n i c h t un t . 
25 J . Z w e i t e s M ä d c h e n V o r h a n d . 
G u t e B e z a h l u n g , s c h ö n e s Z i m m e r 
u n d B a d . B e w e r b . m i t Z e u g n i s ­
abschr i f t , u n d L i c h t b i l d an F a ­
b r i k a n t D o r n h o f f . K ö l n - W e i d e n , 
S c h i l l e r s U a ß e 14. 

Q GfeffongosucfiQj 
S u c h e f ü r m e i n e Schwester , 55 J . , 

l ed . , ev. , O s t p r . . erf . i m H a u s h . , 
z u v e r l . , D a u e r s t e l l u n g b. E h e p a a r 
o d . a l l e ins t . H e r r n . A d m i n i s t r a ­
t o r A l f r e d D y c k . (16) W e t z l a r , 
S o l m s e r s t r a ß e 9. 

Landsleute 
erkennen sich 
an der 

Elchschaufelnadel 



9. Juli 1955 / Seite 8 Das Ostpreußenblatt Jahrgang 6 / Folge 28 

seinem xdEund nach J^anaba gebogen 
Der 91jährige Blindenführhund-Lehrer aus Ostpreußen 

Kürzlich flog der aus Ostpreußen stammende, 
sehr rüstige 91 jährige „Vater der Blinden", 
Franz Wittmann, nach Kanada. Er iührt dort 
auf Einladung mit seinem Hund „Astor" eine 
Vortragsreihe durch. In dem nachstehenden 
Beilrag wird die Leistung dieses Landsmannes, 
der in Unna (Westfalen) wohnt, gewürdigt. 

Franz Wi t tmann wurde am 11. Dezember 1863 
in Gr.-Daguthelen (Kreis Pi l lka l len) geboren. Er 
lernte sowohl das Schreiner- wie das Zimmer­
manns- und Maurerhandwerk. In Ber l in besuchte 
er Fachschulen und er bestand das Examen als 
Bauingenieur. V o n 1898 bis 1929 war er inner­
halb der Eisenbahndirektion Essen im Dienst der 
Reichsbahn, zuletzt als Bahnmeister und Bahn­
ingenieur, t ä t ig . Zwe i seiner Töchter leben noch; 
seine Frau und eine Tochter sind verstorben. ' 

Nach seiner Lebensweise befragt, e r k l ä r t e der 
erstaunlich w i d e r s t a n d s f ä h i g e alte Herr : „Sei t 
übe r siebzig Jahren keinen A l k o h o l , keine Z i -

Einer von Witlmanns Sanitätshunden im Ersten Weltkrieg bei einer Sprungübung im 
Priesterwald 

Franz Wittmann und sein zuverlässiger 
RotlweilerSlindenführhund „Astor", den 

er nach Kanada mitnahm 

garre, keine Zigarette, k e i n Fleisch und k e i n 
tierisches Fett . . . Täglich um 5.30 Uhr beginnt 
für mich das Tagewerk . . ." 

Seit 1904 befaß t er sich mit der Ausb i ldung 
von Hunden, 1914 meldete er sich f re iwi l l ig , und 
er wurde im Frontabschnitt am Pries terwald 
eingesetzt. Die v o n ihm ausgebildeten Sani­
t ä t s h u n d e retteten v ie len Verwundeten das Le­
ben. Wegen einer K r i e g s d i e n s t b e s c h ä d i g u n g mit 
einer Erwerbminderung v o n 40 Prozent wurde 

er 1916 entlassen; auf die Zahlung einer Rente 
verzichtete er. 

Franz Wit tmann, der zuerst Pol izeihunde an­
gelernt hatte, ü b e r n a h m 1926 im Auftrage des 
L a n d e s f ü r s o r g e v e r b a n d e s Westfalen die Betreu­
ung v o n Bl inden mit F ü h r h u n d e n , und er w i d ­
mete sich ganz der Ausb i ldung dieser Hunde. 
Ihm fehlten zu jener Zeit noch al le Erfahrungen. 
A u f Grund seiner Beobachtungen ve r f aß t e er 
eine Broschüre ,,Befehlsworte für den Bl inden 
und seinen F ü h r h u n d " , die bis heute gü l t i g 
ist. „Die nach diesen Richtsä tzen ausgebildeten 
Hunde arbeiten und führen so zuve r l ä s s ig , daß 
mir noch immer aus al len Tei len der Bundesrepu­
b l ik private A u f t r ä g e zugehen. Besonders gerne 
ü b e r n e h m e ich die Ausb i ldung v o n Rot twei lern, 
Riesenschnauzern, Airedales-Boxer , Schäfer­
hunde und D o b e r m ä n n e r dürfen .nicht „zu scharf" 
noch übe rzüch te t sein, um gute B l i n d e n f ü h r h u n d e 
zu werden. F ü r geschickte und gut veranlagte 
Tiere g e n ü g e n acht Wochen Ausb i ldung ; weni ­
ger gut veranlagte Tiere brauchen ein halbes 
Jahr." 

„ T e i l " f u h r a u ch o h n e H e r r c h e n 

Gerne e rzäh l t Franz Wi t tmann von den H u n ­
den, die er ausbildete — es s ind a n n ä h e r n d zwei ­
tausend. Z w e i v o n diesen Geschichten seien hier 
herausgegriffen, w e i l sie für die Klughe i t und 
Treue dieser besten Begleiter des Menschen 
zeugen: 

„1904" schenkte mir ein G e t r e i d e h ä n d l e r i n 
Wals rode einen Dobermann, der „Tei l " h i e ß . Es 
war das dollste Stück v o n Hund , das mir je 
unter die A u g e n gekommen ist. Hatt ' ich ihn 
einmal verloren, so fuhr ,Te l l ' im Packwagen die 
ganze Strecke ab, um mich zu suchen. Er schien 
nicht nur a l le Bahnhöfe , sondern sogar den 
Fahrplan zu kennen. A u f jeden F a l l fand er im­
mer wieder zu mi r zurück . 

Die schöns te Tat eines F ü h r h u n d e s , die ich 
kenne, vollbrachte e in Schäfe rhund in K a m e n 
im Kreise Unna . Se in b l inder Her r war auf die 
S t r a ß e n b a h n s c h i e n e n g e s t ü r z t . M i t hoher Ge­
schwindigkeit n ä h e r t e sich ein S t r a ß e n b a h n z u g . 
Bevor sich die Beherztesten der vor Schreck ge­
l ä h m t e n Passanten gefaß t hatten und z u Hi l f e 
eilen konnten, schleifte der treue H u n d seinen 
Herrn , an der einzig geeigneten Stelle, den M a n ­
telkragen, packend, aus der Gefahr heraus und 
zerrte ihn auf den Bürge r s t e ig . " 

V i e l e Ehren wurden Franz W i t t m a n n für 
seine m ü h e v o l l e und u n e i g e n n ü t z i g e T ä t i g k e i t 
zutei l . Die Bl inden, denen er zum Helfer wurde, 
verehren ihn in Liebe und Dankbarkei t . Im J u l i 
1954 ver l ieh ihm der B u n d e s p r ä s i d e n t das Bun­
desverdienstkreuz am Bande. — V o r seinem F l u g 
nach Kanada ä u ß e r t e Franz Wi t tmann , er hoffe, 
durch eine gute Tat eine Brücke v o m deutschen 
zum kanadischen V o l k schlagen zu k ö n n e n und 
somit einen Bei t rag zur a l lse i t igen ersehnten 
und notwendigen V ö l k e r v e r s t ä n d i g u n g zu l e i ­
sten. R. S. 

Ein Goldschmied aus Lyck 
Eine schöne Aufgabe wurde dem jungen Gold­

schmied Hans Loertzer, e inem Sohn des Lycker 
Amtsgerichtsrates, ü b e r t r a g e n . »Er schuf die 
Amtsket te für den B ü r g e r m e i s t e r der jüngsten 
Stadt Deutschlands, W e i d e n a u im Siegerland, 
die erst vor ku rzem das Stadtrecht erhielt. Diese 
erste g r ö ß e r e Arbe i t des schwerkriegsversehrten 
o s t p r e u ß i s c h e n Goldschmiedemeisters, der von 
den S t a d t v ä t e r n von We idenau vor zahlreichen 
E n t w ü r f e n v o n Schü le rn g r o ß e r Kunstschulen 
und namhafter K ü n s t l e r der V o r z u g gegeben 
wurde, hat im Kunsthandwerk beträchtl iches 
Aufsehen erregt. 

Schon mit seinem M e i s t e r s t ü c k hatte sich der 
Lycker Kunsthandwerker , der an der ältesten 
deutschen Fachschule für Edelmetalle in Hanau 
seine M e i s t e r p r ü f u n g mit dem P r ä d i k a t „sehr 
gut" bestand, besonders hervorgetan. Bei einer 
Auss te l lung w ä h r e n d des deutschen Gold­
schiedetages im Jahre 1954 wurde Loertzers 
M e i s t e r s t ü c k v o n den Fachleuten g e w ü r d i g t . 

Bereits wenige Mona te nachdem er sich in 
Hanau als s e l b s t ä n d i g e r Meis te r in seinem Be-
ruf niedergelassen hatte, arbeitete Hans Loertzer 
zusammen mit einem K o l l e g e n eine eiserne 
Amtsket te für den Rektor der Un ive r s i t ä t von 
S a a r b r ü c k e n . Eisen und G o l d waren auch das 
Ma te r i a l , aus dem er sein letztes Stück, die viel 
bewunderte B ü r g e r m e i s t e r k e t t e für Weidenau, 
schuf. Symbolhaft verdeutlicht die W a h l der Me­
talle, das die j ü n g s t e deutsche Stadt in dem an 
Eisen reichen Sieger land ihren Wohls tand dem 
Rotspateisen verdankt , das man dort abbaut und 
verarbeitet . 

A u f den g e h ä m m e r t e n und geschmiedet*! 
G l i ede rn der Eisenkette, die nicht poliert wur­
den, schnitt Landsmann Loertzer ein Viertelpfund 
G o l d in schmalen L i n i e n e in . Die Siegel der 
S t ä d t e W e i d e n a u u n d Siegen und das Wappen 
des Landes Westfa len, auf die Kettenglieder auf­
gelegt und mit schmalem Goldrand versehen, 
zeigen die Beziehungen auf, die zwischen den 
S t ä d t e n bestehen. Z w e i E r i n n e r u n g s m ü n z e n , die 
W e i d e n a u als Stadtdukaten zur Feier der Erlan­
gung des Stadtrechtes aus bayerischem Münz­
go ld schlagen l ieß , z ieren neben dem Schluß­
stein aus Rotspateisen das Zeichen städtischer 
und obrigkei t l icher Macht . 

Landsmann Loertzer, der junge Meister eines 
alten Gewerbes, schuf mit dieser Arbei t ein 
K l e i n o d , das neben den Amtsket ten aller deut­
schen B ü r g e r m e i s t e r bestehen kann, die zu 
feierlichen A n l ä s s e n auch v o n den O b e r h ä u p t e n 
der P a t e n s t ä d t e unserer Heimatkreise getragen 
w e r d e n , H. 

Der heutige Zustand der Forsten im Quellgebiet der Alle 
Die Waldungen südl ich v o n Al lens te in sind in 

ihren wertvol ls ten Te i len vernichtet worden. 
Dies ist aus Berichten ü b e r den Zustand der Re­
viere innerhalb der f rühe ren F o r s t ä m t e r Kud ip -
pen, Al lens te in , Landskerofen, Ramuck, Corpe l -
len, Purden und Orte lsburg zu entnehmen. A l l e 
deutschen Forstbeamten, soweit sie nicht bei der 
Wehrmacht waren, oder nicht rechtzeitig flüch­
ten konnten, sind umgebracht oder verschleppt 
worden. Zunächs t wurde v o n den Polen der E i n ­
schlag w o h l i n normalen Grenzen festgesetzt, 
und zum T e i l legten sie Kul tu ren nach dem be­
w ä h r t e n V o r b i l d der deutschen F ö r s t e r an. Doch 
einige Jahre s p ä t e r wurde ein Raubbau angeord­
net; das H o l z wurde angeblich zum Aufbau v o n 
Warschau gebraucht. Schäden durch N o n n e n f r a ß 
und Käfer (infolge des zu lange lagernden H o l ­
zes) machten sich bemerkbar. 1947/48 sind durch 
die Nonnen sämt l iche Fichten in Kud ippen und 
Purden vernichtet worden, und die Kiefern wur­
den stark befressen. Es mangelt an Arbei t s ­
k rä f t en und an Fuhrwerken, um das geschlagene 
H o l z wegzubringen, denn Pferde sind knapp. 

Die H ö h e der Einschläge ist nicht mit Sicher­
heit zu ermitteln. M a n kann annehmen, d a ß acht 
Jahre hindurch das Dreifache des normalen E in ­
schlages gehauen wurde; i n den bahnnahen 
Waldungen mehr, in den abgelegenen W ä l d e r n 
weniger. 

In der Nacht vom 16. zum 17. Januar dieses 
Jahres verursachte ein gewaltiger Schneesturm 
in den gelichteten W ä l d e r n riesigen Schaden. Es 
ist sicher, daß in einzelnen F o r s t ä m t e r n in jener 
Nacht 50 000 bis 60 000 Festmeter gefallen sind. 
Diese Zahlen gelten für je ein Forstamt. Wer t ­
vo l le K i e f e r n b e s t ä n d e dür f ten nur noch i n Forst­
bezirken stehen, die weit von der Eisenbahn ent­
fernt sind. Das begehrte Kiefernschneideholz 
wurde nämlich auch exportiert. Kul turen sind 
angelegt worden; es ist aber nicht bekannt, in 
welchem Umfang. 

Z e r s t ö r t e F ö r s t e r e i e n 

Die polnischen Forstbeamten, die in die lee­
ren H ä u s e r e in rück ten , und die sorgsam ge­
pflegten K ie f e rn schne ideho l zbes t ände und die 
hervorragenden Kul turen betrachteten, m ö g e n 
sich alles ganz anders vorgestellt haben, als es 
schließlich gekommen ist. Auch in privater H i n ­
sicht! A u f den Forstmeisterstellen mit 25 bis 35 
Hektar Wirtschaftsland, auf denen früher zehn 
bis zu achtzehn K ü h e standen, werden heute 
durchschnittlich nur noch ein bis zwei K ü h e und 
ein Pferd gehalten. Äcker und Wiesen sind vö l ­
l i g verwildert . Die Waldarbei ter setzen ledig­

lich Kartoffeln für den Hausbedarf. Die polni ­
schen Forstbeamten, die zunächs t Landwirtschaft 
treiben wol l ten , haben diese Absicht infolge der 
hohen Steuern und der immer s t ä r k e r einsetzen­
den Bolschewisierung aufgegeben, und es geht 
den Waldarbe i te rn und Ho lz rücke rn um nichts 
besser. Fanden die polnischen Forstbeamten in 
den H ä u s e r n noch M ö b e l vor — was nur selten 
der F a l l war, w e i l die meisten H ä u s e r a u s g e p l ü n ­
dert waren — so m u ß t e n sie diese v o m po ln i ­
schen Staat kaufen. Die meisten Forstdienstge­
höf te wurden beim Eindr ingen der Russen durch 
Feuer, weniger durch Beschuß, ze r s tö r t . In man­
chen der im Anfang dieses Berichtes genannten 
F o r s t ä m t e r sind bis zu 70 vom Hundert der Forst-

Ramuck,. Purden und Landskerofen treiben sich 
W ö l f e herum. Vie l fach ist ihnen V i e h zum Opfer 
gefallen, und es wurden sogar Über fä l l e auf 
Menschen gemeldet. Das Ergebnis der Hasenjag­
den soll k ü m m e r l i c h sein. Die Jagd w i r d im a l l ­
gemeinen durch die „ g e h e i m e Po l i ze i " a u s g e ü b t . 
Oft haben die polnischen Forstbeamten gar keine 
Waffen, meist nur diejenigen, die „in der Par­
tei" sind. 

A l l e Berichte stimmen darin ü b e r e i n , d a ß die 
Waldungen im Verg le ich zu der Zei t vor 1945 
nicht mehr wiederzuerkennen sind. Die Landf lä ­
chen im W a l d e sind verwahrlost , Ä c k e r ble iben 
unbestellt, die G r ä b e n werden nicht geöffnet , 
Z ä u n e und E n t w ä s s e r u n g s a n l a g e n s ind verfal­
len. W ü r d e man jetzt die W a l d u n g e n wieder­
sehen, die w i r einst mit Bewunderung durch­
wanderten, so w ü r d e Trauer den Wandere r be­
fallen. E in i n Jahrhunderten aufgebautes und 
von Fachleuten gepflegtes Volksgu t , denn als 
solches m u ß man ja den W a l d betrachten, wurde 
in wenigen Jahren vernichtet. er 

Aufnahme: Foto-Pohlmann 

Hans Loertzer bei der Arbeit 

Königsbergs „Sieben Hügel" 
Die ewige Stadt Rom diente wohl als Vorbild für 

die Bezeichnung Königsbergs als „Sieben-Hügel-
Stadt". Wie hießen nun diese sieben Hügel? — Um 
das Gedächtnis etwas zu unterstützen: Schloßberg, 
Löbenichtscher Kirchenberg, Butterberg, Bauernberg, 
Rollberg, Schieferberg. 

Die Farben Königsbergs 

gehöf t e ze r s tö r t worden. Die Forstmeisterge­
höfte sind, in den Forstbezirken Al lens te in und 
Corpe l len wohl alle, in Ramuck teilweise nie­
dergebrannt. 

R o t w i l d 
h a t w i e d e r z u g e n o m m e n 

Der Wildbes tand wurde zunächs t stark gelich­
tet, we i l die sowjetischen Soldaten alles nieder-
schoßen, was ihnen vor die Gewehre kam. Das 
Rotwi ld hat sich inzwischen wieder erholt und 
es wurden einzelne starke Hirsche mit bis zu 
neun Ki logramm Geweihgewicht erlegt. W e r sie 
erlegte, ist unbekannt; die Revierverwal ter sol­
len nur einen Hirsch frei haben. Der Bestand 
an Schwarzwild ist vermutlich s t ä r k e r als früher. 
Rehe dagegen sind auße ro rden t l i ch rar gewor­
den, woran die W ö l f e schuld sind. Die Wolfs ­
plage macht sich besonders im Kreise Neiden­
burg bemerkbar, abQr auch in den Forstämtern 

Die Gründung der ältesten Ordensstädte fällt in 
die Stauferzeit. Die schwäbischen Herzöge durften 
das Sturmbanner des Reiches führen. Diese Fahne 
St. Georgs, des christlichen Ritters, wies auf rotem 
Grund ein weißes Kreuz, wie es sidi noch heute in 
der dänischen Fahne und annähernd auch in der 
Schweizer zeigt. Mit dem Regierungsantritt der 
Staufer wurds Rot-Weiß die Reichsfarbe, und alle 
Länder, die zu dieser Zeit vom Deutschen Reich ab­
hängig waren, alle Städte, die in dieser Zeit ge­
gründet wurden, tragen in Wappen und Banner 
Rot-Weiß. So wurde Rot-Weiß auch die Farbe der 
Hanse: Lübeck, Bremen, Hamburg zeigen dieses 
Rot-Weiß und ebenso auch Königsberg. — Die 
Farben von Königsberg-Altstadt waren Rot-Weiß, 
die des Kneiphofs grün (Grüne Brücke, Grüner 
Turm) und die des Löbenicht blau. Die Wappen­
halter des altstädtischen Wappens waren zwei 
Löwen (wer weiß noch, daß diese Wappentiere in 
Stein auf dem altstädtischen Markt standen?), die 
des Kneiphofs zwei Bären, wie sie an der Frei­
treppe des Rathauses in der Brotbänkenstraße zu 
sehen waren, und die des Löbenicht zwei Jung­
frauen. Man deutete diese Wappenhalter symbolisch: 
Der Löwe stand für die Gerechtigkeit, der Bär für 
die Kraft und die Jungfrauen für die Reinheit. 

Dr. Walter Franz. 

Wenn der Pregel rückwärts floß . . . 
Der Pregel hatte eine Unart: er floß bei starken 

Wustwinden zurück. Die Konio>berger uikaaatun 

diesen Zustand daran, daß sich das Pregelwasser 
schwarz färbte und üble Gerüche verbreitete. Auf 
der Wasseroberfläche trieben dann durch Sauerstoff­
mangel eingegangene Weißfische in großer Zahl, 
und mancher Keller der Unterstadt lief voll Wasser. 
Da durch die Westwinde der auf dem Grund des 
recht flachen Frischen Haffs abgelagerte, stinkige Ab­
wasserschlamm aufgewühlt wurde, den die rück­
stauenden Wasser bis zu zwanzig Kilometer von der 
Einmündung des Flusses mitführten, kam es zu den 
geschilderten Vorgängen. Die Rückstände des Uber-
schwemmungswassers minderten den Wert der 
Wiesengräber, die das Vieh nicht fressen wollte. 
Durdi Eindeichung und Gräben wurde diesem Übel 
gesteuert. Als erste schlössen sich die Ackerbürger 
des Nassen Gartens zu einem Ent- und Bewässe­
rungsverband zusammen; ihrem Beispiel folgten 
Deichgenossenschaften längst des gesamten Königs­
berger Pregelufers. B. P. 

Wie hoch ist der Schloßberg? 
Um den Oberteich ist die größte Höhenlage Im 

Königsberger Stadtgebiet mit 22 Meter über dem 
Meeresspiegel. Nach Süden zu fällt das Gelände ab. 
Der Schloßberg ist zwar nodi 13 Meter hoch, aber 
das Altstädtische Pregelufer und der Kneiphof liegen 
nur noch 2,50 Meter über den Meeresspiegel. Der 
Haberberg klimmt wieder auf neun Meter; bei Po-
narth ist das Gelände bereits auf 13 Meter ange­
stiegen. 
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Mittsommernächte in M asuren 
Von Wilhelm Matull 

Oft in diesen Tagen und Wochen der hoch­
sommerlichen Mi t t e des Jahres wandern meine 
Gedanken in die o s tp r euß i s che Heimat zurück, 
und in der Erinnerung an sonnendurchflutete 
Kindheits- und Ferientage tauchen im Bewußt ­
sein Erlebnisse auf, die um die masurische Land­
schaft kreisen. 

Zu meinen f rühes ten E indrücken zähl t ein Be­
such der G r o ß e l t e r n im Angerburgischen, der 
noch in die Zeit vor dem Ersten W e l t k r i e g fiel. 
Vom Bahnhof der Kreisstadt wurde ich mit dem 
Zweispänner abgeholt, und entlang der Chaus­
see nach Steinort mit prachtvollen Ausb l icken 
auf den Mauersee g ing es durch den weiten Be­
sitz des Grafen Lehndorff nach Rosengarten. Im­
mer wieder erhebt sich vor meinen A u g e n die 

Lustige Spielgefährten. — Dieses Bild 
wurde aul der dreihundert Morgen gro­
ßen, mit herrlichem Mischwald bestande­

nen Insel Upalten aufgenommen 

achteckige Patronatskirche und das etwas alters­
schwache. Schulhaus-; ich besinne mich auf N a ­
men wie Lal la i Meisterknecht und Przyborowsk i , 
die Gefähr ten f rüher Jugendspiele waren. W i e 
ein weggesunkener Traum erscheinen mir heute 
jene Bootsfahrten -Qu den versteckten Buchten 
und lauschigen Plä tzchen des Schwenzait- und 
Maufirsfees, die Besuche der v o n ural ten B ä u m e n 
umstandenen Insel Upal ten, die Spazierrit te ü b e r 
wellige Hüge l nach Guja, das s p ä t e r durch W a l ­
ter von Sandens Vogelbeobachtungen und 
schriftstellerische Verdichtungen seinen beson­
deren Klang erhalten sollte. Im g r o ß e l t e r l i c h e n 
Hause lebten noch aberhundert Geschichtchen 
und Anekdoten v o m alten Masu ren und seinen 
Originalen, wozu die Fahrenheids in Beynuhnen, 
der alte Graf Lehndorff, der A.vgerburger M u s i k ­
lehrer Fehr, Komponis t v o n Dewischeits , , W i l d 
flutet der See", und der Herausgeber des „Bo­
ten am Mauersee", Priddat, g e h ö r t e n . 

W i l d e J a g d d e r H ü t e j u n g e n 

Aus der Fül le solcher bereits zwischen Phan­
tasie und W i r k l i c h k e i t vagabundierender E i n ­
drücke ist mir ein Erlebnis haften geblieben, das 
nahezu romantische Formen angenommen hat. 
Einmal hatten w i r näml ich die Erlaubnis erhal­
ten, nachts die auf den W i e s e n zum Bleichen aus­
gelegte W ä s c h e zu bewachen. Es war eine ster-
nenübersäte Mittsommernacht. Die F lu ren rochen 
nach Reife und Sattheit, eine wohltuende St i l le 
lag über den verdunkel ten Feldern, w ie eine un­
sichtbare Decke h ü l l t e die Nacht alle Gegen­
stände ein, nur ein paar B ä u m e und S t räuche r 
steckten gespenstisch ihre Ä s t e und Zweige aus. 
In die zu solcher ungewohnten Stunde ohnehin 
doppelt erregbare kindliche Phantasie fiel dann 
bestürzend eine wi lde Jagd, die H ü t e j u n g e n s mit 
ihren Pferden veranstalteten, die sie in unserer 
Nachbarschaft zu betreuen hatten. Klappern v o n 
Hufen, jauchzende Aufschreie, unentwegtes Peit­
schengeknall, dazwischen warnende Hornrufe 
eines aufges tö r t en N a c h t w ä c h t e r s , alles das ver­
dichtete sich zu einer Romanze, die noch lange 
unsere Gemüte r beschäf t ig te . Diese Szene ist i n 
mir immer erneut wach geworden, wenn ich C a r l 
Bulckes „Reise nach Italien" las, die in W i r k l i c h ­
keit eine g r o ß a r t i g e Fahrt in das Masuren der 
Jahrzehnte vor unserem Jahrhundert war. 

Wieder einmal war es eine Mittsommernacht, 
als ich von diesem der heutigen Sicht zaube­
risch-unberührt erscheinenden Masuren der V o r ­
weltkriegszeit Abschied nahm. In die Sommer­
ferien 1915 fiel jene Ferienreise, die unmittelbar 
nach dem Russeneinfall i n das Lehrerhaus von 
Scbiechen führte . Nach stundenlanger, oft unter­
brochener Fahrt vorbe i an entstellten Fluren, 
zerschossenen Dörfern und z e r s t ö r t e n Bahnhöfen 
langte ich spä t abends in Angerburg an. G r o ß ­
vater wartete schon mit dem Fuhrwerk, und 
nun ging es im leichten Schuckeltrab v ie le K i l o ­
meter auf Launingker Chaussee dahin. W o h l i g 
warm war die Nacht. Hoch w ö l b t e n sich ü b e r mir 
die alten Bäume der L a n d s t r a ß e , deren W i p f e l 
ineinander zu greifen schienen. M y r i a d e n von 
Sternen funkelten und Leuchtkäfer schwirrten 
urn unser Gefähr t G r o ß v a t e r saß auf dem Kut­
scherbock, ich t r ä u m t e im Plafond des Wagens . 
Von Zeit zu Zeit e r s p ä h t e ich auf dem Sommer­
weg genannten hel leren T e i l der S t r aße kleine 
Hügel mit einem Holzk reuz und einem H e l m 
darauf. Das waren die ersten S o l d a t e n g r ä b e r . 
Wie anders sah mein gewohntes Fe r i en idy l l am 
anderen Morgen aus! Ruinen, leergebrannte 

F e n s t e r h ö h l e n , v e r w ü s t e t e Zimmer . . . A u s der 
Ferne drang oft das dumpfe Grol len der Schlach­
ten h e r ü b e r ; die Sinne wurden bald hellwach 
und die T r ä u m e der Kinderzeit versanken. 

M i t f r o h e m L i e d n a c h S y b b a 

A l s ich das nächs te M a l in dieser masurischen 
Landschaft weilte, war es schon Nachkriegszeit. 
W i r waren eine v i e lköpf ige Wandergruppe — 
„Re ichsmünzensammle r " nannte uns mein 
Vater, we i l wir Essen und Nachtguartier durch 
Singen erwarben —, die von Angerburg nach 
Lyck zog. Diesmal g ing es auf der anderen See­
seite übe r Possessern, Kruglanken nach Lotzen 
und von dort übe r A r y s in die Joannisburger 
Heide . In so mancher Gutsscheune haben wi r 
genäch t ig t , an manchem fremden, doch bald 
gastlichen Tisch Platz gefunden, mit frohem Lied 
Abschied genommen, in der Glu t des Tages den 
Staub der sandigen Wege v e r w ü n s c h t und an 
der Küh le der W ä l d e r und Seen erguickt. Im 
Hertha- und im Tartarensee haben wir gebadet, 
von der B u n e l k a h ö h e mit ihrem Ehrenfriedhof 
in eine gottgesegnete Landschaft g e s p ä h t und 
schließlich mit hunderten gleichaltriger junger 
Menschen in der A u l a des Lehrerseminars Lyck 
Wanderweisen und Volks l i ede r gesungen. Es 
war die N a c h b l ü t e der Jugendbewegungsepoche. 
Nachts zogen wi r dann zu unseren Quartieren 
nach Sybba, und einer unter uns w u ß t e span­
nend v o n den e igenwil l igen Gestalten dieser 
Gienzgegend zu e rzäh len , die uns die Brüder 
Skowronnek in ihren Schmugglergeschichten 
und Romanen bewahrt haben. 

N ä c h t l i c h e s S c h a u s p i e l 
b e i J ä g e r h ö h e 

„Eine italienische Nacht am deutschen Lido" 
— so lautete eine vielversprechende Einladung, 
die mich Ende der zwanziger Jahre vom Redak­
tionssessel in Kön igsbe rg nach Angerburg ent­
führ te . Damals amtierten dort zwei Männe r , die 
v i e l zur Hebung des Ansehens und zur Frem-

Am Schwenzaitsee bei Jägerhöhe 
A u f n a h m e : B e t z l e r 

ten wir dann Station im Waldhaus J ä g e r h ö h e . 
A l s die Nacht hereingebrochen war, eine einzig­
artige os tp reuß i sche Mittsommernacht, erlebten 
wir ein unve rgeß l i ches Schauspiel. Rings um die 
Seeufer wurden Sonnenwendfeuer en tzünde t , 
Scheinwerferstrahlen durchdrangen das nächt­
liche Dunke l der Wasse r f l äche und erhaschten 
dabei Segelboote, die dort kreuzten. Dazu die 
Farbtupfen bunter Lichterketten um Park und 
Anlegestel le und die sorglose Heiterkei t froh­
gemut plaudernder und scherzender Menschen 
— ach, es war ein herrlich-beschwingtes B i l d ! 
M a n konnte für Augenbl icke glauben, man 
weile i n Gefilden südl icher Sehnsucht, so zau­
berhaft konnte sich unsere os tpreußische Heimat 
darbieten! 

Zum letzten Ma le habe ich diese masurische 

Erfrischendes Bad am Löwentinsee 
A u f n a h m e n ; R i m m e c k (3) 

denverkehrswerbung in ihrem Wirkungskre i s 
beigetragen haben: Bürge rme i s t e r Laudon und 
der damalige Landrat Ell inghaus, der spä te r 
als R e g i e r u n g s v i z e p r ä s i d e n t nach Gumbinnen 
berufen wurde und heute Richter beim 1. Senat 
des Bundesverfassungsgerichts in Karlsruhe ist. 
Im „Schloßhote l" gab es zur Beg rüßung einen 
zünf t igen Bärenfang, zum Mittagessen selbst­
vers tänd l ich M a r ä n e n . Dann traten wi r die 
Wanderung zu einem der herrlichsten Plätzchen 
Masurens an. Ich meine den Heldenfriedhof am 
Schwenzaitsee mit seinen 360 deutschen und 
233 russischen Gräbe rn . Hoch ragte sein M a h n ­
mal ü b e r die h ü g l i g e Landschaft hinaus, und 
weithin s p ä h t e ein staunender Blick ü b e r den 
unabsehbaren Spiegel der si lbrigen Wasser­
fläche. Nach solcher besinnlicher Einkehr mach-

Landschaft im Zweiten We l tk r i eg wieder­
gesehen. Ernste Sorgen und b ö s e Ahnungen b i l ­
deten den Hintergrund für mein Abschied­
nehmen. V i e l e Bekannte hatte die Pflicht in 
einen weit entfernten Einsatz berufen, in A u s ­
f lugs tä t ten und Gutshöfen waren Hauptguar-
tiere und S täbe einlogiert, der Gutsherr von 
Steinort war den Ereignissen des 20. J u l i zum 
Opler gefallen. A l l e i n für mich wanderte ich 
zum sagenumwobenen Konopkenberg oder 
kletterte in der Nachbarschaft des durch einen 
Umbau zum Ger i ch t sgebäude verunstalteten 
Angerburger Ordensschlosses in ein Boot und 
vertraute mich den Einsamkeiten des Schwen-
zaitsees an. W a r es ein Zufal l , daß mich weh­
müt ige Gedanken ü b e r k a m e n ? A u f diesen Seen 
hatten schon meine Vorfahren gerudert und 

gefischt, hier hatten wir so manche Wettfahrt 
ausgetragen und in frostklirrenden Winter tagen 
die Eissegelregatta erlebt. Das Wetter wol l te 
und wol l te nicht sommerlich b e s t ä n d i g werden. 
A u f d rückend schwüle Tage folgten anhaltende 
Regengüsse . Einmal schien doch die Wendung 
zu kommen; mit aller Kraft b r ü t e t e die Sonne, 
die K o r n ä h r e n streckten sich, roter M o h n und 
das Blau der Kornblumen durchwirkten die 
Felder. Spä t abends noch suchte ich Erholung 
auf dem See. 

Hatte ich nun das s t änd ige Wetterleuchten 
am Horizont nicht ernst genommen oder das 
warnende M u r r e n des Donners nicht richtig ein­
geschätzt , auf einmal war ich mitten drin im 
Ausbruch des entfesselten Elements. Zwar ent­
floh ich unter Aufbietung der ä u ß e r s t e n Kräfte 
in eine Bucht, aber den Aufruhr der z ü r n e n d e n 
Natur m u ß t e ich in einer Heftigkeit sonder­
gleichen miterleben. Der Feuerschein grel l 
zuckender Bli tze riß nicht ab, j ä h losbrechende 

Jn bet Tfreue unferer ßunben 
Hoben toir eine neue K êtmot gefunöen. 
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S t u r m b ö e n rissen mein Boot immer wieder aus 
seiner Verankerung, h e r a b s t ü r z e n d e Regen­
fluten hatten mich l ängs t bis auf die Haut durch­
näß t . Dennoch genoß ich vol ler Bewunderung 
die a u ß e r g e w ö h n l i c h e n Verwandlungen des 
Landschaftsbildes. 

Was war aus dem so vertrauten lockend­
ruhigen masurischen See geworden. Eine hoch­
gepeitschte Gischt mit w e i ß e n W e l l e n k ä m m e n , 
die sich w ü t e n d mit kurzen Brechern auf das 
Ufer warf und Schilf und Binsen umr iß . Zuzeiten 
war es, als ob die Erde bebte und die mensch­
liche Kreatur mit ihr. 

Werden wi r jemals Natur in solchem U r z u ­
stand, werden w i r je M i t t s o m m e r n ä c h t e vol ler 
Geheimnisse und Rätse l in unserer Heimat mit­
erleben? Wal te r von Sanden e r z ä h l t e mir neu­
lich, daß polnische Naturschutzpfleger wenig­
stens ü b e r der Einmaligkei t seines Vogelpara­
dieses wachten. W e r sitzt heute sonst an 
unseren Wiesenrainen und Seeufern? Haben 
die Urkräf te der Natur von einer nicht g e n ü g e n d 
b e h ü t e t e n Kulturlandschaft schon Besitz ge­
nommen oder zieht die Furche eines fremden 
Pfluges durch die Ackerkrumen? W i r wissen es 
nicht genau, aber wessen wir bei jedem Atem­
zug gewiß sind, ist, daß wir ungeachtet a l len 
notwendigen Umdenkens in der Verbannung 
M i t t s o m m e r n ä c h t e w ie in Masuren als unaus­
löschlichen Bestandteil unseres Erlebens und des 
untilgbaren Anspruches auf unsere Heimat im 
Gedäch tn i s behalten werden. Landschaft und 
Menschen wuchsen zu einem zukunf t s t räch t igen 
Symbol . 

Mummelblätter und Röhricht im Uferwas­
ser einer abgelegenen Bucht des Mauer­
sees. Der Fischer steuert auf die Einluhr-

schneise im Schilf zu 
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Uhleflucht 

W e n n die D ä m m e r u n g 
die hereinbrechende 
Nacht v e r k ü n d e t , wagen 
sich die Eulen aus ihrem 
Tagesversteck. Die Zeit 
nach Sonnenuntergang, 
in der die Arbe i t vor 
dem Lichtanstecken ruht, 
nannte man in Ostpreu­
ßen : die Uhleflucht. „De 
goahne opp de Uhle­
flucht", h ieß es von 
einem Paar, das in der 
D ä m m e r u n g ausging. 
V o n einem K i n d , das 

früh schläfrig wurde, sagte man: „He ist en de 
Uhleflucht gebore . . . " 

Vermolschen 

„Nu geiht's opp Lun!" 
Dies war der höchs te 
Wutschrei bei einer zünf­
tigen Prüge le i , die A n ­
k ü n d i g u n g / d a ß jetzt auch 
g r ö b e r e M i t t e l als die ge­
ballte Faust recht seien, 
wie Staketen, Ochsen-
penter oder ein hand­
fester Eichenstock, um 
den Widersacher g e h ö r i g 
zu „vermolschen" . Der 
Uneingeweihte k ö n n t e 
vermuten, daß sich mit 
dem Wor t ein roher, bar­
barischer A k t verbindet. 
A b e r meist handelte es 
sich bei einer solchen 
Rauferei nur um einen 

Ausbruch übe r schüss ige r Kräfte . Z w e i Ebenbür ­
tige m a ß e n sich; wer seiner Kräfte nicht ganz so 
sicher war, v e r d r ü c k t e sich, ehe ein solcher 
Wettstreit ausgetragen wurde. Der „Ver-
molschte" schied auch nicht etwa als rachsüch­

tiger, verbitterter Gegner vom Kampfplatz; er 
erkannte die Ü b e r l e g e n h e i t des Siegers an, und 
es war auch nichts E h r e n r ü h r i g e s dabei, nach 
wackerem Widers tand ü b e r w u n d e n zu werden. 
— Das Wor t „molsch" bedeutet faul. M i t dem 
Zuruf „Krup man nich so molsch da rum" wurde 
ein arbeitsscheuer Luntrus zur Arbe i t ange­
spornt. Die Hausfrau g r ä m t e sich, wenn viele 
Äpfel vermolscht waren, und niemand ging gerne 
auf eine molsche Sache ein. A b e r auch den Zu­
stand des Behagens nach einem guten Mittags­
mahl am Sonntag konnte man mit diesem Wort 
ausd rücken : „Mir ist so richtig molsch zu Mute" 
meinte der Vater und dehnte sich Wohlig. W a ­
rum sollte er auch nicht? Wer die ganze Woche 
über tüchtig geschuftet hatte, durfte sich gewiß 
am Sonntag mit gutem Gewissen „ausmo!-
schen". 

Wuschen 

Das bestickte Sammet-
käppchen , der g e b l ü m t e 
Schlafrock, die lange 
Pfeife und die wannen 
Wuschen waren die A t t r i ­
bute des G r o ß v a t e r s in 
der gemüt l i chen , alten 
Zeit. V o n al len vier Din­
gen sind eigentlich nur 
die Wuschen geblieben. 
A u d i heute noch gelten 
sie als das tradit ionelle 
Weihnachtsgeschenk für 
den Opa . In O s t p r e u ß e n , 
wo die Winterabende 
recht lang waren, und der 
steife Nordwes twind mit­
unter heftig an den Fen­
s t e r l ä d e n rü t t e l t e , waren 
moll ige Hausschuhe un­
entbehrlich. Selbst jungen 

Mädchen , die stets Wer t auf ein propperes A u s ­
sehen legten, v e r s c h m ä h t e n es nicht, zu Hause 
in die am Ofen a n g e w ä r m t e n Wuschen zu 
schlüpfen. — Frei l ich durfte ke in Verehrer in 
der N ä h e sein. 

Ziehe 
Das selbstgeweb­

te Leinenzeug ver­
erbte sich von der 
G r o ß m u t t e r auf die 
Enkeltochter. So 
manche Hausfrau, 
die heute mit K u m ­
mer nachsinnt, wie 
sie das verschlei­
ß e n d e Bettzeug er­
setzen k ö n n t e , 
denkt mit Bitterkeit 
an den g r o ß e n 
W ä s c h e v o r r a t , den 
sie in der Heimat 
zu rück la s sen m u ß ­
te. Für den A l l t a g 
wurden i n v ie len 

o s tp r euß i s chen 
B a u e r n h ä u s e r n gro­

be, rotkarierte L e i n e n ü b e r z ü g e für die Kopfkis­
sen benutzt, die sogenannte Ziehe. Die Ziehe 
hatte keine Kopfleisten, sondern wurde mit 
einem roten Band zwischen e i n g e h ä k e l t e n Ö s e n 
geschlossen. Manches alte Frauchen packte in die 
Ziehe ihren Kram, wenn es ü b e r Land ging oder 
zum Mark te in die Stadt wollte. Die Ziehe war 
eine ideale Einkaufstasche. In ihr fanden die 
unwahrscheinlichsten Dinge Platz; auch das 
M e h l zu dem feinen Gebäck für die Festtage 
wurde darin aufgehoben. G e g e n ü b e r einem 
festen T ragbehä l t e r , etwa einem Koffer oder 
einer Schachtel, hatte die Ziehe ü b e r d i e s den 
Vor t e i l , daß man sie zusammenrollen konnte 
sowie sie entleert war. Das Frauchen nahm dann 
die Leinwandrol le einfach unter den A r m und 
ging ihren W e g weiter. Dies Verfahren war 
höchst praktisch. — A u f die Verwendung als 
Tragetasche bezieht sich die Redensart: „Einem 
auf die Ziehe geben" was etwa h e i ß e n so l l : 
einem einen Denkzettel auf die Reise mitgeben, 
oder noch klarer au sged rück t : einem derb die 
Wahrhei t sagen. 

Qftprcußifthc 
öpäßcHon 

Der Diplomat 
In der Gegend von Kreuzburg, der „Haupt ­

stadt von Natangen", lebte um die Jahrhun­
dertwende ein O r i g i n a l namens Bandli tz . Er 
zog von Dorf zu Dorf, von Haus zu Haus 
und verkaufte handgewebte Schürzenbände r . 
Dabei w u ß t e er es höchst diplomatisch stets 
so einzurichten, d a ß er um die Mittagszei t auf 
einem Bauernhof erschien, wo man einen be­
sonders nahrhaften Bissen erwarten konnte. 
Bandlitz war e in echter Feinschmecker. Frag­
ten ihn zum Beispiel l istige Hausfrauen: „Band­
litz, wöl l s t M ö h r e ? " so spielte der A l t e den 
H a r t h ö r i g e n und rief: „ ö c k kann so schlecht 
höre ! " W u r d e er aber keineswegs lauter ge­
fragt: „Bandlitz, wöl l s t Fleesch?", so antwor­
tete er prompt: „Joa, joa, Fleesch wöl l öck!" 

W . W . 
Vorsicht 

Z u den Arbe i te rn auf unserem Bauhof ge­
h ö r t e als besonderes Or ig ina l auch „Augus t ­
chen". A l s einmal die ganze Belegschaft be­
sonders lange auf dem Platz gearbeitet hatte, 
ü b e r g a b mein M a n n al len das Fahrgeld für 
die S t r a ß e n b a h n . Auch Augustchen bekam 
seine Groschen und mein M a n n schärf te ihm 
ein, er m ü s s e unbedingt fahren, denn es sei 
v i e l zu spä t . Hierauf reichte Augustchen stolz 
das Ge ld zurück mit den W o r t e n : „Nei , Her r 
Baumeister, eck sei noch nie nich S t r a ß e n b a h n 
gefahre, da kr iech ich nich re in — da k ö n n t 
mir was passiere!" M . J . 

Die W ü h l e r 
Der gleiche August erhielt als „Mann für 

aPes" bei uns auch einmal den Auftrag, doch 
alle M a u l w ü r f e zu fangen, die sich in unserem 
g r o ß e n Garten sehr unliebsam bemerkbar 
machten. Schon am n ä c h s t e n M i t t a g brachte er 
freudestrahlend drei kleine W ü h l e r an. Prompt 
erhielt er, wie ausgemacht, für jeden 50 Pfen­
nig P rämie . A m anderen Tag waren es sechs! 
Das kam meinem M a n n jedoch etwas komisch 
vor und er fragte, ob vielleicht die drei von 
gestern dabei w ä r e n . Augustchen war schwer 
beleidigt und sagte im Brustton der Über­
zeugung: „Na, wenn der Her r Baumeister mi 
nich glaubt, denn schmiet ich dem ganzen 
Schiet hin. Dann k ö n n e n ja die M a u l w ü r f e 
dem Garten b e w ü h l e n wie se wol len!" M . J . 

Richtigstellung 
In unserem kle inen Fischerdörf rhen O. am 

Schwenzaitsee war wieder einmal für die A B C -
Schützen der erste Schultag. Unser Lehrer unter­
hielt sich häuf ig mit seinen Kindern . Da meldet 
sich plötzlich heftig ein Knirps zu W o r t und 
erzäh l t ganz wichtig: „Eck hebb ok e T o r n e ­
s t e r . " Darauf der Lehrer läche lnd: „Aus Leder?" 
Der K le ine schüt te l t den Kopf: „Nei, ut 
L ä d d e r!" H . S. 

Gastfreundlich 
W i e gern sind wi r als Kinder immer zu un­

serer alten Tante Auguste nach Go. zu Besuch 
gefahren! Bei ihr gab es immer etwas Gutes 

zu futtern. W e n n w i r dann so in der Runde 
wie die Orgelpfeifen mit leuchtenden Augen 
saßen, nahm Tantchens N ö t i g e n ke in Ende. 
Noch heute k l ingen uns ihre Wor te in den 
Ohren, wenn wieder e inmal das Gesp räch auf 
Tante Auguste kommt: „Nu, Kinderchen, be­
schmiert euch! Lenchen, mach dich süß! Ott­
chen, leg dich drauf!" O . K . 

Verkannt 
In unserer alten Kreisstadt lebte einst ein 

besonders tüch t ige r Kür schne rme i s t e r , der für 
solideste W a r e bekannt war. E inkäufe pflegte 
er allerdings stets mit höchs t or ig inel len Be­
merkungen zu begleiten. Eines Tages betraten 
zwei elegante Damen, schlank und rank und 
offenbar noch jugendlich, sein Geschäft und 
wol l ten einen langen, sehr teuren Pelz in Auf­
trag geben. Der Meis te r mustert die beiden 
Damen krit isch, wiegt den Kopf h in und her 
und meinte bedenklich: „ W i s s e n s e was, junge 
Frau, kr iegen se man erst so sechs Kinderchens 
und denn bringen se ihren Gemahl mit und 
wi r werden ü b e r den Pelz reden!" Die beiden 
Damen m u ß t e n furchtbar lachen und die Käufe­
rin, Freifrau von S., e r z ä h l t e dem etwas kurz­
sichtigen Meis ter , die sechs Kinderchens h ä t t e 
sie schon und ü b r i g e n s sei sie die Gat t in des 
neuen Regimentskommandeurs. Hierauf war 
der Meis te r B. durchaus bereit, prompt den 
w u n d e r s c h ö n e n , w e i ß e n Pelzmantel zu „ b a u e n " . 
U n d es darf versichert werden, daß seine statt­
liche T räge r in mit ihm in unserer Heimatstadt 
stets g r o ß e s Aufsehen erregte. K . G . 

Rotkäppchen / 
A l s mein ä l t e s t e r Sohn etwa vier Jahre alt 

war, fuhren wi r zum Besuch der G r o ß m u t t e r 
meines Mannes ins Samland. Sie war schon 
hochbetagt und seit sieben Jahren b e t t l ä g e r i g 
W i r trafen sie im sogenannten Himmelbet t an, 
mit einer w e i ß e n Nach tmü tze auf dem Kopf, 
wie sie damals bei ä l t e r e n Frauen üblich war. 
M e i n Sohn blieb ängst l ich hinter mir stehen 
und war nicht zu bewegen, seiner Urahne die 
Hanrl zu qeben. Und dann sagte er: „ W o ist 
der Wol f? " C G . 

Die Verwandten 
Unser alter Waldarbei ter T. hatte b e g ü t e r t e 

Verwandte in Kön igsbe rg , ü b e r die er gern 
sprach. Zuwei l en besuchte er sie auch in der 
os tp reuß i schen Hauptstadt. A l s ich einmal in ­
teressiert fragte, was für einen Beruf denn 
eigentlich der Schwiegersohn seiner Kön igs ­
berger Schwester habe, meinte T. bedeutsam: 
„Eck weet ja ok nich, he hefft in siene Stoov 
so'n Schaff mit allerhandsche Beeker. H ° mott 
rein Sternkieker sönd!" R. S. 

Täuschung 
Es ist mir nicht bekannt, ob das hier e r z ä h l t e 

Geschichtchen wi rk l i ch hundertprozentig w a h r 
ist. Jedenfalls ist es gut erfunden. M a n be­
richtete bei uns v o n einem unserer sehr be­
kannten os tp reuß i schen Gutsbesitzer, er habe 
einmal ein Gartenfest gegeben, auf dem es an 

Ü b e r r a s c h u n g e n nicht fehlte. A l s man schon so 
manche Stunde beisammen war und die Dun­
kelheit hereinbrach, führ te der freundliche 
Gastgeber alle seine G ä s t e in den Park und 
bat sie um mögl ichs te Ruhe. A l s man leise e in 
Stück gegangen war, erscholl aus einer ur­
alten, mäch t igen Linde w i rk l i ch das Singen 
einer Nacht igal l . A l l e s bl ieb ergriffen stehen 
und lauschte den Tr i l l e rn . Eine ä l t e r e Dame 
war so bewegt, daß sie nach dem Vers tummen 
des Gesanges unter die /Linde i trat und sagte: 
„Sei bedankt, l iebe Nacht igal l , für deinen herr­
lichen Gesang". 

Da so l l sich nun plötzl ich in der Krone des 
alten Baumes etwas geregt haben und man 
h ö r t e eine Stimme: „Eck si keene Nacht igal l , 
eck s i b loß Kaschmirs Fretz. Eck kann b loß so 
scheen piepe und da hefft de Her r Baron m i to 
hied oawend herbestellt." E . G . 

Der Sonntagshut 
Böt t che rme i s t e r B. i n A . war e in gewalt iger 

M a n n mit furchterregendem Schnauzbart und 
einem sehr guten Herzen, der ü b r i g e n s als 
S p a ß v o g e l ü b e r a l l sehr geschä tz t wurde. A l s 
man sich eines sonntags morgens zum Ki rch ­
gang r ü s t e t e , zog sein Muttchen ihren g r o ß e n 
Pelerinenmantel an, holte einen Muff, eine 
stattliche Handtasche und setzte zuletzt einen 
recht aufsehenerregenden Sonntagshut auf. 
Kopfschü t te lnd verfolgte i n ihrem Rücken der 
Meis te r diese Z u r ü s t u n g e n . A l s aber seine 
Frau vo r dem Spiegel fertig geworden war und 
ans Fenster trat, um noch e inmal ihren H ü h n e r ­
hof zu ü b e r p r ü f e n , meinte Meis te r K a r l kurz 
und trocken: „Goah man wech v o m Fenster, 
Muttchen, sonst w i r d sich der H a h n ver-
schichern!" K . G . 

Rätsel-Ecke 
Zum 11. Juli 1920 

W i r bi lden aus den Si lben: be — bei — ben 
b ü r g — b ü r g — crut — dahn — denk — 

dij-K, _ ei — ei — eich — er — ern — fei — fei 
forst — gitz — g r ü — han — hei — hör — 

i _ in — jo — kei t — ken — k i — ko — lai 
löt — mal — mat — ne — ne — nen — ni — 

nig — nis — pal — rosch — rung — schau — 
s e e S ee — see — spir — ster — ßungs — ten 

tin treu — u — ver — wor — zen — Wörter 
folgender Bedeutung: 

1. Einer der verdienstvollsten Männe r wäh­
rend der Abs t immung (Schriftsteller). 2. Abstim-
mungskreis. 3. A n diesem See liegt die Stadt 
N r . 2. 4. Veranstal tungen zum Empfanq der 
Abstimmungsberechtigten aus dem Reich und aus 
Ü b e r s e e . 5. Abst immungskreis . 6. Sie führt uns 
in jene u n v e r g e ß l i c h e Zeit zurück. 7. In diesem 
Forst lebte der Elch. 8. Einer der schönsten masu­
rischen Rinnenseen. 9. W i r bewiesen sie am 11. 
J u l i 1920. 10. S täd tchen zwischen Tal te rgewäs-
ser und Beldahnsee ( M a r ä n e n ) . 11. Erinnerungs­
mal, W e i h e s t ä t t e . 12. Abzeichen auf unserer Ost­
p r e u ß e n n a d e l . 13. Insel im Mauersee. 14. Der 
Abst immungskreis , dem Heimattreue den Namen 
gab (nur zwei Stimmen für Polen). 15. Der größte 
See O s t p r e u ß e n s . 16. Idyllischer W a l d k ü r o r t bei 
A l t - U k t a am gleichnamigen Flüßchen (alte 
Schreibweise). 17. W i r g r ü n d e t e n sie in allen 
S t ä d t e n und Dörfe rn zur S t ä r k u n g des heimat­
lichen Gedankens. ( „ j " in N r . 2 = i ; „ei" = 
e - i ; „sp" = s - p.) 

Die Anfangsbuchstaben der gefundenen Wör­
ter, von oben nach unten gelesen, ergeben die 
Inschrift des Abst immungsdenkmals in Allen­
stein. 

^ Ratsel-Lösungen aus Folge 27 ^ 

Silbenrätsel 

1. Kuckuck. 2. O p i u m . 3. Emma. 4. Nurmi. 
5. Indigo. 6. Grendier . 7. Sekunda. 8. Barten-
stein. 9. Ebenrode. 10. Rebus. 11. Gartenhaus. 
12. Erbsenbrei. 13. Rastenburg. 14. Fidibus. 
15. Liebe. 16. Entenbraten. 17. Kinderhof. 

K o e n i g s b e r g e r F l e c k 
M a j o r a n , E s s i g , S e n f 

<l0.0i InMm Rundfunk 
NWDR - Mittelwelle. Sonntag, 10. Juli , 21.30: Be-

rieht über den Niederrheinischen Kirchentag in Duis­
burg. — Sonnabend, 15.30: Alte und neue Heimat. 

UKW-West. Mittwoch, 13. Juli, 21.15: Vom Schieß-
Z i r k e l zur Volksmiliz (Vormilitärische Zwangs­
erziehung in der sowjetisch besetzten Zone); eine 
Hörfolge von Peter Kluse. 

Radio Bremen. Sonntag, 10. Juli, 11.00: Königs, 
berg vor hundert Jahren; Dr. Günther BobrioT^ 
schrieb das Manuskript nach den „König'SDCTgeT 
Skizzen" von Professor Ka^l Rosenkranz. — Montacj, f 

11. J u l i , 21.25: Adolf Jensen: Wanderbilderr<Jtydc$fi.,, 
Schmidt, Klavier). Adolf Jensen wurde 1837 m^KÄm/ 
nigsberg geboren. — Dienstag, 12. Juli , 14.00, Schul­
funk: Die Hanse um 1400 (Wiederholung am Mitt­
woch, 13. Juli , 9.05). 

Hessischer Rundfunk. Sonntags 13.45: Der gemein­
same Weg; wochentags 15.15: Deutsdie Fragen; In­
formationen für Ost und West. — U K W . Sonntag, 
10. Juli , 11.30: Gestalten der ostdeutschen Kirchen­
geschichte (VI); Manuskript Dr. Mattern, Königstein. 

Süddeutscher Rundfunk. Sonntag, 10. Juli, 9 20: 
„Das Jahr feiert Sommer"; neue Werke ostdeutscher 
Autoren; u. a. von Tamara Ehlert. — Dienstag, 
12. J u l i , 15.45: Evangelischer Kirchentag in Duisburg. 

Bayerischer Rundfunk. Dienstag, 12. Juli, 15.00: 
Neue Bücher ü b e r die Heimat der Vertriebenen. — 
Donnerstag, 14. J u l i , 20.00: Europa hinter dem 
Eisernen Vorhang: Die baltischen Staaten; Hörbericht 
von Leonhard Reinisch. — U K W . Sonnabend, 16. Juli, 
16.00: Zwischen Ostsee und Karpathenbogen. 

Sender Freies Berlin. Mittwoch, 13. Juli, 14.35: 
Musik aus deutschen Landschaften; u. a. „Ostpreu-
ßischss Bilderbuch" von Otto Besch. — Freitag, 
15. Juli, 11.45: Kleine Werke großer Meister; u .a. 
spielt Hans-Erich Riebesahm. — Sonnabend, 16. Juli, 
15.30: Alte und neue Heimat. — U K W . Sonntag, 
10. Juli, 20.15: Evangelischer Kirchentag in Duis­
burg. — Mittwoch, 13. Juli , 21.15: Vormilitärische 
Ausbildung in der sowjetisch besetzten Zone. 

U N S E R B U C H 
Nicholas Monsarrat: Großer Atlantik, 370 Sei­
ten. — Gertrud Bäumer: Der Park, 160 Seiten. 
— Wolfgang Koeppen: Das Treibhaus, 170 
Seiten. Alle in der Non-Stop-Bücherei, Ver­
lag F. A . Herbig, Berlin-Grunewald. 

Es ist zweifellos das Verdienst gerade der volks­
tümlichen billigen Buchreihen, nach 1946 eine große 
Zahl sehr gewichtiger nud bedeutsamer Werke der 
Weltliteratur einem großen Publikum zu bescheiden­
sten Preisen zugänglich gemacht zu haben. Die Non-
Stop-Bücher aus Grunewald können sich da getrost 
den bekannteren Reihen an die Seite stellen. Für 
kaum vier Mark kann man sich nun auch einen der 
bedeutendsten englischen Seekriegsromane leisten. 
Monsarrat hat sich als d e r Autor des großen Ge­
leitzugromans erwiesen, der uns viele Einblicke in 
Denken und Leistung der „anderen Seite" gibt. — 
Koeppens „Treibhaus" hat vor einiger Zeit als eine 
recht bittere Satire auf das heutige Bonn viel Auf­
sehen erregt. — Eine wunderbare Ruhe und Tiefe 
strahlt der Roman der großen Gertrud Bäumer aus, 
die unter den deutschen Autorinnen einen ganz 
eigenen Namen hat. p. 

L. G. Erdman, Am Rande der Zeit. Victoria-
Verlag Martha Koerncr, Stuttgart, 340 Seiten. 

Zu den Männern und Frauen, die mit vollem Ein­
satz ihrer Kräfte im letzten Jahrhundert aus ame­
rikanischer Wildnis und Prärie die großen Ackerbau­
staaten der USA. geschaffen haben, gehörten un-
/ählige ausgewanderte Deutsche, unter denen wie­
derum junge und tatenfrohe ostdeutsche Brüder und 
Schwestern eine große Rolle spielten. Was sie — 
die Nachfahren tapferer deutscher Ostkblonisten — 
im Geist der Väter in einem so fremden Land voll­
brachten, hat mit einer verlogenen Wildwest-Roman­
tik wenig zu tun. Die Gefahren, die sie zu bestehen, 
die Leistungen, die sie zu vollbringen hatten, lagen 
auf ganz anderen Gebieten. Eine gewaltige Land­

nahme hat sich hier vollzogen, und ehe die Enkel 
in Wohlstand auf großen Farmen lebten, hatten 
meist zwei Generationen ihre letzte Kraft an diesem 
Werk geopfert. Loula Erman schildert hier am Bei­
spiel einiger beherzter junger Leute aus Missouri, 
wie hart der Anfang in jenem Texas war, das da­
mals wirklich noch am Rande der Zeit und der Welt 
lag. K 

Diesseits und )enselts der Grenze. Das deut­
sche Genossenschaftswesen im Posener Land 
und das deutsch-polnische Verhältnis bis zum 
Ende des Zweiten Weltkrieges. Von Dr. Fried­
rich Swart. Verlag Rautenberg & Möckel, 
Leer/Ostfriesland, 231 S. 

Das Wertvolle an dem Buch des Friesen Dr. Fried­
rich Swart, der seit 1907 im polnischen Raum im 
Genossenschaftswesen und ab 1925 als Verbands­
direktor tätig war, ist, daß es nicht nur ein an­
schauliches Bild von der Entstehung des Genossen­
schaftswesens in der Zeit bis zum Ersten Weltkriege 
gibt, die Schwierigkeiten aufzeigt, die dieses Genos­
senschaftswesen in der polnischen Zeit hatte und 
dann die so anders gearteten Probleme in der Zeit 
der Besetzung im Zweiten Weltkriege schildert, son­
dern daß er uns über das deutsch-polnische Verhält­
nis manches Beherzigenswerte zu sagen weiß. Dieser 
Mann, der besonders in der Zeit des bestehenden 
polnischen Staates manches Schwere erlebt hat, ist 
frei von Ressentiment: „Man muß sich davon frei 
machen, den Polen oder Deutschen eine Schuld da­
für beizumessen, daß beide bestrebt waren, unter 
fremder Staatshoheit ihre Muttersprache, ihre völ­
kische und kulturelle Eigenart zu erhalten und rt 
entwickeln." Die Haltung, die aus diesem Satze 
spricht, durchzieht das ganze Buch. Es wäre wün­
schenswert, wenn recht viele dieses Buch lesen, da­
mit sie, wenn es einmal von ihnen verlangt wird, 
in diesem Geist an die Zusammenarbeit mit einem 
anderen Volke herangehen. Dr. v.B.-St. 
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flu* fler Innfl^monnf^nftlitften Mtit i n . 
B E R L I N 

Vorsitzender der L a n d e s g r u p p e B e r l i n : 

Dr. Matthee , B e r l i n - C h a r l o t t e n b u r g , K a i s e r ­
damm 83, . H a u s der O s t d e u t s c h e n H e i m a t " . 

10. J u l i , 15.30 U h r H e i m a t k r e i s T r e u b u r g : K r e i s ­
treffen, L o k a l : D o m k l a u s e , B e r l i n - W i l m e r s d o r f , 
F e h r b e l l i n e r P l a t z 2, S - B a h n H o h e n z o l l e r n -
d a m m . 

16. J u l i , 16.00 U h r H e i m a t k r e i s B a r t e n s t e i n : K r e i s ­
treffen, K i n d e r f e s t m i t g e m e i n s a m e r K a f f e e ­
tafel, L o k a l : V e r e i n s h a u s H e u m a n n , B e r l i n N 65, 
N o r d u f e r 15, S - B a h n P u t l i t z s t r a ß e , B u s A 16. 

16. J u l i , 20.00 U h r H e i m a t k r e i s K ö n i g s b e r g / B e z i r k 
C h a r l o t t e n b u r g : M o n d s c h e i n f a h r t , k r e u z u n d 
quer ü b e r den T e g e l e r See , T r e f f p u n k t u n d 
A b f a h r t G o t z k o w s k y - B r ü c k e , B e r l i n N W 87, 
A l t - M o a b i t . 

17. J u l i , 9.00 U h r H e i m a t k r e i s W e h l a u / T a p i a u : 
D a m p f e r f a h r t a u f d e m T e g e l e r See , T r e f f p u n k t 
9.00 U h r an d e r D a m p f e r a n l e g e s t e l l e i n T e g e l , 
S t r a ß e n b a h n 25, 28, 29. 

17. J u l i , 15.00 U h r H e i m a t k r e i s I n s t e r b u r g : K r e i s ­
treffen, L o k a l : P r e u ß e n h o f , B e r l i n - C h a r l o t t e n ­
burg , S a v i g n y - P l a t z 5. 

17. Ju l i , 16.00 U h r H e i m a t k r e i s J o h a n n i s b u r g : K r e i s ­
treffen, L o k a l : I d e a l - K l a u s e . B e r l i n - N e u k ö l l n , 
M a r e s c h s t r a ß e 14, S - B a h n S o n n e n a l l e e . 

17. J u l i . 17.00 U h r H e i m a t k r e i s M o h r u n g e n : K r e i s ­
treffen, L o k a l : K i s t e n m a c h e r , B e r l i n - W i l m e r s ­
dorf, B u n d e s p l a t z 2. 

Ut BAYERN 
Landesgruppe B a y e r n d e r L a n d s m a n n s c h a f t O s t ­

p r e u ß e n . G e s c h ä f t s s t e l l e d e r L a n d e s g r u p p e : 
L o t h a r P o l i x a , (13b) O t t o b r u n n / M ü n c h e n , J o s e f -
S e l i g e r - S t r a ß e 10. 

M ü n c h e n . D e r O r t s - u n d K r e i s v e r e i n v e r a n ­
staltet f ü r d i e M i t g l i e d e r a l l e r v i e r G r u p p e n u n d 
deren A n g e h ö r i g e u n d F r e u n d e a m S o n n t a g , d e m 
17. J u l i , i n der G r o ß g a s t s t ä t t e „ W a l d h e i m " , G r o ß -
hadern, se in S o m m e r - u n d K i n d e r f e s t . B e g i n n 
14 U h r . E i n t r i t t f r e i . D a s W a l d h e i m e r r e i c h e n S i e 
mit der S t r a ß e n b a h n l i n i e 6 b i s z u r E n d s t a t i o n 
Waldfr iedhof u n d e i n e m W a l d s p a z i e r g a n g v o n 
etwa 15 M i n u t e n o d e r m i t d e m O m n i b u s d e r S t a d t ­
werke v o m W a l d f r i e d h o f z u m W a l d h e i m i n R i c h ­
tung G r o ß h a d e r n . W i r b i t t e n u m v o l l z ä h l i g e s u n d 
p ü n k t l i c h e s E r s c h e i n e n . D i e J u g e n d g r u p p e w i r d 
mit V o l k s t ä n z e n z u r U n t e r h a l t u n g b e i t r a g e n . — 
Der n e u g e w ä h l t e g e s c h ä f t s f ü h r e n d e V o r s t a n d des 
Orts- u n d K r e i s v e r e i n s setzt s i c h n a c h d e r N e u ­
wahl w i e fo lg t z u s a m m e n : 1. V o r s i t z e n d e r L o t h a r 
Polixa, O t t o b r u n n , K r e i s M ü n c h e n , J o s e f - S e l i g e r -
S t r a ß e 10; 2. V o r s i t z e n d e r W a l t e r M a j o r , M ü n c h e n -
Allach, H a u s N r . 14 22 b . ; K a s s i e r e r i n F r a u E r n a -
Helene K o l b e , M ü n c h e n 8, A m p f i n g e r s t r a ß e 24; 
1. S c h r i f ü h r e r i n F r a u G e r d a F r i t s c h , M ü n c h e n 38, 
W a l h a l l a s t r a ß e 64; 2. S c h r i f t f ü h r e r H e i n z W o k o e c k , 
M ü n c h e n 22, O e t t i n g e n s t r a ß e 58; K u l t u r r e f e r e n t H . 
Roesenberger, M ü n c h e n 27, G e b e l s t r a ß e 21; F r a u e n -
referentin G e r t r u d S c h w a b , M ü n c h e n 8, W e i ß e n ­
burger S t r a ß e 29; K r e i s j u g e n d g r u p p e n f ü h r e r i n 
Frau H e l e n e L i e d t k e . M ü n c h e n , M a r s s t r a ß e 35. 
Dem e r w e i t e r t e n V o r s t a n d g e h ö r e n d i e j e w e i l i g e n 
1. V o r s i t z e n d e n d e r e i n z e l n e n G r u p p e n m i t j e 
zwei V o r s t a n d s m i t g l i e d e r n a n . 

B e r c h t e s g a d e n . D i e K r e i s g r u p p e f ü h r t e 
am 26. J u n i i h r e M i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g d u r c h . 

Oma u n d O p a " S t u r m h o e f e l u n d H i l d e g a r d L o e f -
fel gaben e i n e n B e r i c h t ü b e r d i e 7 0 0 - J a h r - F e i e r 
von K ö n i g s b e r g i n D u i s b u r g . G l ü c k w ü n s c h e w u r ­
den al len G e b u r t s t a g s k i n d e r n des J u n i ü b e r m i t -
ell, besonders d e n L a n d s l e u t e n O t t o K a a p k e z u m 

10., dessen E h e f r a u M a r t h a K a a p k e z u m 75., F r a u 
Augute T i e d g e z u m 65. G e b u r t s t a g e u n d d e m E h e ­
paar Stender z u r S i l b e r n e n H o c h z e i t . — I n d e n 
Monaten J u l i u n d A u g u s t w i r d d i e G r u p p e k e i n e 
Z u s a m m e n k ü n f t e d u r c h f ü h r e n . 

B A D E N / W Ü R T T E M B E R G 
1. V o r s i t z e n d e r : H a n s K r z y w i n s k l . S t u t t g a r t - W , 

H a s e n b e r g s t r a B e N r . 43 
2. V o r s i t z e n d e r : D r . W a l t e r M a s c h l a n k a , Stuttgart-

l e l l h u d i , Gartenstraf le 30 

S t u t t g a r t . A m 21. u n d 22. M a i f a n d e ine 
J u g e n d l e i t e r t a g u n g statt, d i e m i t e i n e m B e s u c h 
des B e r n s t e i n m u s e u m s unseres L a n d s m a n n e s W a l ­
ter B i s t r i c k e r ö f f n e t w u r d e . Z a h l r e i c h e L e i t e r d e r 
J u g e n d g r u p p e n aus d e n s ü d l i c h e n T e i l e n des B u n ­
desgebietes n a h m e n a n d e r T a g u n g te i l . J u g e n d -
r e f e r e n t i n H a n n a W a n g e r i n gab e i n e n B e r i c h t ü b e r 
d i e p o l i t i s c h e n u h d s o z i a l e n V e r h ä l t n i s s e i n der 
sowje t i s ch bese tz ten Z o n e . Z u d e m T h e m a 
. . D e u t s c h l a n d — E u r o p a " s p r a c h S t u d i e n r a t D r . 
H a r g u t h . B e i e i n e m G r u p p e n a b e n d w u r d e n f a r b i g e 
L i c h t b i l d e r aus der H e i m a t gezeigt u n d G e d i c h t e 
v o n H e i m a t d i c h t e r n v o r g e t r a g e n . A m S o n n t a g , d e m 
22. M a i , be suchte d e r L a n d e s v o r s i t z e n d e , L a n d s ­
m a n n K r z y w i n s k i , die V e r s a m m l u n g . E r v e r s i c h e r t e 
d i e v e r s a m m e l t e n J u g e n d l e i t e r , d a ß i h r e P r o b l e m e 
v o n der L a n d e s g r u p p e stets w o h l w o l l e n d be trachte t 
w ü r d e n . E i n e D i s k u s s i o n ü b e r v e r s c h i e d e n e T a g e s ­
f r a g e n s c h l o ß s ich a n . 

H E S S E N 

V o r s i t z e n d e r der L a n d e s g r u p p e H e s s e n : 
K o n r a d O p i t z . G i e ß e n , G r ü n b e r g e r S t r a ß e 194 

D a r m s t a d t . A m 9. J u l i u m 19 U h r w i r d i m 
S a a l e des H o t e l s z u r K r o n e in D a r m s t a d t , S c h i l l e r ­
p la tz ( M a r k t ) , die d i e s j ä h r i g e J a h r e s h a u p t v e r s a m m ­
l u n g d e r L a n d e s g r u p p e s tat t f inden. A u f der T a g e s ­
o r d n u n g s t e h e n : J a h r e s b e r i c h t , K a s s e n b e r i c h t u n d 
N e u w a h l des V o r s t a n d e s . A l l e M i t g l i e d e r w e r d e n 
g e b e t e n z u e r s c h e i n e n . 

R H E I N L A N D - P F A L Z 

V o r s i t z e n d e r der L a n d e s g r u p p e : 
L a n d r a * a. D . D r . D e i c h m a n n , G e s c h ä f t s s t e l l e 
K o b l e n z , Hochbaus . Z i m m e r 430. Ruf 5582. 

K o b l e n z . F o l g e n d e n e u e K r e i s g r u p p e n v o r s i t ­
z e n d e w u r d e n g e w ä h l t : i n P i r m a s e n s L a n d s m a n n 
A l b e r t S c h e m i o n e k , P i r m a s e n s , B a h n h o f ­
s t r a ß e 41, i n N e u s t a d t a n d e r W e i n s t r a ß e L a n d s ­
m a n n S t r i e t z e l , N e u s t a d t a. d . W e i n s t r a ß e , 
P u l v e r t u r m s t r a ß e . 

K o b l e n z . D i e j e n i g e n K r e i g r u p p e n v o q s i t z e n -
d e n , d i e b i s h e r d i e M i t g l i e d s k a r t e n der L a n d e s ­
g r u p p e n o c h n i c h t a n i h r e M i t g l i e d e r a u s g e g e b e n 
h a b e n , w e r d e n gebeten , dies schnel l s tens n a c h z u ­
h o l e n . M i t g l i e d s k a r t e n k ö n n e n v o n der L a n d e s ­
g r u p p e b e z o g e n w e r d e n . V e r s t r e u t w o h n e n d e 
L a n d s l e u t e , i n d e r e n N ä h e k e i n e G r u p p e u n s e r e r 
L a n d s m a n n s c h a f t besteht , f o r d e r n d i e M i t g l i e d s ­
k a r t e n u n m i t t e l b a r b e i der L a n d e s g r u p p e a n . 

N O R D R H E I N - W E S T F A L E N 

V o r s i t z e n d e r der L a n d e s g r u p p e N o r d r h e i n - W e s t f a l e n : 
E r i c h G r i m o n i . (22a) D ü s s e l d o r f 10, A m Schein 14. 

T e l e f o n S 24 14. 

E s s e n . D i e K r e i s g r u p p e f ü h r t e a m 26. J u n i i m 
S t e e l e r S t a d t g a r t e n e i n T r e f f e n der H e i m a t k r e i s e 
z w i s c h e n P r e g e l u n d M e m e l d u r c h . L a n d s m a n n 
F r o e s e b e g r ü ß t e d i e a n w e s e n d e n L a n d s l e u t e , d ie 
k r e i s w e i s e a n d e n T i s c h e n s a ß e n , u n d h i e ß sie 
h e r z l i c h w i l l k o m m e n . B e s o n d e r e r G r u ß galt d e m 
V o r s i t z e n d e n d e r G r u p p e , D r . G a u s e , d e r d i e 
L a n d s l e u t e i n s e i n e m V o r t r a g d u r c h i h r e H e i m a t ­
k r e i s e v o n d e r S a m l a n d k ü s t e bis z u r O s t g r e n z e 
O s t p r e u ß e n s f ü h r t e . E b e n s o g r o ß e n B e i f a l l e r n t e t e 
d i e J u g e n d g r u p p e „ T a n n e n b e r g " i n der D J O u n t e r 
i h r e m L e i t e r E r n s t K o l l , d i e G e d i c h t e , L i e d e r , 
L a i e n s p i e l u n d V o l k s t ä n z e d a r b o t . 

Ergreifende Szenen des Wiederfindens 
Kreise des Regierungsbezirks Allenstein trafen sich in Nürnberg 

Die S p r e c h e r s ä m t l i c h e r S t a d t - u n d L a n d k r e i s e 
des R e g i e r u n g s b e z i r k s A l l e n s t e i n h a t t e n z u e i n e m 
Heimattreffen a m 5. J u n i i n d e r a l t e n R e i c h s s t a d t 
N ü r n b e r g a u f g e r u f e n . Ü b e r 800 L a n d s l e u t e t r a f e n 
sich in der G a s t s t ä t t e L e o n h a r d s p a r k . L a n d s m a n n 
W a g n e r , e h e m a l s B ü r g e r m e i s t e r v o n N e i d e n ­
burg, hatte m i t B e d a c h t N ü r n b e r g als T a g u n g s o r t 
g e w ä h l t . D e n n g e r a d e v o n N ü r n b e r g u n d d e m 
f r ä n k i s c h e n R a u m b e s t e h e n seit s i e b e n J a h r h u n ­
derten enge B i n d u n g e n u n d V e r b i n d u n g e n m i t 
unserer H e i m a t . 

Nach d e n B e g r ü ß u n g s w o r t e n u n d der T o t e n ­
ehrung hie l t E g b e r t O t t o , K r e i s v e r t r e t e r v o n 
Al l ens te in -Land u n d z u g l e i c h s t e l l v e r t r e t e n d e r 
Sprecher u n s e r e r L a n d s m a n n s c h a f t d i e F e s t ­
ansprache. E r w i e s a u f d i e g r o ß e n O p f e r h i n , d i e 
der deutsche O s t e n seit j e h e r f ü r G e s a m t d e u t s c h ­
land, ja f ü r ganz W e s t e u r o p a g e b r a c h t h a t . N i e , 
so betonte O t t o , d ü r f e n w i r n a c h l a s s e n , d i e b e ­
rechtigte F o r d e r u n g a u f d i e R ü c k g a b e d e r i n j a h r ­
hundertelanger u n e r m ü d l i c h e r A r b e i t b e s i e d e l t e n 
und k u l t i v i e r t e n d e u t s c h e n O s t g e b i e t e z u s t e l l en . 
Landsmann O t t o gab s e i n e r U b e r z e u g u n g A u s ­
druck, d a ß d ie a u g e n b l i c k l i c h e E n t w i c k l u n g d e r 
Weltpolitik f ü r d i e H e i m a t v e r t r i e b e n e n n i c h t u n -
g ü n s t i g se in w e r d e . A m 11. S e p t e m b e r w i r d i n 
Berlin der „ T a g d e r D e u t s c h e n " s ta t t f inden , b e i 
<iem alle L a n d s m a n n s c h a f t e n e in a l l g e m e i n e s B e ­
kenntnis zur N e u o r d n u n g des d e u t s c h e n u n d des 
ost- und m i t t e l d e u t s c h e n R a u m e s a b l e g e n w e r d e n . 

U m r a h m t w u r d e d i e T a g u n g d u r c h D a r b i e t u n ­
gen des O s t d e u t s c h e n K a m m e r c h o r s , i n d e m H e i ­
matvertriebene aus a l l e n o s t d e u t s c h e n G e b i e t e n 
vereint s ind . 

Viele L a n d s l e u t e , d ie s ich seit d e r V e r t r e i b u n g 
aus der H e i m a t aus d e n A u g e n v e r l o r e n h a t t e n , 
konnten ein f rohes W i e d e r s e h e n f e i e r n . E r s c h ü t ­
ternd war d ie B e g e g n u n g e ines seit J a h r e n f ü r tot 
e r k l ä r t e n L a n d s m a n n e s m i t s e i n e r S c h w e s t e r . P a u l 
Bordiert u n d E r n a S c h l a w i n s k i . geb . B o r c h e r t , 
standen sich fassungs los g e g e n ü b e r . B o r c h e r t , d e r 
'n der N ä h e v o n H e i l b r o n n lebt , w a r b e r e i t s v o r 
einigen J a h r e n f ü r t o t e r k l ä r t w o r d e n . A u c h 
zwei K u s i n e n f a n d e n s ich n a c h J a h r e n d e r U n g e ­
w i ß h e i t w i e d e r D i e e ine v o n i h n e n w a r a n g e b l i c h , 
"ach einem B r i e f aus A l l e n s t e i n , d e r erst i m M o ­
nat Mai dieses J a h r e s v o n d o r t a b g e g a n g e n w a r , 
von den R u s s e n i n e i n e m -sowjetischen L a g e r e r ­
schlagen w o r d e n . A l l e i n d i e se b e i d e n E r e i g n i s s e 
beweisen den W e r t u n s e r e r T r e f f e n . 42 S u c h m e l -
dungen g ingen ü b e r d ie L a u t s p r e c h e r , s i e b e n d a v o n 
wurden sofort g e k l ä r t . R o -

Heute in Allenstein 
Schon ö f t e r s ist ü b e r d i e h e u t i g e n Z u s t ä n d e i n 

Allenstein i m „ O s t p r e u ß e n b l a t t " b e r i c h t e t w o r d e n , 
JJ in den N u m m e r n v o m 5. A p r i l 1952, v o m 3., 10.. 
1 7 - . 24. A p r i l , l . M a i 1954. E r s t k ü r z l i c h gab das 
" O s t p r e u ß e n b l a t t " v o m 14. M a i 1955 e i n e n K u r z ­
bericht „ v o n O s t b e r l i n n a c h A l l e n s t e i n " . D i e R e ­
portage des N W D R „ I c h k o m m e aus A l l e n s t e i n " 
fm 6. M a i d. J . sagte das G l e i c h e aus , d i e P r e s s e 
im Bundesgebiet s c h r i e b ä h n l i c h . N a c h s t e h e n d so l l 
B e k ü r z t w i e d e r g e g e b e n w e r d e n , was ü b e r d ie B e ­
richterstattung i m „ O s t p r e u ß e n b l a t t " h i n a u s d e n 
einzelnen A l i e n s t e i n e r n o c h i n t e r e s s i e r e n d ü r f t e . 

Jn der wes tdeutschen P r e s s e w i r d g e m e l d e t : „ I m 
allgemeinen ist A l l e n s t e i n w i e d e r a u f g e r ä u m t . 
A n l ä ß l i c h des 6 0 0 j ä h r i g e n B e s t e h e n s d e r S t a d t h a ­
ben die P o l e n d i e W i e d e r a u f b a u p l ä n e b e k a n n t ­
gegeben. D a n a c h w i l l m a n d e n S t a d t w a l l f r e i ­
legen, die S t a d t m a u e r n t e i l w e i s e w i e d e r a u f r i c h ­
ten, am A l t s t a d t m a r k t e i n e G r ü n a n l a g e e i n f ü g e n , 

d i e F a s s a d e n d e r a l t e n A r k a d e n h ä u s e r w i e d e r h e r ­
s t e l l e n u n d h i n t e r i h n e n n e u e H ä u s e r e r r i c h t e n . ." 
I n d e r e h e m a l i g e n K a i s e r s t r a ß e en t s tehen n e u e 
H o t e l s u n d S t a a t s l ä d e n . D i e w e n i g e n d a z w i s c h e n ­
l i e g e n d e n W o h n h ä u s e r w e r d e n a u s s c h l i e ß l i c h v o n 
. S t a c h a n o w z e n ' u n d . H e l d e n d e r A r b e i t ' b e w o h n t . 
A m H o h e n T o r e n t s t a n d e i n , P l a t z d e r S o w j e t ­
a r m e e ' u n d i m S ü d e n d e r S t a d t e in , L e n i n ­
p la t z ' . . ." 

A l l e n s t e i n ist d e r S i t z der V e r w a l t u n g s s t e l l e n 
d e r W o j e w o d s c h a f t . D a h e r w i r d d e r A u f b a u der 
S t a d t b e s c h l e u n i g t . V o n d e n u n t e r p o l n i s c h e r 
V e r w a l t u n g s t e h e n d e n 17 o s t p r e u ß i s c h e n K r e i s e n 
u n d 6 K r e i s t e i l e n b i l d e n 15 K r e i s e u n d 5 K r e i s ­
t e i l e d i e W o j e w o d s c h a f t A l l e n s t e i n , d e r auch 1950 
S o l d a u u n d N e u m a r k a n g e g l i e d e r t w u r d e n u n d z u 
d e r a u c h der w e s t p r e u ß i s c h e K r e i s R o s e n b e r g ge­
h ö r t . D i e p o l n i s c h e V e r w a l t u n g s e i n h e i t u m f a ß t 
s o m i t e in g r ö ß e r e s G e b i e t als der f r ü h e r e p r e u ­
ß i s c h e R e g i e r u n g s b e z i r k . D i e B e v ö l k e r u n g der 
W o j e w o d s c h a f t A l l e n s t e i n w i r d i n p o l n i s c h e n S t a ­
t i s t i k e n m i t 730 000 M e n s c h e n a n g e g e b e n , d . h . 
73 P r o z e n t d e r v o r d e m K r i e g h i e r a n s ä s s i g e n B e ­
v ö l k e r u n g (fast e ine M i l l i o n ) . D i e d e u t s c h e B e v ö l ­
k e r u n g ist h e u t e f ü r d e n g a n z e n u n t e r p o l n i s c h e r 
V e r w a l t u n g s t e h e n d e n T e i l O s t p r e u ß e n s m i t r u n d 
85 000 S e e l e n z u b e r e c h n e n . Im L a n d k r e i s A l l e n ­
s te in entfiel a u f sie n o c h 194« m e h r als 50 P r o z e n t 
d e r E i n w o h n e r . D i e S t a d t A l l e n s t e i n g e h ö r t z u 
d e n acht o s t p r e u ß i s c h e n S t ä d t e n , d i e u n t e r der 
p o l n i s c h e n B e s e t z u n g d i e E i n w o h n e r z a h l der V o r ­
k r i e g s z e i t ü b e r s c h r i t t e n ha t (1939: 50 396. jetzt m e h r 
als 54 000 E i n w o h n e r ) , w ä h r e n d z w ö l f S t ä d t e i h r e n 
S t a d t c h a r a k t e r ü b e r h a u p t v e r l o r e n h a b e n ! D i e 
U r s a c h e h i e r z u l iegt i n der A u f b l ä h u n g der p o l ­
n i s c h e n V e r w a l t u n g s b ü r o k r a t i e . 

D i e G e b ä u d e s c h ä d e n i n A l l e n s t e i n w e r d e n v o n 
p o l n i s c h e r Se i te i n P r o z e n t e n an W o h n g e b ä u d e n 
40 P r o z e n t , a n I n d u s t r i e g e b ä u d e n 30 P r o z e n t so­
w i e a n ö f f e n t l i c h e n G e b ä u d e n 30 P r o z e n t ge­
s c h ä t z t . A l s v e r s t a a t l i c h t e G r o ß - b z w . m i t t l e r e B e ­
t r i e b e i n A l l e n s t e i n w e r d e n e ine chemische F a ­
b r i k f ü r H e r s t e l l u n g v o n K e r z e n , W a s c h o u l v e r 
usw. , z w e i M o s t e r e i e n , e in I n d u s t r i e - K ü h l h a u s 
g e n a n n t . W ä h r e n d f r ü h e r r u n d 180 000 P e r s o n e n 
i m h e u t i g e n p o l n i s c h e n V e r w a l t u n g s g e b i e t O s t ­
p r e u ß e n s i n I n d u s t r i e u n d H a n d e l b e s c h ä f t i g t w a ­
r e n , s i n d es h e u t e n u r r u n d 37 000. E s s i n d in 
O s t p r e u ß e n n u r R e s t e der f r ü h e r ü b e r 8000 B e ­
t r i e b e u m f a s s e n d e n I n d u s t r i e v o r h a n d e n . U n d 
das s e l b s t ä n d i g e H a n d w e r k geht ganz se iner A u f ­
l ö s u n g en tgegen! 

In d e r W o j e w o d s c h a f t A l l e n s t e i n w e r d e n In 
a l l e n k a t h o l i s c h e n K i r c h e n , sowei t sie n i ch t v e r ­
n ichte t s i n d , G o t t e s d i e n s t e a b g e h a l t e n , die rege 
besucht w e r d e n . ( W a l l f a h r t e n nach H e i l i g e n l i n d e ! ) 
In A l l e n s t e i n w u r d e e in K o n s i s t o r i u m der e v a n ­
ge l i schen K i r c h e e inger ichte t . V o n d e n f r ü h e r e n 
470 e v a n g e l i s c h e n G e m e i n d e n O s t p r e u ß e n s s i n d 
Jedoch n u r 64 v e r b l i e b e n , v o n d e n e n a b e r bei w e i ­
t e m n icht a l le e i n e n e i e e n e n S e e l s o r g e r h a b e n . 
D i e B e t r e u u n g der 46 140 E v a n g e l i s c h e n le idet aber 
u . a. a u c h n o c h s tark u n t e r der u n g e h e u r e n A u s ­
d e h n u n g d e r e i n z e l n e n P f a r r ^ e m e i n d e n . S o m ü s ­
sen v o n d e r H a u p t k i r c h e n g e m e i n d e A l l e n s t e i n d ie 
G e m e i n d e n u n d P r e d i g t s t a t i o n e n in M a r i e n b u r g , 
N e u h o f , M o h r u n g e n u n d L y c k see l sorger i sch v e r ­
sorgt w e r d e n . 

D e u t s c h e S c h u l e n w e r d e n n i ch t u n t e r h a l t e n . 
U n t e r d e n B e r u f s s c h u l e n h e r r s c h t d ie l a n d w i r t ­
schaft l iche S c h u l e v o r . In A l l e n s t e i n w u r d e e ine 
l a n d w i r t s c h a f t l i c h e H o c h s c h u l e err i chte t . 

H . L . L ö f f k e , 
K r e i s v e r t r e t e r d e r S t a d t A l l e n s t e i n 

E s s e n - B o r b e c k . D i e B e z i r k s g r u p p e lade t 
al le L a n d s l e u t e z u i h r e r M o n a t s v e r s a m m l u n g a m 
S o n n a b e n d , d e m 16. J u l i , u m 20 U h r , L o k a l 
W e i d k ä m p e r h o f , B o r b e c k , W e i d k a m p 109, e in . D a s 
L o k a l ist m i t d e n S t r a ß e n b a h n l i n i e n 3, 6 u n d 15, 
Ha l t e s t e l l e D o n n e r s t r a ß e , z u e r r e i c h e n . E s spr icht 
L a n d s m a n n D r . G a u s e . 

R e c k l i n g h a u s e n . A m H e i m a t a b e n d a m 
12. J u n i k o n n t e L a n d s m a n n K ö n i g i n d e r S ü d ­
stadt ü b e r 120 L a n d s l e u t e a u f d a s herz l i chs te be ­
g r ü ß e n . S p r e c h e r i n f ü r d i e s e n A b e n d w a r d i e L a n -
d e s g r u p p e n r e f e r e n t i n F r a u K n o b l a u c h , I b b e n b ü r e n . 
— A m 10. J u l i u m 19 U h r w i r d v o n d e r G r u p p e 
i n d e n R ä u m e n der G a s t s t ä t t e H e n n i n g a m N e u ­
m a r k t i m S t a d t t e i l S ü d e ine A b s t i m m u n g s g e d e n k ­
fe ier veransta l te t . A n der F e i e r w i r d der H e i m a t ­
v e r e i n der h e i m a t t r e u e n O s t - u n d W e s t p r e u ß e n 
t e i l n e h m e n . E s spr i ch t e in V o r s t a n d s m i t g l i e d der 
L a n d e s g r u p p e . 

H a m m (Westf) . A m 26. J u n i f u h r e n u n s e r e 
M i t g l i e d e r u n d i h r e A n g e h ö r i g e n m i t e i n e m O m ­
n i b u s ins s c h ö n e S a u e r l a n d . In W e r l k o n n t e n 
die k a t h o l i s c h e n L a n d s l e u t e a m Got te sd iens t i n 
der W a l l f a h r t s k i r c h e t e i l n e h m e n . D u r c h das 
L e n n e t a l g i n g es z u r B e s i c h t i g u n g d e r D e c h e n ­
h ö h l e , die m i t i h r e r k ü h l e n W u n d e r w e l t b e i a l l e n 
T e i l n e h m e r n t ie fen E i n d r u c k h i n t e r l i e ß . E i n ge­
sel l iges B e i s a m m e n s e i n in I s e r l o h n b e s c h l o ß d i e 
F a h r t . — D a s be l i ebte K i n d e r - u n d F a m i l i e n f e s t 
w i r d a m 29. J u l i i m „ W e s t e n s c h ü t z e n h o f " statt­
finden. 

W i t t e n / R u h r . D i e M i t g l i e d e r d e r K r e i s -
g r u p p e w e r d e n s ich z u r n ä c h s t e n M i t g l i e d e r v e r ­
s a m m l u n g a m M i t t w o c h , d e m 13. J u l i , u m 19.30 U h r 
i m L o k a l Jose f s saa l t re f f en — A n s c h l i e ß e n d w i r d 
e in V e r t r e t e r der M a i n z e r B a u s p a r k a s s e J a k o b i 
ü b e r g ü n s t i g e F i n a n z i e r u n g v o n E i g e n h e i m e n s p i - 3 -
chen . — D a f e r n e r d ie A u s f ü h r u n g e ines i n A u s ­
sicht g e n o m m e n e n Aus f luges , d e r v o n der J u g e n d ­
g r u p p e verans ta l t e t w e r d e n so l l , b e s p r o c h e n w i r d , 
b i t t en w i r u m v o l l z ä h l i g e s E r s c h e i n e n . 

O p l a d e n . D i e a n g e k ü n d i g t e R h e i n - D a m p f e r ­
f a h r t w i r d a m S o n n t a g , d e m 24 J u l i u m 8 U h r 
s tat t f inden. A b f a h r t v o n K ö l n ( W e b e r s c h i f f a n l e g e ­
platz) ü b e r B o n n b i s n a c h A n d e r n a c h u n d z u r ü c k . 
N ä h e r e E i n z e l h e i t e n w e r d e n b e i m H e i m a t a b e n d 
b e k a n n t g e g e b e n . K a r t e n v o r v e r k a u f ab sofort d u r c h 
d ie H e l f e r der N o t g e m e i n s c h a f t u n d b e i m 1. V o r ­
s i t z enden , P . R e h , D ü s s e l d o r f e r S t r a ß e 88. — N a c h ­
d e m d u r c h die S u c h a k t i o n der G r u p p e O p l a d e n 
u n d der H O K f ü r O s t p r e u ß e n F r a u E n g e l m a n n 
O p l a d e n , n a c h 10 J a h r e n i h r e T o c h t e r w i e d e r f a n d , 
e rgeht a n a l l e s ä u m i g e n L a n d s l e u t e e r n e u t d i e 
B i t t e , d ie r e s t l i c h e n F r a g e b o g e n v o n der H O K a n 
d ie G r u p p e O p l a d e n z u r ü c k z u s e n d e n , d a m i t n o c h 
m e h r L a n d s l e u t e i h r e A n g e h ö r i g e n w i e d e r f i n d e n . 

B u r g s t e i n f u r t . D i e G r u p p e n B o r g h o r s t 
u n d B u r g s t e i n f u r t w e r d e n s ich a m S o n n t a g , d e m 
17. J u l i , u m 15 U h r i n der G a r t e n w i r t s c h a f t N ü n ­
n i n g s m ü h l e - B o r g h o r s t t r e f f e n . A b m a r s c h f ü r B u r g ­
s t e i n f u r t : 14 U h r ab S c h l o ß b r ü c k e . F ü r g e h b e h i n ­
d e r t e L a n d s l e u t e besteht F a h r m ö g l i c h k e i t . A n m e l ­
d u n g e n bis z u m 15. J u l i i n der B u c h h a n d l u n g 
K r i e d t e . D e r R ü c k m a r s c h ist f ü r 19 U h r v o r g e ­
sehen. B e i A u s f a l l w e g e n sch lechten W e t t e r s b i t t e 
a u f d ie A u s h ä n g e i n d e n G e s c h ä f t e n K r i e d t e u n d 
A h r e n s achten . — Z u r V o r b e r e i t u n g t re f f en s ich 
a l l e J u n g e n u n d M ä d c h e n (ab 10 J a h r e ) a m M i t t ­
w o c h , d e m 13. J u l i , u m 17.30 U h r a u f d e m V i e h ­
m a r k t p l a t z . — A m 7. A u g u s t u m 15 U h r w i r d i m 
L u d w i g s h a u s aus A n l a ß des T a g e s der H e i m a t 
e ine F e i e r s t u n d e s tat t f inden, b e i der das F e i e r ­
s p i e l v o n T h i l o S c h e l l e r u n t e r M i t w i r k u n g d e r 
S i n g e k r e i s e B u r g s t e i n f u r t , M e t e l e n , R h e i n e u n d 
N e u e n k i r c h e n z u r A u f f ü h r u n g ge langt . D a es s ich 
u m e ine K r e i s v e r a n s t a l t u n g h a n d e l t , w i r d u m 
z a h l r e i c h e T e i l n a h m e gebeten . 

B ü n d e i . Wes t f . A m 17. J u l i w i r d die G r u p p e 
e i n e n A u s f l u g nach H a n n o v e r u n d U m g e g e n d 
v e r a n s t a l t e n . A n m e l d u n g e n bis z u m 10. J u l i b e i 
L a n d s m a n n Pe tere i t , B ü n d e , E s c h s t r a ß e 47. 

N I E D E R S A C H S E N 
V o r s i t z e n d e r der L a n d e s g r u p p e N i e d e r s a c h s e n : 

H e l m u t G o s s i n g , H a n n o v e r . A n z e i g e r - H o c h h a u s , 
G o s e r l e d e 3/6. 
S te l lver tre tender V o r s i t z e n d e r H . L . Loef fke , 
L ü n e b u r g , G a r t e n s t r a ß e 51. 

W e s t e r s t e d e . I n d e m m i t d e n P r e u ß e n f a h ­
n e n g e s c h m ü c k t e n S a a l des B a h n h o f s h o t e l s h a t t e n 
s ich a m 26. J u n i m e h r a ls 200 L a n d s l e u t e z u e i n e m 
gese l l i gen B e i s a m m e n s e i n e i n g e f u n d e n . E i n s t i m ­
m i g w u r d e L a n d s m a n n M a l z a h n z u m ers t en V o r ­
s i t z e n d e n der K r e i s g r u p p e u n d z u s e i n e m S t e l l ­
v e r t r e t e r L a n d s m a n n B e h r e n d t g e w ä h l t . 

B a d H a r z b u r g . Z u m G e d e n k e n a n d i e V e r ­
t r e i b u n g aus d e n d e u t s c h e n O s t g e b i e t e n v o r z e h n 
J a h r e n verans ta l t e t e d e r S i n g e k r e i s „ O s t p r e u ß e n " 
i n B a d H a r z b u r g u n t e r d e m M o t t o „ D i e s L a n d 
b l e i b t deutsch" e i n e n H e i m a t a b e n d . In s e inen B e ­
g r ü ß u n g s w o r t e n g i n g d e r L e i t e r des S i n g e k r e i s e s , 
G ü n t e r K u b a t z k i , a u f den S i n n dieses A b e n d s 
e in u n d gab d e r H o f f n u n g a u f e i n e b a l d i g e R ü c k ­
k e h r i n d ie H e i m a t A u s d r u c k . D a n n f o l g t e n 
L i e d e r u n d G e d i c h t e , v o n d e n e n jedes c h a r a k ­
ter is t i sch f ü r e in G e b i e t O s t d e u t s c h l a n d s w a r . 
W a r der erste T e i l des P r o g r a m m s b e s i n n l i c h , 
so erh ie l t der z w e i t e T e i l e i n e h e i t e r e N o t e . D e r 
A b e n d w u r d e z u e i n e m g r o ß e n E r f o l g . E s ist 
v o r g e s e h e n , a u c h i n a n d e r e n O r t e n des n i e d e r ­
s ä c h s i s c h e n R a u m e s dieses P r o g r a m m d a r z u b i e ­
t en . K . S . 

S a l z g i t t e r - L e b e n s t e d t . U n t e r B e t e i ­
l i g u n g a l l er L a n d s m a n n s c h a f t e n verans ta l t e t e d a s 
L e h r e r k o l l e g i u m u n d der E l t e r n v e r e i n d e r S c h u l e 
a m O s t e r t a l e in „ O s t d e u t s c h e Woche". V o r t r ä g e 
u n d F i l m e ü b e r die d e u t s c h e n Os tgeb ie t e w e c h ­
se l ten m i t e i n a n d e r ab'. — A m O s t p r e u ß e n - A b e n d 
w a r der M u s i k s a a l der S c h u l e v o n L a n d s l e u t e n 
u n d G ä s t e n ü b e r f ü l l t . D i e aus u n s e r e r H e i m a t 
s t a m m e n d e L e h r e r i n F r ä u l e i n T e s c h n e r s p r a c h 
e in l e i t ende W o r t e , u n d las G e d i c h t e u n d h u m o r ­
v o l l e E r z ä h l u n g e n . E s w u r d e n F i l m e v o n K ö n i g s ­
b e r g , M a s u r e n , d e m T r a k e h n e r G e s t ü t u n d d e r 
R o m i n t e r H e i d e gezeigt . 

S u l i n g e n . U n s e r M o n a t s t r e f f e n Im J u l i 
f ä l l t aus. A u f d e n „ T a g der H e i m a t " , d e n 7. A u ­
gust , w e i s e n w i r schon heute h i n . D i e K u n d ­
g e b u n g w i r d d u r c h u n s e r e L a n d s m a n n s c h a f t aus ­
gestaltet . E i n o s t p r e u ß i s c h e r K r e i s v e r t r e t e r w i r d 
s p r e c h e n . — A m M o n t a g , d e m 8. A u g u s t , t r e f f en 
w i r uns m i t d e n schles i schen L a n d s l e u t e n i m L i n ­
d e n h o f u n d h ö r e n u . a. e i n e n in teres santen V o r ­
t rag ü b e r d ie L ü n e b u r g e r H e i d e S o b a l d die H e i d e 
b l ü h t ( E n d e A u g u s t ) , w o l l e n w i r m i t B u s d u r c h 
den s c h ö n s t e n T e i l der L ü n e b u r g e r , H e i d e f a h r e n 
u n d i m N a t u r s c h u t z g e b i e t w a n d e r n . N ä h e r e s , a u c h 
ü b e r das S o m m e r f e s t , w i r d an d i e ser Ste l le u n d 
a m 8. A u g u s t b e k a n n t g e g e b e n w e r d e n . — A l l e 
L a n d s l e u t e , die s ich noch nicht a n d e r „ K i n d e r ­
h i l f e O s t D r e u ß e n " bete i l ig t h a b e n , w e r d e n sehr 
gebeten , ihre S p e n d e schnel l s tens a u f das P o s t ­
s c h e c k k o n t o H a m b u r g 7557, L a n d s m a n n s c h a f t O s t ­
p r e u ß e n m i t d e m V e r m e r k „ O s t p r e u ß e n - K i n d e r ­
hi l fe" e i n z u z a h l e n . N ä h e r e s d a r ü b e r i m O s t p r e u -
Ptnh'S+t F o l g e 25 v o m 18. J u n i . 

V o r s i t z e n d e r L a n d e s g r u p p e H a m b u r g : 
H a n s K u n t z e , H a m b u r g - B e r g e d o r f ; G e s c h ä f t s ­
s te l le: H a m b u r g 24, W a l l s t r a ß e 29, Postscheck­
k o n t o : H a m b u r g 96 05. 

B e z i r k s g r u p p e n V e r s a m m l u n g e n 
E i m s b ü t t e l - N o r d u n d - S ü d : S o n n ­

a b e n d , 9. J u l i , 19 U h r , i m „ G e s e l l s c h a f t s h a u s S c h ä ­
f e r k a m p " , K l e i n e r S c h ä f e r k a m p 36. 

W a n d s b e k : A m ers ten S o n n t a g Im A u g u s t 
w i r d u n s e r e „ F a h r t ins B l a u e " m i t S o n d e r o m n i ­
bussen s tat t f inden. A b f a h r t a m 7. A u g u s t u m 8 U h r 
v o m Z e n t r a l - O m n i b u s - B a h n h o f , B a h n s t e i g N u l l , 
R ü c k k e h r gegen 23 U h r . W i r f a h r e n z u e i n e m 
landschaf t l i ch s c h ö n ge l egenen O r t e twa 90 k m v o n 
H a m b u r g e n t f e r n t u n d w e r d e n i m G a r t e n l o k a l 
eines L a n d s m a n n e s e i n k e h r e n . W i r w e r d e n d o r t 
e i n gutes M i t t a g e s s e n , K a f f e e u n d K u c h e n u n d 
e i n A b e n d e s s e n e r h a l t e n . F ü r U n t e r h a l t u n g w i r d 

auch gesorgt. D e r T e i l n e h m e r p r e i s f ü r H i n - u n d 
R ü c k f a h r t u n d d ie d r e i M a h l z e i t e n w i r d p r o P e r ­
son 11 D M b e t r a g e n u n d m u ß i m v o r a u s bis s p ä t e ­
stens z u m 20. J u l i entr ichte t w e r d e n . A u c h i n a n ­
d e r e n S t a d t t e i l e n w o h n e n d e L a n d s l e u t e k ö n n e n 
d a r a n t e i l n e h m e n . A n m e l d u n g e n s i n d u m g e h e n d 
an B e z i r k s o b m a n n H e r b e r t S a h m e l , H a m b u r g 26, 
B u r g g a r t e n 17, z u r i c h t e n . 

K r e i s g r u p p e n v e r s a m m l u n g e n : 
H e i l i g e n b e i l Z u m K r e i s t r e f f e n i n B u r g ­

d o r f u n s e r e m P a t e n k r e i s , a m 30. u n d 31. J u l i , s o l l 
b e i g e n ü g e n d e r B e t e i l i g u n g v o n H a m b u r g aus e i n e 
G e m e i n s c h a f t s f a h r t s tatt f inden. F a h r t k o s t e n v o r ­
auss icht l i ch 10 D M . L a n d s l e u t e , die an der F a h r t 
t e i l n e h m e n w o l l e n , m e l d e n sich schr i f t l i ch o d e r 
m ü n d l i c h u m g e h e n d be i L a n d s m a n n W i l l i O l t e r s -
d o r f , H a m b u r g 21, O s t e r b e k s t r a ß e 78, oder L a n d s ­
m a n n K u r t S c h e 1 i n s k i , H a m b u r g 34, S a n d ­
k a m p 21 c. B e i der A n m e l d u n g s i n d 5 D M als V o r ­
a u s z a h l u n g z u le i s ten . W e i t e r e E i n z e l h e i t e n w e r ­
d e n noch b e k a n n t g e g e b e n . 

L y c k : S o n n a b e n d , 9. J u l i , 18 U h r , „ A l s t e r ­
halle", A n der A l s t e r 83. 

T r e u b u r g : S o n n a b e n d , 9. J u l i , 19 U h r , i m 
„ G e s e l l s c h a f t s h a u s S c h ä f e r k a m p " , K l e i n e r S c h ä f e r ­
k a m p 36. 

M e m e l l a n d - T r e f f e n 

B e i h e r r l i c h s t e m S o n n e n s c h e i n hat ten s ich a m 
v e r g a n g e n e n S o n n t a g ü b e r s i e b e n h u n d e r t M e m e l ­
l ä n d e r z u i h r e m T r e f f e n i m W i n t e r h u d e r F ä h r ­
h a u s i n H a m b u r g z u s a m m e n g e f u n d e n . N a c h k u r ­
zen B e g r ü ß u n g s w o r t e n d u r c h L a n d s m a n n E m i l ' 
L e p a s p r a c h L a n d s m a n n D r . G e r h a r d L i e t z i n 
se iner F e s t r e d e ü b e r S i n n u n d A u f g a b e der l a n d s ­
m a n n s c h a f t l i c h e n A r b e i t . W i r H e i m a t v e r t r i e b e n e n 
h ä t t e n i n erster L i n i e e in s i t t l iches A n l i e g e n : d i e 
F o r d e r u n g nach E i n i g k e i t , R e c h t u n d F r e i h e i t . 
U n s e r e po l i t i s che A u f g a b e , so f ü h r t e D r . L i e t z 
aus, l ä g e d a r i n , d ie R e c h t m ä ß i g k e i t u n s e r e r F o r ­
d e r u n g e n z u b e w e i s e n . U n t e r g r o ß e m B e i f a l l b e ­
tonte d e r R e d n e r , d a ß d i e M e m e l l ä n d e r s ich v o l l ­
k o m m e n als z u d e n O s t p r e u ß e n g e h ö r i g b e t r a c h ­
ten. E s g ä b e l e i d e r B e i s p i e l e g e n u g , d a ß d iese 
Z u g e h ö r i g k e i t des M e m e l l a n d e s z u O s t p r e u ß e n oft 
n icht beachtet w e r d e . A l s das b e i e iner p o l i t i s c h e n 
K o m p r o m i ß l ö s u n g a m m e i s t e n b e d r o h t e K i n d der 
H e i m a t v e r d i e n e d a s M e m e l l a n d d i e b e s o n d e r e 
F ü r s o r g e der L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n . D i e 
F e i e r s t u n d e k l a n g aus m i t d e r d r i t t e n S t r o p h e 
des D e u t s c h l a n d l i e d e s . 

r Bestätigungen 

D e r L a n d s m a n n K o n r a d R a u c h sucht K a m e r a ­
d e n , d ie v o n 1937 bis 1939 S c h ü l e r a u f d e m H e e r e s -
l e h r g u t N e s s e l b e c k b e i K ö n i g s b e r g w a r e n . L e i t e r des 
L e h r g u t e s w a r D r . T h a m m e , S c h ü l e r W i l h e l m 
J e s c h k e u n d F r a n z W a s c h u l l v o m R . - R . 2, 
A n g e r b u r g , der 1939 e i n G u t b e i K ö n i g s b e r g ge­
pachtet hatte . W o bef indet s ich U n t e r w a c h t m e i s t e r 
o d e r W a c h t m e i s t e r F i s c h e r . R . - R . 2? 

W e r k a n n b e s t ä t i g e n , d a ß L i e s b e t h M a r k 1 e i n , 
geb. a m 29. 1. 1919 i n K l e i n - M a r w i t z , K r . P r . - H o l ­
l a n d , in d e r Z e i t v o n 1936 bis u n g e f ä h r 1940 als l a n d ­
w i r t s c h a f t l i c h e H a u s a r b e i t s g e h i l f i n a u f G u t B o d e c k 
be i Wiese , K r e i s P r . - H o l l a n d , t ä t i g gewesen ist u n d 
f ü r sie w ä h r e n d d ieser Z e i t o r d n u n g s m ä ß i g B e i t r ä g e 
z u r I n v a l i d e n v e r s i c h e r u n g a b g e f ü h r t w u r d e n ? 

W e r k a n n b e s t ä t i g e n , d a ß O r t w i n B a h r , geb. a m 
26. 7. 1925, i n d e r Z e i t v o n 1942 bis D e z e m b e r 1944 b e i 
E i l d h a u e r m e i s t e r A l b e r t Z i a d e k i n A n g e r b u r g , 
S c h l a c h t h a u s s t r a ß e 5, i n der L e h r e gewesen ist? 

W e r k a n n ü b e r d i e P e r s o n des A d a m J u r a s k a , 
geb. a m 5. 10. 1878, i n L i l i s c h k e n , zu le tz t w o h n h a f t 
g e w e s e n i n M e m e l , F e s t u n g s g r a b e n 2, A n g a b e n 
m a c h e n , d ie se ine deutsche S t a a t s a n g e h ö r i g k e i t b e ­
zeugen? 

G e s u c h t w e r d e n P o l i z e i b e a m t e , die d e n L a n d s ­
m a n n F r a n z P o t s c h k a g e k a n n t h a b e n u n d b e ­
s t ä t i g e n k ö n n e n , d a ß er i m M a i 1920 i n d ie L a n d e s ­
p o l i z e i in M e m e l e i n g e t r e t e n ist. 

E s w e r d e n L a n d s l e u t e gesucht, d ie A n g a b e n ü b e r 
das b e a m t e n r e c h t l i c h e V e r h ä l t n i s des f r ü h e r e n G e n -
d a r m e r i e - H a u p t w a c h t m e i s t e r s F r a n z S u r r e y , geb . 
29. 7. 1890 i n A l t - W a r t e n b u r g , K r e i s A l l e n s t e i n , sowie 
se ine E n t l a s s u n g i m J a h r e 1933 u n d ü b e r die H o h e 
des R u h e g e h a l t s m a c h e n k ö n n e n . S. w a r v o m 1. II. 
1919 bis 14. 11. 1923 b e i d e r S c h u t z p o l i z e i i n A l l e n s t e i n 
u n d v o m 15. 11. 1923 b i s 30. 9. 1933 zuletzt als G e n ­
d a r m e r i e - H a u p t w a c h t m e i s t e r i n P r o s t k e n , K r e i s 
L y c k , angeste l l t . A m 1. 10. 1933 er fo lg te se ine E n t ­
l a s s u n g . 

W e r k a n n b e s t ä t i g e n , d a ß A n n a W e f e r s , geb . 
G a w e h n , geb . a m 28. 11. 1908 z u S c h m a l l e n i n g k e n , 
w o h n h a f t g e w e s e n i n W i s c h w i l l , K r e i s T i l s i t , v o n 
1922 b is 1934 i n v e r s c h i e d e n e n H a u s h a l t e n b e s c h ä f ­
t ig t gewesen ist u n d w ä h r e n d d i e ser Z e i t o r d n u n g s ­
m ä ß i g I n v a l i d e n m a r k e n g e k l e b t w u r d e n ? 

W e r k a n n b e s t ä t i g e n , d a ß der L a n d s m a n n P a u l 
R i e m a n n , geb. a m 23. 7. 1905, v o n 1923 bis 1925 
als M a s c h i n e n a r b e i t e r b e i G e b r . Z o l l i t s c h , M ü h ­
l e n h o f K ö n i g s b e r g , v o n 1925 bis 1928 ebenfa l l s a ls 
M a s c h i n e n a r b e i t e r b e i M i n k o w s k i & C o . , K ö n i g s ­
b e r g , v o n 1933 bis 1935 als H i l f s a r b e i t e r bei der 
A u t o b a h n K ö n i g s b e r g , u n d v o n 1935 bis 1939 als 
M a s c h i n e n a r b e i t e r b e i K r a g e s & K r i e t e , K ö n i g s ­
b e r g , t ä t i g gewesen ist? W o be f inden s ich d i e f r ü ­
h e r e n A r b e i t s k a m e r a d e n K a r l G u t z e i t , K ö n i g s ­
b e r g , A l t e r G a r t e n , E r n s t K u l i , K ö n i g s b e r g , 
S a c k h e i m e r G a r t e n s t r a ß e 8, O t t o D ö w i t z , W e r k ­
me i s t er , M ü h l e n h o f , F r i t z B r a n d t , A u f s e h e r , 
U n t e r h a b e r b e r g ? 

I n e i n e r R e n t e n s a c h e w i r d d i e B e s t ä t i g u n g b e ­
n ö t i g t , d a ß H e r t a L ü b b e , d e r e n V a t e r E d u a r d 
L ü b b e , i n K i n d e r h o f , K r e i s G e r d a u e n , w o h n h a f t 
w a r , b i s z u i h r e m T o d e dortse lbs t b e s c h ä f t i g t w a r ? 

W e r k a n n b e s t ä t i g e n , d a ß der T i s c h l e r m e i s t e r 
G u s t a v G r a b o w s k i v o n 1909 bis 1910 i n H o h e n ­
s te in b e i T i s c h l e r m e i s t e r M a 1 e s k a t ä t i g gewesen 
ist, u n d v o n O k t o b e r 1911 b is A u g u s t 1614 i n O r t e l s ­
b u r g i n der B a u t i s c h l e r e i G r o ß k o p f ? A r b e i t s ­
k o l l e g e n w a r e n A u g u s t B a n n d r a s c h , F r a n k , 
L i e b e , B u c h h o l z u n d A d o l f R o h m a n n . 
W o bef indet s ich S c h n e i d e r - O b e r m e i s t e r W i l h e l m 
G r a b o w s k i aus N e i d e n b u r g ? 

W e r k a n n b e s t ä t i g e n , d a ß d e r L a n d s m a n n J o ­
h a n n A u s t i n a t , f r ü h e r w o h n h a f t gewesen i n 
K ö n i g s b e r g - R a t s h o f , G e r l a c h s t r a ß e 100 d , i n d e r 
Z e i t v o m 1. 10. 1939 b is 20. 5. 1940 be i der W a g g o n ­
f a b r i k L . S t e i n f u r t , K ö n i g s b e r g , t ä t i g gewesen ist? 

W e r k a n n b e s t ä t i g e n , d a ß d i e V e r k ä u f e r i n Ida 
G o 1 d b a u m , geb. a m 29. 4. 1905, f r ü h e r w o h n ­
haft gewesen i n S e e b u r g , K r e i s R ö ß e l , v o n E n d e 
1922 bis E n d e 1923 i n d e r R a t h a u s - K o n d i t o r e i i n 
J o h a n n i s b u r g , v o n e t w a 1930 bis 1933 be i d e r F i r m a 
P e t e r M ü l l e r , K o l o n i a l w a r e n , K ö n i g s b e r g , S t e i n ­
d a m m u n d v o n E n d e 1933 bis 1935 be i d e r T e x t i l -
firma S u t z k o i n K ö n i g s b e r g . F l i e ß s t r a ß e , t ä t i g 
gewesen ist u n d f ü r diese Z e i t o r d n u n g s g e m ä ß 
B e i t r ä g e z u r I n v a l i d e n v e r s i c h e r u n g a b g e f ü h r t 
w u r d e n ? 

W e r k a n n b e s t ä t i g e n , d a ß d e r f r ü h e r e A r c h i t e k t 
u n d B a u m e i s t e r W o l d e m a r K o e h l e r , f r ü h e r 
w o h n h a f t gewesen in K ö n i g s b e r g . P r e y l e r W e g 2, 
in d e n le tz ten J a h r e n e ine R e n t e v o n d e r B a u ­
i n n u n g K ö n i g s b e r g b e z o g e n hat? W e r k a n n d ie 
H ö h e der R e n t e a n g e b e n ? W o bef indet s ich d e r 
O b e r m e i s t e r d e r B a u i n n u n g , P a u l L a u f f e r ? 

W e r k a n n b e s t ä t i g e n , d a ß E r n s t K o h l e , geb . 
a m 21. 9. 1916 in R e h n s t a l l , K r e i s R a s t e n b u r g , v o n 
1931 bis 1934 b e i d e m M e t z g e r m e i s t e r P a u l 
S t o p p e in K o r s c h e n , K r e i s R a s t e n b u r g das 
F l e i s c h e r h a n d w e r k e r l e r n t hat u n d a n s c h l i e ß e n d 
be i d e m g l e i c h e n M e t z g e r m e i s t e r als G e s e l l e b e ­
s c h ä f t i g t gewesen ist u n d f ü r i h n w ä h r e n d d ieser 
Z e i t o r d n u n g s g e m ä ß B e i t r ä g e z u r I n v a l i d e n v e r ­
s i c h e r u n g a b g e f ü h r t w u r d e n ? 

W e r k a n n ü b e r W i l h e l m i n e P l i q u e t t , geb. 
G r u n , v e r w . S a b r o w s k l . geb. a m 3. 5. 1887, in K i d -
d e l n . K r e i s E b e n r o d e , f ü r n a c h s t e h e n d a u f g e f ü h r t e 
B e s c h ä f t i g u n g s v e r h ä l t n i s s e B e s t ä t i g u n g e n a b g e b e n : 
1903—1904 als l a n d w i r t s c h a f t l i c h e H a u s a n g e s t e l l t e 
be i P f e i f e r , K i d d e l n , Pos t K a t e n a u , K r e i s 
E b e n r o d e : 1904—1907 l a n d w i r t s c h a f t l i c h e H a u s a n g e ­
stellte bei L a m m h ö f e r . K r a u s e n ; 1907—1910 
T o r f s t e c h e r i n K ö n i g l . G u t K r a u s e n ; 1910—1912 H a u s ­
angeste l l te bei P a u 1 a t , K i e l a k t e n . Bez . K ö n i g s ­
b e r g ; 1912—1921 T o r f s t e c h e r i n K ö n i g l . G u t ; 1925 
bis 1928 H a u s a n g e s t e l l t e G u t S u d a r i e n , B e z . E b e n ­
r o d e ; 1928—1939 L a n d a r b e i t e r i n bei S c h u l z , 
L i n d e c k e n , B e z . S c h l o ß b e r g ; 1939—1944 P u t z f r a u b e i 
T e r m i n g , S c h e r w i n d , B e z . S c h l o ß b e r g . 

Z u s c h r i f t e n erb i t te t d i e G e s c h ä f t s f ü h r u n g d e r 
L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n i n H a m b u r g 24, 
W a l l s t r a ß e 29. 
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ffliz gratulieren... 
zum 91. Geburtstag 

am 7. Juli Frau Helene Lenertat, geb. Kassner, 
aus Frankenreuth, Kreis Pillkallen. Sie wohnt bei 
ihrer Tochter in der sowjetisch besetzten Zone und 
ist durch ihre Nichte Berta Wallbruch, Berlin N W 87, 
Jagowstraße 15, zu erreichen. 

zum 90. Geburtstag 
am 24. Juni Frau Auguste Pelley aus Wisowatten, 

Kreis Lotzen, jetzt bei ihrem Sohn Johann in Volk­
marsen, Bezirk Kassel. Bei der Vertreibung aus der 
Heimat ist die auch heute noch sehr rüstige Jubi­
larin den weiten Weg von Lotzen bis Piilau zu 
Fuß gegangen. Völlig erschöpft traf sie hier ein; 
sie war nicht mehr fähig, über die Treppe auf das 
Transportschiff zu gehen. Getrennt von ihren An­
gehörigen kam sie dann mit der Bahn nach Hol­
stein. Hier erwarb sie sich ein Jahr lang ihren Le­
bensunterhalt durch Landarbeit. Aus einem Alters­
heim in Holstein wurde sie im Jahre 1949 von ihrem 
Sohn in sein inzwischen bezogenes Heim nach Volk­
marsen geholt. 

Der Jubilarin wurden durch die landsmannschaft­
liche Gruppe und den BvD Volkmarsen mit herz­
lichen Glückwünschen Blumen und Geschenke über-
reidit. Der evangelische Gesangverein bradrte ihr 
ein Ständchen. 
zum 89. Geburtstag 

am 29. Juni der Bäuerin Frau Werner, geb. Rudat, 
aus Liebenfelde, Kreis Labiau, jetzt in Stubbenberg 
bei Burg/Süderdithmarschen, Haus 14, bei Frau Elsa 
Wittern. Der noch sehr rüstigen Jubilarin, die auch 
in ihrer neuen Heimat geachtet und geschätzt wird 
und die nach den Worten lebt: „Wer noch gebraucht 
wird, der ist nie allein", wurde von allen Bewoh­
nern des Dörfchens sehr herzlich gratuliert. 

zum 87. Geburtstag 
am 24. Juni der Witwe Maria Baltrusch, geb. 

Brozhel, aus Kuben, Kreis Tilsit, jetzt bei ihrer 
Tochter Emma Tiedemann in Neugnadenfeld, Kreis 
Grafschaft Bentheim. 

zum 86. Geburtstag 
am 6. Juli dem Altbauern August Bacher aus 

Schieden, Kreis Sdiloßberg. Er lebt mit seinen Kin­
dern in Engelade über Seesen/Harz. 

am 12. Juli Frau Friederike Schimmelpfennig, geb. 
Stadthaus, aus Königsberg, Tiepoltstraße 7, jetzt 
bei ihrer Tochter Helene Steinau, Minden/Westfalen, 
Königswall 35. 

am 14. Juli der Fleischermeisterwitwe Anna Kess­
ler aus Tilsit, Schmiedestraße 18, jetzt bei ihrer 
dltesten Toditer Gertrud Zielonka in Dannenfels, 
Pfalz. 

zum 85. Geburtstag 
am 7. Juli Frau Johanne Klein aus Wchlau, jetzt 

in Wehdel, Kreis Wesermünde. 
am 11. Juli Frau Marie Hennig, geb. Schweichler, 

aus Allenburg, Kreis Wehlau, jetzt im Altersheim 
Kummerfeld, Kreis Pinneberg/Holstein. 

am 12. Juli Frau Berta Strogies aus Schönwalde 
bei Königsberg, jetzt in Dictz an der Lahn, Rosen­
straße 38. 

zum 81. Geburtstag 
am 9. Juli dem Gasthofbesitzer Oskar Treichel 

aus Heiligenbeil, später Königsberg, Gesellschafts­
haus Tiergarten. Er lebt jetzt im Altersheim Gam-
mertingen/Württemberg. 

am 14. Juli Landsmann Adolf Guth aus Groß-
llanswalde, jetzt bei seiner jüngsten Tochter Erna 
Sdiwan, Lüllau Nr. 8 über Buchholz, Kreis Harburg. 

zum 80. Geburtstag 
am 2. Juli Frau Anna August, geb. Lehnert, aus 

Klohnen, Kreis Sdüoßberg, jetzt bei ihrer Schwester 
Frida Kerat, Essen, Oberschlesienstraße 28. 

am 8. Juli dem Gutsbesitzer Otto Becker aus 
Inglau, Kreis Schloßberg, jetzt i n Straßberg, Kreis 
Sigmaringen-Hohenzollern. 

am 10. Juli dem Kriminalsekretär i . R. Friedrich 
Beutler aus Königsberg, jetzt mit seiner Ehefrau i n 
Detmold, Klüterstraße 29. 

am 11. Juli Frau Flenriette Marx aus Pr.-Holland, 
Amtsfreiheit 2, jetzt bei ihrem Schwiegersohn, Kauf-
amnn Gustav Espe, in Berlin-Wittenau, Plantanen-
weg 5. 

am 16. Juli der Witwe Wilhelmine Grabowski, 
geb. C.irkel, aus Neidenburg, Kurzestraße 8 (Inha­
berin des ältesten Neidenburger Schuhgeschäftes). 
Sie wohnt bei ihrem jüngsten Sohn, Regierungs­
veterinärrat z. Wv„ Tierarzt Dr. med. vet. Karl 
Grabowski, Langen, Kreis Wesermünde. 

am 17. Juli Frau Rosine Stoll, geb. Armeneit, aus 
Wehlau, seit 1891 in Königsberg, Kaiserstraße 48. 
Sie wohnt mit ihrem Ehemann in Pinneberg/Holst., 
Bahnhofstraße 41. 

* 
am 22. Juli der Postbeamten-Witwe Antonie 

Hermann, geb. Ogda, aus Mohrungen, Lutherhaus, 
jetzt bei ihrer Tochter Helene Henkel in Bamberg, 
Pödeldorfer Straße 3. 
zum 75. Geburtstag 

am 5. Juli der Witwe Auguste Groschowski, geb. 
Salomon, aus Mostolten, Kreis Lyck, jetzt bei ihrer 
jüngsten Tochter in Lensahn'Ostholstein, Stettiner 
Straße 15. 

am 5. Juli dem Oberrottenmeister i . R. Gustav 
Grünheid aus Insterburg, Ludendorffstraße 12, jetzt 
in Oldenburg/Holstein, Hospitalstraße 1. 

am 9. Juli dem Bauern Peter Keinert aus 
Lindenau, Kreis Gerdauen, jetzt mit Frau und Toch­
ter in Glinde bei Hamburg, Tannenweg 24. 

am 10. Juli Frau Amalie Flick, geb. Meermeier, 
aus Königsberg, Unterhaberberg 26 a, jetzt i n Rin­
teln, Markt 10. 

am 11. Juli Frau Anna Sievers, geb. Correns, zu­
letzt in Pr.-Eylau. Sie lebt mit ihrem Ehemann, 
Oberstudienrat i . R. Sievers, in Celle, Bremer 
Weg 45. 

am 11. Jul i dem Magistratssekretär i . R. Carl 
Hoffmann aus Insterburg, Cecilienstraße 16, jetzt i n 
Ratzeburg, Neue Heimat 5, bei seinem Sohn Ernst. 

am 14. Juli dem Bauern Hermann Laukant aus 
Tilsenau, Kreis Tilsit-Ragnit, jetzt bei seiner ältesten 
Tochter Margarete Kormann in Hamburg-Bramfeld, 
Swartenhorst 11. Der Jubilar war viele Jahre i n 
seinem Heimatort Bürgermeister und Amtsvorsteher 
des Bezirks Kindschen. 

am 14. Juli der Witwe Amalie Merker aus Wald­
fließ, Kreis Lotzen, jetzt bei ihrer Tochter i n Mölln, 
Lauenburg, Auf den Dömmen 4. 

* 
am 30. Juni Frau Wilhelmine Nehrke, geb. 

Bcndrich, aus Königsberg-Ponarth, Fichteplatz 32, 
jetzt bei ihrer Tochter in Baden-Baden, Weinberg­
straße 62. 

Unbeugsam und fest verwurzelt... 
„Mit freiem Volk auf frefem Grund zu stehen.. .*, ein Vergleich mit dem hohen Begehren 

des alten Faust kommt unwillkürlich dem Betrachter dieses Bildes in den Sinn, denn der hier 
dargestellte 93jährige Bauer Adam Hartwich war in seiner urwüchsigen und unerschütterlichen 
Art ein echter Vertreter freien, selbstbewußten Bauerntums. Man sieht ihn hier, wie er in der 
Begleitung seines getreuen „Wolf" bei der Viehherde nach dem Rechten sieht. Sein Hof lag in 
Jankowen (Wildenort) im Kreise Ortelsburg, etwa sechs Kilometer von Willenberg entfernt. 
In dieser Gemeinde gab es drei größere Bauerngehöfte mit zwei- bis dreihundert Morgen Land 
und zwei kleinbäuerliche Betriebe. Bis zur Eingemeindung Jankowens zu Wessolowen (Froh-
lichshof) führte Adam Hartwich die Geschäfte des Gemeindevorstehers. Seine Rüstigkeit behielt 
er bis in sein hohes Alter, und er kümmerte sich ständig um die Wirtschaft. Er war nicht dazu 
zu bewegen, den Hof zu verlassen, als die Nachbarn auf den Treck gingen; ganz allein blieb er 
in der Gemeinde zurück. Seine Lebenskräfte waren nicht versiegt. Landsleute aus dem benach­
barten Ort Kutzburg fanden im März 1945 Adam Hartwich auf seinem Hofe tot auf; — die 
Bolschewisten hatten den Greis erschlagen! 

In Jankowen, wo noch vor zehn Jahren die eingangs genannten Betriebe in guter Verfas­
sung waren, leben heute lediglich zwei Polenfamilien, die nur das Notwendigste für ihren 
eigenen Bedarf anbauen. Eine solche Herde, wie die auf dem Foto dargestellte, würde man heute 
weit und breit um Willenberg vergebens suchen. 

Goldene Hochzeit 
Der Reichsbahn-Oberamtmann i . R. Johannes Kra­

meil aus Königsberg, Charlottenstraße 3, jetzt in 
Braubach a. Rhein, Biosbergstraße 9, begeht mit 
seiner Ehefrau Martha, geb. Jaß, am 18. Jul i das 
Fest der Goldenen Hochzeit. Landsmann Krameil, 
der viele Jahre Dienstvorsteher der Bahnbetriebs­
werke Insterburg-Osterode und zuletzt bei der 
Eisenbahndirektion Königsberg tätig war, stellt sich 
sehr rege der landsmannschaftlichen Arbeit an sei­
nem jetzigen Wohnort zur Verfügung. Sein ältester 
Sohn lebt mit seiner Frau und fünf Kindern in 
Kanada, der jüngste Sohn starb im Mai dieses 
Jahres. 

Jubiläen und Prüfungen 
Oberpostmeister Ewald Zeuch, der letzte Post­

amtsvorsteher von Hohenstein, Kreis Osterode, ist 

nach Erreichung der Altersgrenze i n d e n Ruhestand 
getreten. Er wohnt in Offenburg/Baden, Rheinstr. 5. 

Gerhard Malzahn, Z w e i t ä l t e s t e r Sohn des Polizei-
Obersekretärs Richard Malzahn aus Bartenstein, dann 
Heilsberg, jetzt (23) Westerstede i . O., Ostland­
straße 1, w u r d e nach s e i n e r mit „gut" bestandenen 
Prüfung zum Zollinspektor befördert. 

Aus dem Kulturleben 
P r o f e s s o r M a x P e c h s t e i n s t a r b i n B e r l i n im 

73. L e b e n s j a h r e . D e r M a l e r , d e r M i t g l i e d der 
K ü n s t l e r g e m e i n s c h a f t „ D i e B r ü c k e " w a r u n d der 
z u d e n G r ü n d e r n d e r „ N e u e n Sezess ion" 1910 in 
B e r l i n z ä h l t e , w a r e i n e r d e r er s t en , d i e die eigen­
a r t i g e , g r o ß z ü g i g e L a n d s c h a f t d e r K u r i s c h e n N e h ­
r u n g f ü r d i e b i l d e n d e K u n s t „ e n t d e c k t e n " . M e h r e r e 
s e i n e r s t ä r k s t e n W e r k e e n t s t a n d e n i n N i d d e n . 

Romiga l ist ein polyvalentes (= m 
quälenden Beschwerden glelchzeitl; 
Romigal wirkt rasch. 20 Tabletten M 

Schmerzhaftes Rheuma, 
Ischias, Neuralgien, Muskel- und 
üelenksohmerzen, Kreuzschmerz 
werden sei t Jahren durch das hoch­
wertige Spezialmittel R o m i g a l 
selbst i n hartnäckigen Fällen mit 
hervorragendem Erfolg bekämpft. 
Harnsäurelösend, unschädlich. 
Ein Versuch wird Sie überzeugen, 

einwertiges) Heilmittel und greift daher Ihre 
; von mehreren Richtungen her wirksam an . 
.35, Großpackung M 3.40. In allen Apotheken. 

O l l p i l l l i i c l l « L a n d a l a u t * 
M E S S E - M O D E L L E 1 8 S S 
bereits in unserem GRATIS-BILDKATA10G 
A n z a h l u n g s c h o n ab M&'m 

1 R o t e n a c h 1 M o n a t TT» 

N Ö T H E L • C O . Ä ? r % n Ä 4 o 
E i n P o s t k ö r t c h e n a n u n s g e n ü g » . 

Die Sensation in Stadt und Land 
s i n d P r e i s e u n d Q u a l i t ä t e n u n s e r e r n e u z e i t l . K l e i n m ö b e l In 
E i n z e l t e i l e n z u m S e l b s t z u s a m m e n b a u . S e l b s t b a u aus p a ß g e -
g e r e c h t e n T e i l e n ist n a c h m i t g e l i e f e r t e r A n l e i t u n g k i n d e r ­
le icht , m a c h t I h n e n F r e u d e u n d a u ß e r d e m s p a r e n S ie v i e l 
G e l d . N i e r e n f ö r m i g e B l u m e n t i s c h e v o n 8,50 a n , h e r z f ö r m i g e 
C l u b t i s c h e v o n D M 28,50 a n . C o u c h t i s c h e , B ü c h e r k o m m o d e n , 
D i e l e n m ö b e l u s w . N a t ü r l i c h l i e f e r n w i r a u c h f er t i ge E i n z e l ­
m ö b e l . F o r d e r n S i e K a t a l o g o/ l a n v o m k . d . - M Ö B E L - V e r t r i e b 
F r i e d r i c h s h a f e n . P o s t f a c h 136. 

Nod. Stricksachen 
f ü r D a m e n . H e r r e n u n d K i n d e r . 
S t r ü m p f e - insbes . P a r a l l e l o s u n d 

T w i n s e t s - p r e i s w . v o m H e r s t . 
S t r i c k w a r e n f a b r i k G e s c h k e 

L i m m e r - A l f e l d / L . 
L . u n d V e r s a n d f r e i 

Unser Schlager 
O b e r b e t t 130/200, G a r a n t i e - I n ­
lett, F ü l l g . 6 P f d . g r a u e H a l b ­
d a u n e n . . . . n u r D M 4 S t -
K o p f k i s s e n 80/80, G a r a n t i e - I n ­
lett , F ü l l u n g 2 P f d . g r a u e F e ­
d e r n u r P M 1 6 , 8 0 

F o r d e r n S ie b i t t e so for t u n s e r e 
Pre i s l i s t e ü b e r s ä m t l i c h e B e t t ­
w a r e n a n u n d S ie w e r d e n e r ­
s taunt s e in ü b e r u n s e r e L e i ­
s t u n g s f ä h i g k e i t . 

Se i t ü b e r 50 J a h r e n 

BETTEN-RUDAT 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g 

je tz t H e r r h a u s e n a . H a r z 

Saterland 

V A T E R L A N D - W e r k , 

F a h r r ä d e r u . M o p e d 
an Privat«. Fahrräder 
mit Rücklicht von 78.-
mitDyn.Beleucht.v.87.-
SportTourenrodv. 99.-
dosselbem.3Gongl20.-
M o p e d mit Sachs-
motor.Auch Teilzahlung. 
Buntkatalocr mit 70 
'Modellen und Kinder-
Fahrzeugen gratis. 

N e u e n r o d e i . W . 407 

O s t p r e u ß e n e r h a l t e n 1 H A L U W -
F ü l l h a l t e r m . echt, g o l d - p l a t t . F e ­
d e r , 1 D r e h b l e i s t i f t o d e r K u g e l -
s chr . + 1 E t u i zus . f ü r n u r D M 
2,50 ( N a c h n . 60 P f . m e h r ) . H A L T J W 
W i e s b a d e n 6. F a c h 6061 O B . 

Moderne Lockenfrisur 

Bernstein-

Schmuck 

Gebrauchs­

gegenstände 

Reparaturen 

Bernstein-Manufaktur 
H a m b u r g 3 6 , N e u e r W a l l l O 

Ruf 34 33 93 

4 
für Damen, Herren und 
Kinder, ohne Brennschere, 
durch meine seit über 
25 Jahren e r p r o b t e 

L O C K E N E S S E N Z 
Die Locken sind haltbar 
auch bei feuchtem Wetter 
und Schweiß, die Anwen­
dung ist kinderleicht und 
haarschonend sowie garan­
tiert unschädlidi. Viele 
Anerkennungen u. taglich 

Nachbestellungen. Versand durch Nachnahme. 
Flasche nur 2.35 D M . Doppelfi. 4.10 D M franko. 
Frau BERTA DIESSLE, Karlsruhe H151 

B i s 24 M o n a t e K r e d i t 

• S c h l a f z i m m e r , ete i l ig . a b 395,-
• K ü c h e n b ü f e t t ab 186,-
I S c h l a f c o u c h ab 138,-

M ö b c l v o n M e i s t e r 

r . 
J Ä H N IC H E N 

S t a d e - S ü d H a l l e O s t 
L i e f e r u n g b i s 100 k m f r e i . 

A n g e b o t u . K a t a l o g i r e i l l 

A c h t u n g ! L a n d s l e u t e ! 

S o n d e r m e l d u n g N r . 2 
J e t z t B e t t e n kaufen , h e i ß t b i l l i g 

k a u f e n ! - T e i l z a h l u n g 
O b e r b e t t e n 200x130 c m m i t G a ­
r a n t i e - I n l e t t u . d a u n i g e r F e -
d e r n f ü l l g , D M 55.-, 65,-, 77,-, 85,-
D a u n e n b c t t c n m . G a r a n t i e - I n l . 

D M 88,-. 95.-. 110.-
B e t t f e d e r n . H a l b d a u n e n , D a u n e n 
D M 4,-, 7,-, 9,-, 10,-, 12,-, 14,-, 1 8 -

Ich n e h m e Jetzt s c h o n B e s t e l ­
l u n g e n f. L i e f e r u n g i m H e r b s t 
u n d W i n t e r a n . - T e i l z a h l u n g . 

J . M y k s , B e t t e n f a b r i k a t i o n 
D ü s s e l d o r f , K r u p p s t r a ß e 98 

f r ü h e r M a r i e n b u r g / D i r s c h a u 

Ia K r o n s b e e r e n - K o n f i t ü r e m i t 50'/i 
Z u c k e r a u f o s t p r e u ß i s c h e A r t 
e i n g e k o c h t , 5 - K i l o - E i m e r net to 
D M 10,70 f r a n k o f r e i H a u s . 
F r a n z A . S c h m i d t , H a m b u r g 36, 
P i l a t u s p o o l 5 I, 

C U n t Q r r i c f t t 

I m s c h ö n g e l e g e n e n , m o d e r n 
e i n g e r i c h t e t e n M u t t e r h a u s d e r 
D R K - S c h w e s t e r n s c h a f t K r e f e l d 
u n d i m n e u z e i t l i c h e n S c h w e ­
s t e r n h a u s d e r Stadt. K r a n k e n ­
ans ta l t en K r e f e l d e r h a l t e n 

V o r s c h ü l e r i n n e n 
ab 16. L e b e n s j a h r e ine gute 
h a u s w i r t s c h a f t l i c h e A u s b i l d u n g . 
A b 18. L e b e n s j a h r w e r d e n 

L e r n s c h w e s t e r n 
z u r E r l e r n u n g d e r K r a n k e n ­
p f l e g e u n t e r g ü n s t i g e n B e d i n ­
g u n g e n e inges te l l t . A u c h a u s ­
g e b i l d e t e S c h w e s t e r n k ö n n e n 
n o c h A u f n a h m e f i n d e n . 
P r o s p e k t e d u r c h d i e O b e r i n , 

K r e f e l d , H o h e n z o l l e r n s t r . 91 

DRK-Schwestcrnschaft 
W u p p e r t a l - B a r m e n 

Sch le i chs t r . 161, n i m m t L e r n ­
s c h w e s t e r n u . V o r s c h ü l e r i n n e n 
m i t gut . A l l g e m e i n b i l d u n g f ü r 
d ie K r a n k e n - u . S ä u g l i n g s p f l e g e 
auf . A u c h k ö n n e n n o c h gut 
ausgeb . S c h w e s t e r n a u f g e n o m ­
m e n w e r d e n . 

LOHELAND in der Rhön 
1. G y m n a s t i k l e h r c r i n n e n -

S e m i n a r (staatl . P r ü f u n g ) 
F l ü c h t l i n g e e r h a l t e n S t u ­
d i e n b e i h i l f e 

2. F r e i e s L e h r j a h r 
e i n B i l d u n g s j a h r f ü r Junge 
M ä d c h e n . 

3. W e r k g e m e i n s c h a f t 
e i n A r b e i t s j a h r f ü r Junge 
M ä d c h e n . 

B e g i n n O k t o b e r u . A p r i l j e d e n 
J a h r e s . - P r o s p e k t e kos ten los . 
A n f r a g e n : L o h e l a n d ü b . F u l d a . 

H e u t e 
s c h o n is t es n o t w e n d i g 

s i ch z u m 1. O k t o b e r 1955 f ü r 
d e n S c h w e s t e r n b e r u f a n z u m e l ­
d e n . 

A u f n a h m e b e d i n g u n g e n : V o l l ­
endetes 18. L e b e n s j a h r , a b g e -
sch l . S c h u l b i l d u n g , gute G e ­
s u n d h e i t . 

V o r s c h ü l e r i n n e n k ö n n e n u n t e r 
d e n g l e i c h e n B e d i n g u n g e n z u r 
A b l e i s t u n g d e s H a u s h a l t s j a h ­
res s c h o n m i t 16 J a h r e n a u f ­
g e n o m m e n w e r d e n . 
B e w e r b u n g e n m i t L e b e n s l a u f 
b i t t e a n d i e O b e r i n d e r R . K . ­
S c h w e s t e r n s c h a f t O s t p r e u ß e n , 
I tzehoe . T a l s t r a ß e 16. 
K r a n k e n p f l e g e s c h u l e n i n I tze­
h o e u n d N e u m ü n s t e r . 

V o r s c h ü l e r i n n e n 17—18 J a h r e 
alt , L e r n s c h w . f. d . K r a n k e n -
u . S ä u g l . - P f l e g e s o w i e a u s g e ­
b i l d e t e S c h w e s t e r n f i n d e n A u f ­
n a h m e i n d e r S c h w e s t e r n s c h a f t 
M a i n g a u v o m R o t e n K r e u z , 
F r a n k f u r t a . M . , E s c h e n h e i m e r 
A n l a g e 4—8. B e w e r b u n g e n e r ­
b e t e n a n d i e O b e r i n . 

C Verscßiedonos 5 
5 - j ä h r i g e b r . S tu te ( T r a k e h n e r ) , 

r e e l l u . zugfest , s i c h e r e r E i n - u . 
Z w e i s p ä n n e r . B o y N i s s e n , K l o c k -
r i e s . K r . S ü d t o n d e r n . 

A u t o m a t e n w ä s c h e r e i i n O b e r f r a n -
k e n z u v e r k a u f e n . A n g e b . e r b . 
D r . m e d . G r o p l e r . (13a) H o f / S . , 
L u i t p o l d s t r a ß e 4. 

K l e i n s t w o h n u n g v o n a l l e i n s t e h e n ­
d e r , 5 9 j ä h r . B e a m t e n w i t w e ge­
sucht . A n g e b . e r b . u . N r . 55 236 
D a s O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 24. 

T a u s c h e s c h ö n e N e u b a u w o h n u n g , 
2 Z i m . . K ü c h e , B a d i n O l d e n ­
b u r g (Oldb) . gegen a u c h k l e i n e r e 
i n w a l d r . G e g e n d . S t a d t o d e r 
s t a d t n ä h e . A u s f . A n g e b . e r b . u . 
N r . 55 208 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . . H a m b u r g 24. 

G r u n d s t ü c k , L o k a l m . F i s c h b e w i r t ­
s c h a f t u n g , ange legte T e i c h e u n t . 
fl. W a s s e r , h e r r l . G e g e n d i n s ü d l . 
S c h w a r z w a l d (F lach id . ) . B e l c h e n -
u n d V o g e s e n s i c h t , a. S t r a ß e u n d 
B a h n ge legen , 2 k m v . S tadt . 20 
k m v . G r o ß s t a d t e n t f e r n t , a b so­
f o r t i m g a n z e n z u v e r p a c h t e n . 
E r f . D M 10—15 000. A n g e b . e r b . 
u . N r . 55 108 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t . 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 24. 

5 y2 % Laslenausgleichs-Anleihe von 1955 
r ü c k z a h l b a r z u m N e n n w e r t a m 1. A u g u s t 1967 

D i e L a s t e n a u s g l e i c h s b a n k ( B a n k f ü r V e r t r i e b e n e u n d G e s c h ä ­
digte) l eg t aus e i n e r 5'/tV» A n l e i h e v o n D M 250 000 000.— einen 
B e t r a g v o n D M 200 000 000,— z u r Z e i c h n u n g auf, n a c h d e m bereits 
D M 50 000 000,— fest ü b e r n o m m e n s i n d . 

Auss tat tung d e r A n l e i h e 
S t ü c k e l u n g : 

D M 100.—, D M 500.—, D M 1000.—, D M 5000.—, D M 10 000.—. 

Verxlnsung: 
J ä h r l i c h S V I V I , h a l b j ä h r l i c h n a c h t r ä g l . z a h l b a r a m 1. F e b r u a r 
u n d 1. A u g u s t , e r s t m a l i g a m 1. F e b r u a r 1956. 

laufxolt : 

12 J a h r e . R ü c k z a h l u n g des A n l e i h e b e t r a g e s z u m N e n n w e r t 
a m 1. A u g u s t 1967. 

B ü r g s c h a f t : 

D i e B u n d e s r e p u b l i k D e u t s c h l a n d ü b e r n i m m t die B ü r g s c h a f t 
f ü r d ie A n l e i h e . M i t h i n ist d i e A n l e i h e n a c h § 1807 Z i f f er 3 
B G B m ü n d e l s i c h c r u n d i m S i n n e des L a n d c s z e n t r a l b a n k -
gesetzes l o m b a r d f ä h i g . 

Uöroencinlührung: 
D i e B ö r s e n e i n f ü h r u n g w i r d a n a l l e n B ö r s e n i m Bundesgebiet 
u n d In B e r l i n - W e s t v e r a n l a ß t . 

Zeichnungskurs: 

87'/i z u z ü g l i c h B ö r s e n - U m s a t z s t e u e r . 

Zeichnungsfr is t : 11. b is 25. Juli 1955. 
Z e i c h n u n g b e i a l l e n K o n s o r t i a l b a n k e n u n d deren Z w e i g ­
n i e d e r l a s s u n g e n sowie d u r c h V e r m i t t l u n g al ler K r e d i t ­
ins t i tute . 

W e i t e r e E i n z e l h e i t e n s i n d b e i a l l en K r e d i t i n s t i t u t e n zu erfahren. 

I m J u l i 1955. 

L a s t e n a u s g l e i c h s b a n k 
( B a n k f ü r V e r t r i e b e n e u n d G e s c h ä d i g t e ) 

B a d G o d e s b e r g 

W e r k a n n b e s t ä t i g e n , d a ß F r i e d a 
R e i n h a r d t a m 1. 9. 1948 aus S c h u l ­
t i t t en . K r . P r . - E y l a u . a ls Z i v i l ­
g e f a n g e n e n a c h d e r O s t z o n e . L a ­
g e r D e s s a u , g e k o m m e n ist? 
G e s u c h t w e r d e n d i e Z e u g e n : 
A u g e . M a r i a H e c h t , W i l m a , 
A r e n d t , H e l e n e L o s s a u u . a. 
N a c h r i c h t e r b i t t e t F r a u F r i e d a 
R e i n h a r d t . W i c k r a t h - N i e r s . R o ß -
w e l d e 10. 

A l t . K r i e g e r w i t w e , K ö n i g s b e r g e r l n , 
ev . . s u c h t 1 Z i m m e r u . K U c h e 
geg. M i e t v o r a u s z a h l g , . e v t l . H a u s ­
h a l t h i l f e . Z u s c h r . e r b . u n t . N r . 
55 267 „ D a s O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . -
A b t . . H a m b u r g 24. 

K r a n k h e i t s h a l b , e i n g e f ü h r t e s , e in- ; 
z lges F i s c h g e s c h ä f t i n G e m . v o n ' 
8000 E i n w o h n e r n p r e i s g ü n s t i g a b - 1 

z u g e b e n . D M 3000 B a r g e l d e r f o r - j 
d e r l l c h . W o h n u n g v o r h a n d e n . 
E . N e u m a n n , S a n d e i n O l d b , 
D a n z l g e r S t r a ß e 20. I 

• r o t o f r e u n d e ! K l e i n e , e r f o l c r c l - 1 
• che W e t t g e m e l n s c h . s u c h t n o c h I 
• e in ige T e i l n e h m e r . Z u s c h r . e r - I 
• b e t e n u . N r . 64 999 D a s O s t p r e u - I 
• ß c n b l a t t . A n z . - A b t . . H a m b g 24. Ii 

H e i d e l b e e r e n 
(Blaubeeren), direkt frisch vom Wald 
« n den Verbraucher. Ia trockene, 
saubere, handverlesene, tuckersüßc 
Beeren, 20 Pfund bin. verpadeungs-
frei 10,50 P M versendet Expreßgut-
Nachnahme. Viele Danksdireiben 
Genaue Bahnstation angeben. 

B r u n o K o c h 
(i3o) W e r n b e r g 410 (Boy.m) 

Oberbetten ferti. DM 2 4 . 5 0 und it.-

Kopfk i ssen fertig DM 6.5O und 8.60 

liefert B e t t e n - M ü l l e r , Marktredwitz Boy. i « 

•

Wassersucht? geschwollene 
B e i n e , d a n n : M A J A V A - T E E . 
S c h m e r z l o s e E n t w ä s s e r u n g . 
A n s c h w e l l u n g u. MagendrucK 

weicht . A t e m u H e r z w i r d ruhig. 
P a k e t D M 3 .—Nachnahme. 

Franz Schott, A u g s b u r g 208 

E i n Versuch ü b e r z e u g t ! 
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j j g j f e ftecfu)lerjgt, gefallen/ gefugt . . . 
Auskunft wird gegeben 

33. W e s s e l , G e r h a r d , geb . a m 25. 9. 1920 i n 
. . a s e n b u r g , gesucht w i r d W e s s e l , F r a n z ausn« 
s t e n b u r g , S t r a ß e d e r S A 37. aus R a -

34. W i n z i g e r , F r i t z , geb . a m 14 2 191R i n 
Hoss i t ten , gesucht w i r d W i n z i g e r " F r i t z a u « 
wossdtten, K u r i s c h e N e h r u n g ' a u s 

35. W i e g e l m a n n , N o r b e r t , geb . a m I i 11 
M13 i n E l p e , ge sucht w i r d F a m i l i e W i e e ' e l -
m a n n aus S c h ö n f e l d ü b e r A l l e n s t e i n 

36. W l i i e r t , F r i t z , geb . a m 2 . 5. 1922 i n M e -
cheren, gesucht w i r d W i l l e n , R u d o l f aus 
S e n s b u r g , F i n k e s t r a ß e 3. ' a u s 

37. W o j z i e c h o w s k i , F r a n z , geb a m 24 12 
1M3 i n G ü n n i g f e l d , gesucht w i r d W o i z i e -
c h o w s k i , F r a n z , aus S e n s u j e n , P o s t H o n i e s -
wa lde ü b e r A l l e n s t e i n . « o n i g s -

38. W e b e r , W i l l i , geb . a m 6. 9. 1907 i n F r i e d ­
i chauen , gesucht w i r d W e b e r , A l m a aus S o -

w e i d e n , K r e i s R ö ß e l . 
39. W e n g e l , E r i c h , geb . a m 14. 9. 1913 i n R e i c h ­

wa lde gesucht w i r d W e n g e l , E r n s t , aus S u m p f , 
K r e i s P r . - H o l l a n d . K ' 

40. W e s s o 1 e k , E r i c h , geb . a m 16. 5. 1921 i n 
S te inta l , gesucht w i r d F a m i l i e W e s s o 1 e k aus 
S te in ta l b e i L o t z e n . s 

41. W e i n e r t , A n t o n , geb . a m 15. 9. 1907 i n 
Sternsee, gesucht w i r d W e i n e r t , M a r i e a m 
Sternsee , K r e i s R ö ß e l . 

42. W e r m k e , M a x , geb . a m 12. 4. 1921 i n 
T h y r a u , gesucht w i r d S t u d a , A m a l i e , a u s T h v r a u 
K r e i s O s t e r o d e . * 

43. W o h l g e m u t h , K u r t , geb . a m 26. 2. 1915 
In W a r s c h f e l d e , ge sucht w i r d W o h l g e m u t h 
B e r t a , aus W a r s c h f e l d e , K r e i s E l c h n i e d e r u n g . 

44. W i e g r a t z , W a l t e r , g e b . a m 16 . 6. 1926 i n 
M a r u h n e n , gesucht w i r d W i e g r a t z , B e r t a aus 
W e e d e r n , K r e i s T i l s i t . 

45. W e r m k e , F r i t z , geb . a m 3. 2. 1924 i n W i l -
denhof , gesucht w i r d W e r m k e , F r i t z aus W i l ­
denhof , K r e i s P r . - E y l a u . 

46. W e t z k e r , D i e t r i c h , g e b . a m 27. 6. 1926 i n 
G r ü n a u , ge sucht w i r d W e t z k e r , H a n s aus W o v -
di t ten , K r e i s H e i l i g e n b e i l . * 

. . . ü b e r H e i n z S c h i p p e r , geb . a m 11. 11. 1921 
i n K ö n i g s b e r g , l i e g t e i n e N a c h r i c h t v o r . G e s u c h t 
w e r d e n d i e A n g e h ö r i g e n aus K ö n i g s b e r g , K a r l - B a e x -
S t r a ß e l . 

. . . ü b e r L a n d s m a n n S i e b e r t , g e b . a m 8. 5. 
1913 i n S t o b b e n , K r e i s A n g e r b u r g . G e s u c h t w e r d e n 
die A n g e h ö r i g e n aus S t o b b e n , K r e i s A n g e r b u r g . 

. . . ü b e r d e n O b e r g e f r . W e r n e r E r w i n E u g e n 
S i e m o n e i t , g e b . a m 4. 11. 1914 i n K ö n i g s b e r g . 
G e s u c h t w e r d e n d i e E l t e r n E u g e n S i e m o n e l t u n d 
G e r t r u d e g e b . G r o ß aus K ö n i g s b e r g , K l e i n e S a n d -
gasse 4. 

. . . ü b e r H e r m a n n S t e r o k s , g e b . a m 22. 5. 1912 
In S c M o ß b e r g , l i e g t e i n e N a c h r i c h t v o r . G e s u c h t 
w i r d d i e M u t t e r A u g u s t e S i e r o k s aus H e i d e n b e r g , 
K r e i s A n g e r b u r g . 

. . . ü b e r L a n d s m a n n D e u t s c h , P e r s o n a l i e n 
u n b e k a n n t , H e i m a t a n s c h r i f t H a l l e n f e l d e b e i G o l -
dap , l i egt e i n e N a c h r i c h t v o r . G e s u c h t w e r d e n d i e 
A n g e h ö r i g e n . 

A u s k u n f t 
ü b e r e r s c h i e n e n e H e i m k e h r e r n a c h r i c h t e n , 
S u c h m e l d u n g e n , T o d e s m e l d u n g e n usw. 
k a n n n u r d a n n e r t e i l t w e r d e n , w e n n d i e 
E i n s e n d e r g e n a u e n H i n w e i s a u f N u m m e r , 
Sei te u n d e i n z e l n e U n t e r t e i l u n g e n b z w . 

R u b r i k e n g e b e n . 

. . . ü b e r E r w i n D o r e t h , geb . a m 21. 6. 1916 
i n K ö n i g s b e r g , l i eg t e i n e N a c h r i c h t v o r . G e s u c h t 
w e r d e n d i e A n g e h ö r i g e n aus K ö n i g s b e r g , W r a n g e l ­
s t r a ß e 10. 

. . . ü b e r E w a l d P e t e r , " geb . a m 16. 5. 1913 i n 
G r o ß - D r e b n a u , K r e i s F i s c h h a u s e n , l i eg t e i n e N a c h ­
r i c h t v o r . G e s u c h t w i r d J o h a n n a P e t e r aus F i s c h ­
hausen , P i l l a u e r S t r a ß e 8. 

. . . ü b e r S i e g f r i e d E i c h , geb . a m 13. 11. 1926 
i n K ö n i g s b e r g , H e i m a t a n s c h r i f t n i c h t b e k a n n t , l i e g t 
e ine N a c h r i c h t v o r . W o s i n d A n g e h ö r i g e ? 

. . . ü b e r W e r n e r E c h t e r m a n n , geb . a m 
18. 9. 1928 , a u s K ö n i g s b e r g , l i e g t e i n e N a c h r i c h t 
v o r . W o s i n d A n g e h ö r i g e " 

t V . • L u i s e G l a s e r , geb . a m 20 . 8. 1873 i n 
L a b i a u , H e i m a t a n s c h r i f t : K ö n i g s b e r g , K l e i n e H o l z ­
s t r a ß e 2, l i egt e ine N a c h r i c h t v o r . W o s i n d A n g e ­
h ö r i g e ? 

. . . ü b e r E r i c h G r i s k e w l t z , geb. a m 16. 2. 
1919 i n G r o ß - D a m m e r a u , l i egt e ine N a c h r i c h t v o r . 
G e s u c h t w i r d d e r V a t e r A d o l f G r i s k e w i t z aus 
G r o ß - D a m m e r a u , K r e i s A l l e n s t e i n . 

• . . ü b e r E m i l H a n t e l , geb . a m 21. 5. 1887 i n 
A l b r e c h t s d o r f , H e i m a t a n s c h r i f t : S e r p a l l e n , K r e i s 
P r . - E y l a u , l i eg t e ine N a c h r i c h t v o r . W o s i n d A n ­
g e h ö r i g e ? 

. . . ü b e r U l r i c h N o a c k , geb . a m 18 . 2. 1924 i n 
L e i p z i g , l i eg t e ine N a c h r i c h t v o r . G e s u c h t w i r d 
R u d o l f N o a c k aus K ö n i g s b e r g , C r a n z e r A l l e e 34. 

. . . ü b e r J o h a n n S c h m i d t , geb. a m 29. 7. 1901, 
l i eg t e ine N a c h r i c h t v o r . G e s u c h t w i r d E m m a 
S c h m i d t aus S a u s g ö r k e n , K r e i s R a s t e n b u r g . 

. . . ü b e r A r n o l d W a r z i t z , geb. a m 27. 3. 1927 
i n H e y d e k r u g , H e i m a t a n s c h r i f t : H e y d e k r u g , J a h n ­
s t r a ß e 2. W o s i n d A n g e h ö r i g e ? 

. . . ü b e r H u b e r t W e d r i c h , geb. a m 8. 3. 1924, 
l i eg t e ine N a c h r i c h t v o r . G e s u c h t w i r d d e r V a t e r 
A u g u s t W e d r i c h aus R u d a u , K r e i s O r t e l s b u r g 
( B a h n h o f ) . 

. . . ü b e r e i n e n M u s i k m e i s t e r W e r n e r aus 
B r a u n s b e r g l i eg t e ine N a c h r i c h t v o r . W o s i n d A n ­
g e h ö r i g e ? 

. . . ü b e r F r i e d r i c h Z i m m i k , geb. a m 3. 12. 
1908 i n L a n g e n d o r f , H e g t e i n e N a c h r i c h t v o r . G e ­
sucht w i r d H e d w i g Z i m m l k aus L a n g e n d o r , K r e i s 
S e n s b u r g . 

. . . ü b e r F r i e d a S e i f f e r t , geb . R u n t e r , o d e r 
a u c h E l f r i e d e S e i f e r t , v e r h . b z w . v e r w . , M u t t e r 
v o n z w e i K i n d e r n , aus K ö n i g s b e r g b z w . 14 k m 
v o n K ö n i g s b e r g e n t f e r n t w o h n h a f t gewesen , geb . 
e t w a 1915—1928, l i eg t e i n e N a c h r i c h t v o r . E i n B r u ­
d e r d e r G e n a n n t e n , E r i c h K u n t e r , geb . e t w a 
1912—1916, v o n B e r u f D a c h d e c k e r , w a r i n K ö n i g s ­
b e r g w o h n h a f t u n d so l l i n W e s t d e u t s c h l a n d a n ­
s ä s s i g s e i n . 

. . . ü b e r d i e E h e l e u t e E r i c h u n d E m m a S t a d i e 
aus R o s e n g a r t e n , K r e i s A n g e r b u r g , l i eg t e ine 
N a c h r i c h t v o r . W o s i n d A n g e h ö r i g e ? 

. . . ü b e r d e n O b e r g e f r e i t e n G ü n t e r S t o c k , 
A n g e h ö r i g e r des 1. B a t l . G r e n . - R e g t . 24 (21. o s tpr . 
I n f a n t e r i e - D i v i s i o n ) . W o s i n d E l t e r n o d e r A n g e ­
h ö r i g e ? 

U b e r f o l g e n d e L a n d s l e u t e aus K ö n i g s b e r g l i e g e n 
N a c h r i c h t e n v o r : D i r e k t o r S m a c k a v o n a e r 
V e r e i n s b a n k u n d F r a u , A m L a n d g r a b e n 4; B ü ­
c h e r r e v i s o r E i c h h o l z , M o z a r t s t r a ß e , H a u p t ­
m a n n o d e r M a j o r K n a p p e r t s b u s c h , V o r ­
n a m e u n b e k a n n t , M o z a r t s t r a ß e 5, u n d F r a u A n n l , 
geb . H o e f e r t , u n d G u t k e , V o r n a m e u n b e k a n n t , 
t ä t i g g e w e s e n b e i m V e r s o r g u n g s a m t , P r i v a t a n ­
s c h r i f t B a c h s t r a ß e 12, u n d F r a u C h a r i o U e . 

Zuschriften unter Nr. Su.Mü. I/SS an die G e ­
s c h ä f t s f ü h r u n g d e r L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n , 
H a m b u r g , 24, W a U s t r a ß e 29, e r b e t e n . 

Auskunft w i r d erbeten 
. . . ü b e r O t t o L e m k e , geb . a m 22. 1. 1931, aus 

G i d a u t e n b e i L a p t a u , K r e i s F i s c h h a u s e n . E r 
w u r d e a m 2. 2. 1945 aus G e r m a u / O s t p r e u ß e n v o n 
d e n R u s s e n v e r s c h l e p p t . 

. . . ü b e r L u d w i g L e s s , geb . a m 4. 6. 1892, a u f 
d e r F l u c h t v e r s c h l e p p t aus d e r G e g e n d b e i B a r ­
t ens t e in , u n d O t t o L e s s , geb . a m 27. 7. 1926, A n ­
g e h ö r i g e r d e r D i v i s i o n „ H e r m a n n G ö r i n g " , l e tz ter 
E i n s a t z W e i h n a c h t e n 1944 i n Z w e i l i n d e n b e i G u m -
b i n n e n . H e i m a t a n s c h r i f t d e r V o r g e n a n n t e n w a r 
F r i e d r i c h s f l u r b e i N o r d e n b u r g , K r e i s G e r d a u e n . 

. . . ü b e r E r n s t R o s i n s k i , geb. a m 30. 1. 1925 
i n G i e r s f e l d e , b e i J u c h a , K r e i s L y c k , F e l d p o s t - N r . 
n i c h t m e h r b e k a n n t . 

. . . ü b e r G u s t a v C o n r a d , geb. a m 11. 8. 1907 
i n W e n d e n , K r e i s R a s t e n b u r g , H e i m a t a n s c h r i f t : 
M i l l e n b e r g , K r e i s B r a u n s b e r g , i m Z i v i l b e r u f : M e l ­
k e r . W u r d e v o n d e n R u s s e n v e r s c h l e p p t . 

. . . ü b e r d e n V e r b l e i b o d e r das S c h i c k s a l des 
W e r n e r D o e b e l , geb . a m 1. 12. 1962, zu le tz t 
P f a r r e r In F r i e d e n b e r g , K r e i s G e r d a u e n . 

. . . ü b e r A l b e r t B a r t s c h , geb . a m 14. 9. 1892, 
a u s S ü s s e n b e r g , K r e i s H e i l s b e r g . E r w u r d e a m 
4 . 2. 1945 v o n d e n R u s s e n v e r s c h l e p p t . 

. . . ü b e r J o s e p h R a d a u , geb . a m 19. 10. 1895, 
S c h m i e d e m e i s t e r aus B l a n k e n s e e , K r e i s H e i l s b e r g . 

E r w u r d e als V o l k s s t u r m m a n n eingesetzt b e i K ö ­
n i g s b e r g ; u n d dessen T o c h t e r E r n a R a d a u , geb. 
a m 28. 6. 1927, zu le tz t S t u b e n m ä d c h e n a u f G u t 
P a r k i t t e n b e i T o l l n i g k , K r e i s H e i l s b e r g . 

. . . ü b e r G u s t a v W e r m k e , aus K ö n i g s b e r g -
R o s e n a u , D o m n a u e r S t r a ß e 5a. W u r d e z u m V o l k s ­
s t u r m , „ K a m p f g r u p p e B a l l " e ingezogen . 

. . . ü b e r V o r a r b e i t e r F r a n z S c h l i c h t , geb . 
a m 11. 6. 1881 i n G r a b s e i d e n , K r e i s K ö n i g s b e r g , 
d i ens tverpf l i ch te t als Z i v i l i s t i m F o r t K a r s c h e n b e i 
K ö n i g s b e r g . Ist i m H e r b s t 1945 n o c h i n K ö n i g s ­
b e r g gesehen w o r d e n . 

. . . L u z i a G e r i g k , geb. 7. 3. 1917, aus L i e -
w e n b e r g , K r e i s H e i l s b e r g . 

. . . W i l h e l m H ü b n e r , se ine E h e f r a u M a r i a 
H ü b n e r sowie d e r e n K i n d e r E r i k a , B r u n o u n d K u r t 
aus K ö n l g s b e r g - P o n a r t h , R e h s t e g 28. 

. . . O t t o H ü b n e r , s e ine E h e f r a u M a r g a r e t e 
H ü b n e r , geb. M o n i e n , geb . 11. 5. 1904, aus K ö n i g s -
b e r g - J u d l t t e n , D e r f f l i n g e r s t r a ß e 5. 

. . . G e r t r u d D i e d e r i c h , geb . M o n i e n , geb. 
19. 12. 1906, aus K ö n i g s b e r g , H u f e n a l l e e . 

. . . A u g u s t M o n i e n , geb. 4. 12. 1875, u n d 
A m a l i e M o n i e n , geb. H ü b n e r , geb. 25. 12. 1877, 
aus K ö n i g s b e r g - J u d i t t e n , D e r f f l i n g e r s t r a ß e 5. 

. . . J o s e f G e r i g k , geb . 26. 2. 1907 i n S t e r n ­
b e r g , K r e i s H e i l s b e r g , aus K ö n i g s b e r g . 

. . . R o s a G e r i g k , geb. 25. 3. 1911, aus A l t ­
k i r c h b e i G u t t s t a d t , K r e i s H e i l s b e r g . 

. . . I d a G e r 1 g k , geb. 13. 4. 1913, aus A l t k i r c h 
b e i G u t t s t a d t , K r e i s H e i l s b e r g . 

G e s u c h t w i r d J o h a n n T o t z e k , geb. 9. 2. 1862 
i n A w e y d e n , K r e i s S e n s b u r g . E r w i r d seit d e m 
26. J a n u a r 1945 a u f der F l u c h t aus B r ö d i e n e n b e i 
B i s c h o f s t e i n v e r m i ß t . 

G e s u c h t w i r d G u s t a v F r i e d r i c h W o 1 f f , geb. 
30. 6. 1863 i n G r o ß - O t t e n h a g e n , aus W o r i e n e n b e i 
G r o ß - L i n d e n a u , K r e i s K ö n i g s b e r g . E r so l l s ich b i s 
z u r F l u c h t 1945 b e i s e iner ä l t e s t e n T o c h t e r E l i s e 
G r u b e , geb. W o l f f , i n G r o ß - L i n d e n a u b e f u n d e n 
h a b e n . S p ä t e r w u r d e er i n e i n A l t e r s h e i m i n 
D a n z i g , K a r s c h e n S e i g e n 26 e inge l i e fer t . S e i t d e m 
feh l t j e d e S p u r . 

G e s u c h t w e r d e n d ie A n g e h ö r i g e n des F r i t z 
R o t s c h , geb . e t w a i m S e p t e m b e r 1916, aus K ö ­
n i g s b e r g , T i e p o l t s t r a ß e 15. 

G e s u c h t w e r d e n e h e m a l i g e A n g e h ö r i g e des P o l i -
z e i - R e s e r v e - B a t l . N r . 22, 4. K o m p a n i e . 

G e s u c h t w e r d e n R i c h a r d S c h i l l i n g ( ehem. 
S z i l l i n s k i ) , s e ine E h e f r a u E l s e S c h i l l i n g , geb. K r a f t , 
s owie d e r e n T o c h t e r M a r g a r e t e D a 11 o f , geb . 
S z i l l i n s k i , aus C h r i s t b u r g , K r e i s S t u h m . 

G e s u c h t w e r d e n d i e A n g e h ö r i g e n des K u r t 
P ö r s c h k e , g e b . a m 2. 4. 190.1 i n A l l e n s t e i n . 

G e s u c h t w i r d F r i d e l G r a b b e , geb . D e p p t e r 
(genannt K i e s e w e t t e r ) , geb 22. 2. 1919 i n K ö n i g s ­
b e r g . S i e w a r zuletzt b e i der O r t s k r a n k e n k a s s e 
K ö n i g s b e r g b e s c h ä f t i g t . 

G e s u c h t w i r d H e i n r i c h B e y e r aus T r a n k w i t z 
b e i M e t g e t h e n . 

G e s u c h t w i r d Z a h n a r z t R u d o l f P o l k o w s k l 
aus Gerwen (Villa Luise), Kreis Gumbinnen. Er 
so l l s ich 1945 m i t s e i n e m S c h w a g e r H e r m a n n W o l f f 
i n R ö ß e l , s p ä t e r i n R e u t e r s d o r f , u n d i m D e z e m b e r 
1945 In G o l d a D i n e i n e m L a g e r a u f g e h a l t e n h a b e n . 

G e s u c h t w i r d A u g u s t K l i t s c h , geb. 19. 12. 
1889 i n H o h e n d o r f , K r e i s P r . - H o l l a n d , aus G r o ß -
B r o d s e n d e , K r e i s S t u h m . 

G e s u c h t w i r d M a r i a G r u b e r t , geb. J u l i 1896 
i n St . P e t e r s b u r g / R u ß l a n d , H a u s a n g e s t e l l t e , aus 
T i l s i t . 

G e s u c h t w e r d e n H e n r i e t t e K n a p s c h i n s k i , 
geb. J a k u b o w s k i , u n d i h r e K i n d e r C h r i s t e l , geb. 
28. 12. 1926, G e r d a , geb . 13. 11. 1928, K u r t , geb . 
14. 3. 1930, R e n a t e , geb. e twa 1934, G e r t r u d S a d -
l o w s k i , geb. K n a p s c h i n s k i , u n d W e r n e r E r n s t 
L o 1 e w s k i (Pf legekind) aus O r t e l s b u r g , S a a r -
b r ü c k e r S t r a ß e 21. 

G e s u c h t w i r d G u s t a v H e s k e , L a n d a r b e i t e r , 
geb. 26. l . 1900, aus P a k a l l n i s c h k e n , K r e i s E b e n r o d e 
(bei V o g e l r e u t e r ) . 

G e s u c h t w i r d F r a n z P a c k h e i s e r , geb. 6. 12. 
1891, aus P a c k h a u s e n , K r e i s B r a u n s b e r g . 

G e s u c h t w i r d R o s a P e r s c h e l , f r ü h e r K r a n ­
k e n p f l e g e r i n i n d e r H e i l - u . Pf legeansta l t T a p i a u , 
1944 i n K ö n i g s b e r g , O b e r h a b e r b e r g , w o h n h a f t 
gewesen . 

G e s u c h t w e r d e n M a x P a w I a c k u n d se ine E h e ­
f r a u A n n a P a w l a c k aus P r . - W ü t e n , K r e i s B a r t e n ­
s t e in . 

G e s u c h t w i r d O b e r g e f r . F r i t z B e h r e n d t , geb. 
2. 7. 1917 in E k r i t t e n b e i R u d a u , K r e i s F i s c h h a u s e n , 
le tzte F e l d p o s t - N r . 31 802. E r w a r A n g e h ö r i g e r der 
161. o s t p r e u ß i s c h e n D i v i s i o n , 2. A b t e i l u n g , 5. B a t ­

ter ie , d i e s ich zu le tz t i n R u m ä n i e n b e f u n d e n h a b e n 
so l l , u n d w i r d seit d e m 17. A u g u s t 1944 v e r m i ß t . 

G e s u c h t w i r d F r a u J o h a n n a S p a n s c h u s , 
geb . B r o s z e l t , geb . 7. 12. 1853, u n d i h r e T o c h t e r 
A u g u s t e S p a n s c h u s , geb. 29. 10. 1881, aus T i l ­
sit, L i n d e n s t r a ß e 24. B e i d e w a r e n a u f d e r F l u c h t 
i m A l t e r s h e l m R e g i t t e n b e i B r a u n s b e r g u n t e r ­
gebracht . 

G e s u c h t w i r d B e r t a S w a r s , geb. 4. 7. 1904 i n 
U s z k a m o n e n , K r e i s H e y d e k r u g . S i e so l l 1945 i n 
P o m m e r n g e s e h e n w o r d e n se in . . 

G e s u c h t w i r d A m t s v o r s t e h e r E r n s t K 1 o s s , 
geb. 19. 8. 1885. E r w u r d e a m 4. 4. 1945 aus V o r ­
w e r k , K r e i s M o h r u n g e n , v o n d e n R u s s e n v e r ­
sch leppt u n d so l l s ich zuletzt i n H a r n a u / W e s t p r e u -
ß e n b e f u n d e n h a b e n . 

G e s u c h t w e r d e n H e i n r i c h B r o e d e , geb. 24. 12. 
1892 i n L i n k e n , u n d se ine E h e f r a u L i s b e t h B r o e d e 
aus K ö n i g s b e r g , sowie E r n s t , G u s t a v u n d F r a n z 
B r o e d e m i t F a m i l i e n . 

G e s u c h t w e r d e n M i c h a e l D a n o w s k i , geb . 
26. 12. 1869, u n d se ine E h e f r a u A m a l i e D a n o w s k i , 
geb. S i m a n s k i , geb. 4. 3. 1874, sowie d e r e n T o c h t e r 
G e r t r u d D a n o w s k i ( t a u b s t u m m ) , geb. 13. 8. 1910, 
aus S t e i n w a l d e . K r e i s L o t z e n . 

G e s u c h t w e r d e n F r a u M i n n a J e r m a u , geb . 
B a l t r u s c h a t ; F r a u L u i s e J e r w a 11, geb. B a l t r u -
schat; A n n a B a l t r u s c h a t ; F r i e d r i c h B a l ­
t r u s c h a t (wohnte 1944 i n H a m b o r n (Rhe in l ) ; 
F r a n z B a l t r u s c h a t , geb. i n S c h l a p a c k e n , 
K r e i s G u m b i n n e n ; W i l h e l m B a l t r u s c h a t 
u n d G u s t a v B a l t r u s c h a t aus O h e n h o f , K r e i s 
G u m b i n n e n . 

G e s u c h t w i r d H e i n z B a l t r u s c h a t , geb. 
13. 11. 1922, aus L a s d e h n e n , K r e i s S c h l o ß b e r g , v e r ­
m i ß t seit d e n K ä m p f e n u m S t a l i n g r a d . 

G e s u c h t w i r d P a u l G e r i g k , geb . 17. 8. 1909, 
aus W i l k ü h n e n , K r e i s S a m l a n d . 

G e s u c h t w i r d C o n r a d G u s t a v J ä k s c h e n -
t i e s , geb. 11. 8. 1907 i n W e n d e n , K r e i s R a s t e n ­
b u r g , B e r u f M e l k e r , aus M i l l e n b e r g , K r e i s B r a u n s ­
b e r g . E r s o l l a m 23. 3. 1945 v e r s c h l e p p t w o r d e n 
se in . 

G e s u c h t w i r d K u r t K ö h n , geb. 31. 3. 1896, aus 
T i l s i t . E r w a r b e i m H e e r e s v e r p f l e g u n g s a m t T i l s i t 
t ä t i g u n d w u r d e E n d e O k t o b e r 1944 n a c h K ö n i g s ­
b e r g , S t e i n d a m m e r W a l l , versetzt . V e r m i ß t seit 
20. 1. 1945. 

G e s u c h t w i r d O b e r g e f r . K a r l L 1 n g n e r , geb . 
22. 4. 1900, aus S c h w e n k e n d o r f , K r e i s M o h r u n g e n , 
letzte A n s c h r i f t : H e i m a t - F a h r k o l o n n e 1/13, B a ­
r a c k e 25, S t a b l a c k - S ü d . E r w i r d seit 4. 1. 1945 
v e r m i ß t . 

G e s u c h t w e r d e n d ie A n g e h ö r i g e n d e r W i t w e 
A l l e n b e r g aus K r a x t e p e l l e n , K r e i s F i s c h h a u ­
sen . 

F r a u G . J o r d a n , geb. H ü g e , w o h n h a f t i m 
K r e i s B e n t h e i m , w a h r s c h e i n l i c h N o r d h o r n , d ie s ich 
i n der S u c h a n g e l e g e n h e i t n a c h d e n F a m i l i e n ­
a n g e h ö r i g e n des K i n d e s H e l g a a n uns g e w a n d t 
h a t , w i r d u m A u f g a b e i h r e r v o l l s t ä n d i g e n A n ­
schr i f t gebe ten . 

W o b l i e b e n d i e K i n d e r 
aus d e m K r ü p p e l h e i m A n g e r b u r g ? 

G e s u c h t w i r d R u t h K ä t h e R o s e n b a u m , geb . 
a m 3. 2. 1936 i n K ö n i g s b e r g - L i e p , d i e i m K r ü p p e l -
h e i m A n g e r b u r g u n t e r g e b r a c h t w a r . R u t h . R . 
ha t te e i n e n S p r a c h f e h l e r . 1944 so l l das K r ü p p e l ­
h e i m A n g e r b u r g i n K o r t a u b e i A l l e n s t e i n u n t e r ­
gebracht g e w e s e n s e i n . 

A c h t u n g L i t a u e n h e i m k e h r e r ! 

R u t h u n d C h r i s t e l S t e i n e r aus K ö n i g s b e r g -
M e t g e t h e n s u c h e n i h r e S c h w e s t e r W a l t r a u t S t e i ­
n e r , geb . a m 3. 1. 1940. D i e d r e i S c h w e s t e r n g i n ­
g e n i m S e p t e m b e r 1947 n a c h L i t a u e n , n a c h d e m 
i h r e E l t e r n i n K ö n i g s b e r g v e r h u n g e r t w a r e n . I h r e 
k l e i n e S c h w e s t e r g i n g i h n e n dor t v e r l o r e n . W e r 
k e n n t W a l t r a u t S t e i n e r u n d k a n n ü b e r i h r e n V e r ­
b l e i b A u s k u n f t er te i l en? 

Z u s c h r i f t e n erb i t t e t d i e G e s c h ä f t s f ü h r u n g d e r 
L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n i n H a m b u r g 24, 
W a l l s t r a ß e 29. 

Bestätigungen 
I n d e r V e r s o r g u n g s s a c h e d e r H i n t e r b l i e b e n e n des 
U n t e r o f f i z i e r s E r i c h K i r s t e i n , geb . a m 16. 12. 
1913, d e r i n O s t e r o d e a ls Schlossergese l le t ä t i g 
gewesen ist, w i r d der F r e u n d des K . , A r t h u r (?) 
R e g g e , d e r W o h n o r t ist u n b e k a n n t , gesucht . 

Uhren 
Bestecke 
Bernstein 

Katalog 
kostenlos1 

S T U T T G A R T - O 
Haussmannstraße 70 

D a s v o r b i l d l i c h a n e r k a n n t e 

Reformhaus Albat 
ist das e i n z i g e F l ü c h t l i n g s f a c h ­
g e s c h ä f t i n K i e l , H o l t e n a u e r 
S t r . 41, M e d u s a s t r . 16; N e u s t a d t 
1. H . , H a a k e n g r a b e n 12. P o s t -
v e r s a n d . P r e i s l i s t e . V e r p . f r e i . 

B e k a n n t / c h a / t c n c 
O s t p r . B a u e r n s o h n , 34/178, ev . , 

d k l b l . , w ü n s c h t e i n net tes O s t p r . -
M ä d e l zw. s p ä t . H e i r a t k e n n e n ­
z u l e r n e n . B i l d z u s c h r . e r b . u n t e r 
N r . 55 201 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . . H a m b u r g 24. 

v | A p r i k o s e n ^ 8 - 9 0 
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Selbst . S c h u h m a c h e r , O s t p r . 46/180. 
al le inst . , s u c h t L a n d s m ä n n i n z w . 
37—42 J . z w H e i r a t k e n n e n z u l e r n . 
B i l d z u s c h r . e r b . u n t . N r . 55 069 
D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . . 
H a m b u r g 24. 

Os tpr . S c h r e i n e r . 41/168. d k l b l . , 
s chu ld l . gesch. . i n ges. S t e l l u n g 
(Pfalz) , w ü n s c h t d i e B e k a n n s c h . 
e ines os tpr . M ä d e l s b i s 38 J . 
B i l d z u s c h r . ( z u r ü c k } e r b . u n t e r 
N r . 55 202 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 24. ^ ^ ^ ^ 

S t r e b s a m e o s t p r . B a u e r n t o c h t e r , 
32/160. ev. . sucht s o l i d e n , c h a r a k -
festen E h e p a r t n e r i n ges i cher t . 
A r b e i t . E r n s t g e m . B i l d z u s c h r i f t , 
( z u r ü c k ) e r b . u . N r . 55 249 D a s 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z e i g . - A b t . , 
H a m b u r g 24. 

Marm. m. Erdbeer etc. 7.95, m. Hlmbeer 7.25 
Pflaumenmus 6.95, Zucker-Rüben-Slrup 5.70 
ab Ernst Napp, Hamburg 93. Abt. 8 

O s t p r e u ß i n , 30 J „ m i t 3 V » j ä h r i g . 
J u n g e n , v o m S c h i c k s a l s c h w e r 
g e p r ü f t , s u c h t a u f r i c h t i g e n , e i n ­
f a c h e n E h e g e f ä h r t e n . ( W ä s c h e -
A u s s t . ) u . e i n k l . E r s p a r n i s v o r h . 
R a u m B e r l i n , j e d o c h n i c h t B e ­
d i n g u n g . A l t e r b i s 40 J . B i l d z u ­
schr . e r b . u . N r . 55 179 D a s O s t ­
p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . , H b g . 24. 

M a r k e n r ä d e r n direkt ab Fabrik, 
Große Auswahl ! 
Mopeds m Sachs-Motor in neuerl 
fo rmschöner Ausführung 
Farbkatalog kostenlos. 
E . & R STRItKER-Fahrradfabr ik 
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Sol ide , n a t ü r l . , o s tpr . B a u e r n t o c h ­
ter (Rhld . ) . 25 J . , d k l b l d . . sucht 
B e k a n n t s c h . m i t e h r l . . ev. L a n d s ­
m a n n , 26—32 J . N u r e r n s t g e m . 
B i l d z u s c h r . ( z u r ü c k ) e r b . u n t e r 
N r . 55 343 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 24. 

K ö n i g s b e r g e r i n , 33,175. k a t h . B e ­
a m t i n , m ö c h t e g e r n m i t e i n e m 
H e r r n en t spr . A l t e r s in B r i e f ­
wechse l (evt l H e i r a t ) t r e t e n . 
R a u m H a m b u r g . B i l d z u s c h r . e r b . 
u . N r . 55 330 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 24. 

f eucnan3eigon ^ 
F a m i l i e o d . F r a u C h a r l o t t e S c h ä f e r , 

aus K ö n i g s b e r g P r . , M e m e l e r 
W e g 15. N a c h r . e r b . F . H e r m a n n . 
(16) F r a n k f u r t . M a i n , R o b e r t -
M a y e r - S t r a ß e 42. 

Ihr Eingemachtes hält 
sich viel besser, wenn 
Sie Ihre Einmachglä­
ser in einer Lösung 

A lba-
Gurkendoktor 

spülen) 
l1'} Packung in 
2 Liter heißem 
Wasser lösen) 

G e s u c h t w i r d f ü r M u t t e r i n 
d e r H e i m a t 

K n o c h , H e l e n e 
T i l s i t - U b e r m e m e l . geb . 14. 11. 
1926 z u A d o m i s c h k e n . M e m e l -
gebiet . N a c h r i c h t e r b . 
G r o n a u . L a u b e n h e l m (Nahe) . 

S u c h e M a s u h r , L u i s e . K ö n i g s b e r g 
i p r . . H a n s - S a g a n - S t r . ( ehemals 

Schwes ter ) . N a c h r . e r b . F r a u 
E d i t h B r a n d e n b u r g . (23) F o r s t ­
h a u s O b e r l a n g e n ü b . L a t h e n / E m s . 

W e r k a n n A u s k u n f t g e b e n ü b e r 
I u n s e r e M u t t e r . F r a u N e u m a n n , 
I H e i n r i e t t e . geb . L e m k e , zu le tz t 

w o h n h . W e h l a u . G r a b e n s t r a ß e 7. 
N a c h r i c h * e r b . E r n s t N e u m a n n , 
H a r k s h e i d e , R o m i n t e n e r W e g 24, 
B e z . H a m b u r g . 

^ « [ k z e m e 
und ähnliche Hautkrankheiten 

Vergessen Sie auch nicht D.D.D.-Puder! 

B e t t e n k a u f ! V e r t r a u e n s s a c h e . • 
V i e l e D a n k s c h r e i b e n b e w e i s e n z u f r i e d e n e K ä u f e r . 

D e c k b e t t 200 X 140, 7 P f d . , b i l l i g s t e F e d e r , b i l l i g s t e s In le t t 19,90 
D a s B e t t m i t G a r a n t i e 200 X 130, r o t o d e r b l a u 

33,50 45,— 55,— 65,— 75,— 85,— 95,— 105,— 
200 X 140 w i e o b e n P r e i s a u f s c h l a g 5,— D M 

D a s K o p f k i s s e n 80 X 80, r o t o d e r b l a u , m i t G a r a n t i e 
10,— 12,50 17,50 24,50 28,50 35.— D M 
N a c h n a h m e v e r s a n d ab 20,— D M f r a n k o 

S C H W E I G E R & K R A U S S , f r ü h e r I n s t e r b u r g , P r . - E y l a u 
je tz t (24b) B r u n s b ü t t e l k o o g , P o s t f a c h 10 

N a m e : u n b e k a n n t 
V o r n a m e : e v t l . D i e t e r 
geb. : e t w a 1942 
A u g e n : b l a u 
H a a r : b l o n d 

D e r K n a b e s p r a c h a n f a n g s ost­
p r e u ß i s c h e n D i a l e k t u . s t a m m t 
s c h e i n b a r v o m L a n d e . D i e 
G r o ß m u t t e r so l l a u f d e r F l u c h t 
v e r s t o r b e n s e i n . E r g laubt , 
e i n e n B r u d e r E r w i n u n d e i n e 
S c h w e s t e r H e l g a z u h a b e n . E r 
w i l l s ich e r i n n e r n , des ö f t e r e n 
a u f e i n P f e r d gesetzt w o r d e n 
z u se in . V e r m u t l i c h s t a m m t 
e r aus e i n e r B a u e r n f a m i l i e . 
Z u s c h r . e r b . u . N r . 55 165 D a s 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z e i g e n - A b ­
t e i l u n g , H a m b u r g 24. 

N a m e : u n b e k a n n t 
V o r n a m e : u n b e k a n n t 
geb. : e t w a 1943 
A u g e n : b l a u 
H a a r : b l o n d 

D e r K n a b e s t a m m t aus O s t ­
p r e u ß e n . Z w e i F r a u e n b r a c h ­
ten i h n M a i 1945 i n das D e u t ­
sche Z e n t r a l k r a n k e n h a u s K ö ­
n i g s b e r g P r . . we lches i m G e ­
b ä u d e des e h e m a l i g e n K ö n i g s ­
b e r g e r L a n d e s f i n a n z a m t e s w a r . 
D i e F r a u e n g a b e n a n . d a ß d ie 
M u t t e r tot n e b e n d e m K i n d e r ­
w a g e n ge legen h a b e u . e i n e n 
b r a u n e n F o h l e n m a n t e l a n ­
hatte . 
D e r J u n g e se lbst ha t te e ine 2-
h a n d f l ä c h e n g r o ß e V e r l e t z u n g 
a u f d e r r e c h t e n G e s ä ß s e i t e 
d u r c h e ine P a n z e r f a u s t . 
E s w ä r e v i e l l e i c h t m ö g l i c h , 
d a ß d e r J u n g e u r s p r ü n g l i c h 

i m E l i s a b e t h - K r a n k e n h a u s o d e r i m K r a n k e n h a u s d e r B a r m ­
h e r z i g k e i t a b g e g e b e n w u r d e u n d v o n d o r t aus i n d a s D e u t ­
sche Z e n t r a l k r a n k e n h a u s k a m . Z u s c h r . e r b . u . N r . 55 166 D a s 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z e i g e n - A b t e i l u n g . H a m b u r g 24. 

Jetzt ist die Zeit, um 

M Ö B E L 
günstig einzukaufen! 

K o m b i s c h r ä n k e , i n a l l e n G r ö ß e n 369,— 354,— 339,— 198,— 
W o h n z i m m e r s c h r ä n k e . . . . 294,— 275,— 258,— 238,— 207,— 
P o l s t e r g a r n i t u r e n 410,— 380,— 340,— 
E i n b e t t c o u c h e s 228,— 198,— 189,— 159,— 
D o p p e l b e t t c o u c h e s 360,— 320,— 285,— 
W o h n e c k e n 655,— 615,— 585,— 
S c h l a f z i m m e r , a u s e i g e n e r F a b r i k 535,— 515,— 485,— 
A u s z i e h t i s c h e , . 79,— 69,— u s w . 
V i A n z a h l g . , R e s t b is z u 18 M o n a t s r a t e n ; B a r z a h l g . 3 Vi S k o n t o 

M Ä X S I E - M Ö B E L 
Maxsie-Möbel Möbelhaus Colosseum 

Lübeck Hamburg 1 Rendsburg 
B a l a u e r f o h r 31—33 S t e i n d a m m 104 S c h l o ß p l a t z 1 

z w i s c h e n L i n d e n - u . St i f t s tr . 
T e l e f . 24 21 26 

früher Max Sieberl. Wehlau u. Königsberg Pr. 

Huber t K o c h 
w u r d e z u m ers t en T r ä g e r d e r E h r e n n a d e l d e r D J O 
a u s e r s e h e n . S e i n s c h ö n e r H e i m a t b i l d b a n d 

tt D E R V Ä T E R L A N D 
m i t 86 ganzse i t i gen A u f n a h m e n aus O s t - u n d W e s t ­
p r e u ß e n is t w i e d e r u n b e g r e n z t l i e f e r b a r . 
K a r t o n i e r t 6,80 D M , G e s c h e n k a u s g . i n L e i n e n 9,30 D M 

V e r l a g G e r h a r d R a u t e n b e r g , L e e r (Ostfr ies l ) . P o s t f a c h i21 

ß l m t l i c n e ' Ö c k a n n i m a c n u n g o n J 

53 II 57—55 A u f g e b o t 
D i e T o c h t e r des I n v a l i d e n r e n t n e r s J o h a n n C i e s z y n s k i . G e r t r u d 
C i e s z y n s k i , E s s e n , K ö l n - M l n d e n e r S t r a ß e 99, ha t beantragt , i h r e n 
o b e n g e n a n n t e n V a t e r , g e b o r e n a m 23. 12. 1863 i n M a r i e n f e l d . 
K r e i s B r o m b e r g , zu le tz t w o h n h a f t gewesen i n P l u d a u . K r e i s 
F i s c h h a u s e n S a m l a n d . O s t p r . , f ü r tot z u e r k l ä r e n , w e i l e r w ä h ­
r e n d des l e tz ten K r i e g e s v e r m i ß t ist. Z u l e t z t w a r er i n G o t e n ­
h a f e n i m K r a n k e n h a u s . 
D e r V e r s c h o l l e n e w i r d a u f g e f o r d e r t , s p ä t e s t e n s i m A u f g e b o t s ­
t e r m i n 

a m 6. S e p t e m b e r 1955. 9.00 U h r 
d e m u n t e r z e i c h n e t e n G e r i c h t . Z i m m e r 147, N a c h r i c h t z u geben , 
w i d r i g e n f a l l s e r f ü r tot e r k l ä r t w e r d e n w i r d . 
A l l e , d i e A u s k u n f t ü b e r L e b e n o d e r T o d des V e r s c h o l l e n e n e r ­
t e i l en k ö n n e n , w e r d e n a u f g e f o r d e r t , d ies s p ä t e s t e n s i m A u f ­
g e b o t s t e r m i n d e m G e r i c h t a n z u z e i g e n . 
E s s e n , d e n 26. J u n i 1955. D a s A m t s g e r i c h t , 
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Ostpreußens Sinnbild imTaubergrund 
Mergeniheim - einst Silz der Hoch- und Deutschmeister / v o n D r . G. c n r . v o n u n r u h 

Der Omnibus der Bundesbahn auf der „Roman­
tischen S t raße vom M a i n zu den A l p e n " zwischen 
W ü r z b u r g und Füssen am Lech hä l t nur Früh­
s tückspause in Bad Mergentheim. M a n hat hier 
einen Kurort wie viele andere erwartet und fin­
det sich nun zunächst in einem Stück deutscher 
Vergangenheit. Malerische alte H ä u s e r in reiz­
vol lem Fachwerk, qeschmückt mit Hei l igenfigu­
ren werden von einem hochgiebligen Rathaus 
beherrscht. In der Mi t te seiner Schaufront an der 
Marktsei te t r äg t es ein g roßes Wappen, das 
auch schon an manchen anderen G e b ä u d e n bei 
der Einfahrt in die Stadt auffällt: im weißen Feld 
ein schwarzes Kreuz mit dem e inköpf igen 
schwarzen Adle r im Herzschild. Bei seinem A n ­
blick taucht in der Erinnerung ein anderer Bau 
auf, welchen das gleiche Sinnbild vielfach 

Das Deutschordensschloß 
in Mergentheim 

schmückte. Wei t , heute unerreichbar weit ent­
fernt, ragt übe r den g r ü n e n Wiesen der W e i d i -
sel-Nogat-Landschaft die M a r i e n b u r g auf, 
einst Hauptsch loß und Sitz des Hochmeisters des 
Deutschen Ritterordens. Aber wie kommt P reu - ' 
ß e n s Symbol — im Eisernen Kreuz 1813 vom Kö­
nig b e w u ß t als Ordenstradit ion ü b e r n o m m e n — 
hierher in die liebliche Tauberlandschaft, in 
diese reichen W e i n - und Obstbaumbestandenen, 
s o n n e n d u r c h g l ü h t e n Gefilde Frankens? 

„ D e s K a i s e r s E d e l k n a b e n " 

M a n kramt in seinen Geschichtskenntnissen 
und erinnert sich, daß 1525 der Hohenzol ler A l ­
brecht von Brandenburg das Ordensland Preu­
ß e n von Kön igsbe rg aus i n ein weltliches Her­
zogtum umwandelte. Damit war für uns eigent­
lich die Geschichte des Deutschen Ordens zu 
Ende. A b e r halt, w i r erinnern uns an den N a ­
men Wol te r von Plettenberg, der sich der Säku­
larisation des Ordens widersetzte und als Land- , 
meister v o n L iv l and siegreich gegen die Rüssen 
focht und an seinen Nachfolger, Gotthard v o n 
Ketteier, der erst 1561 nach dem Ver lus t v o n L i v ­
land und Estland für sich und seine Nachfolger 
das Herzogtum Kur land aus dem f rüheren Or­
densgebiet im Bal t ikum schuf. — Ein wenig un­
sicher ü b e r die unerwartet aufgetauchten Pro­
bleme betreten w i r eine der freundlichen frän­
kischen Weinstuben — denn in diesem Sonnen­
land ist woh l ein Glas W e i n schon am V o r ­
mittag erlaubt! 

W ä h r e n d wi r die flüssige Gottesgabe so recht 
g e n i e ß e n und die Wahrhei t des Dichterwortes 
anerkennen, daß ein Frankenwein wie ein sp rö ­
des Mädchen umworben sein w i l l , das ihre ganze 
c ü ß e erst nach langem Bemühen dem Werben­
den erschließt , fällt unser Blick auf die vor uns 
liegende Heimatzeitung: Auch sie t r äg t im Kopf 
wieder das schwarze Kreuz mit dem A d l e r ­
schild! „ G e g r ü n d e t 1790 als Deutsch-Ordens-
Amtsblatt", steht unter der Uberschrift. W i e 
kommt 1790 der Deutsche Orden nach Mergent­
heim? Der W i r t w i rd es sicher wissen . . . . In 
dem Augenblick, in dem wi r uns mit dieser 
Frage an ihn wenden wol len, sehen wir vor dem 
Fenster eine Ordensschwester v o r ü b e r g e h e n . 
Auch sie t räg t das uns so vertraute Kreuz, we l ­
ches sich nur ger ingfügig durch die sogenannte 
lateinische Form von der Kriegsauszeichnung 
des Eisernen Kreuzes unterscheidet, ihm aber 
sonst vö l l ig gleicht. Der W i r t scheint unsere 
Frage ü b e r h ö r t zu haben; denn plötzlich beginnt 
er die ersten Takte des Marsches vom Wiener 
Hausregiment, „des Kaisers Edelknaben", zu 
pfeifen: „Mer san vom k. u. k. Infanterieregi­
ment Hoch- und Deutschmeister Numero 4." 
Dann aber wendet er sich zu uns und meint, wir 
sollten die wenigen Minu ten bis zur Weiterfahrt 
unseres Wagens zu einem kurzen Blick auf das 
Schloß und den Park nutzen, der mit herrlichen 
alten Bäumen in die gä r tne r i s chen Anlagen des 
modernen Heilbades an der Tauber übe rgeh t , 
dessen Quel len in ihrer H e i l w i r k u n g die von 
Karlsbad über t rä fen . 

D i e b e d e u t e n d s t e 
v o n d r e i z e h n B a l l e i e n 

Heinrich von Hohenlohe, — so wi rd uns be­
richtet —, wurde 1244 als zweiter Nachfolger 
Hermann von Salzas Hochmeister des 1189 im 

Dritten Kreuzzug von Pi lgern aus Bremen und 
Lübeck in Pa läs t ina g e g r ü n d e t e n Ordens der 
Brüder vom Deutschen Hause St. Mar i en zu Je­
rusalem. Der Orden genoß F ö r d e r u n g durch 
die Hohenstaufen, und er erhielt in wenigen 
Jahren derartige abend länd i sche Bedeutung, daß 
es hieß, einige R i t t e rb rüde r leiteten das ganze 
Reich. Die Hohenlohes hatten im Taubergau um 
Bad Mergentheim g r o ß e Besitzungen, die sie 
dem Orden schenkten. So entstand hier eine 
Kommende, die die bedeutendste unter den Bal ­
leien des Ordens war als von Herzog Konrad 
von Masovien 1230 gerufen und ihm von Kaiser 
und Papst die Gebiete an der Ostsee zugespro­
chen wurden. Der Hochmeister führte als Reichs­
fürst den Ad le r im Wappenschild. Die Besitzun­
gen in Deutschland, L iv land und P r e u ß e n wur­
den von Landmeistern geleitet. Das Meisteramt 
in P reußen verschmolz 1309 mit dem des Hoch­
meisters, der von der Mar ienburg aus die 
die Angelegenheiten der dreizehn Bal le ien von 
Utrecht bis zur Etsch und bis N a r w a leitete. Sein 
Vertreter war der Meis ter in Deutschen Landen. 

W i e Plettenberg in L iv l and bi l l igten auch die 
meisten O r d e n s b r ü d e r a u ß e r h a l b P r e u ß e n s die 
Wendung Albrechts zur Reformation 1525 nicht 
und sie beauftragten den Deutschmeister Wal te r 
von Cronberg in Mergentheim mit der V e r w a l ­
tung des Hochmeisteramtes. Er und seine Nach­
folger, kurz Hoch- und Deutschmeister genannt, 
haben in den künf t igen Jahrzehnten als tapfere 
Streiter gegen die dem Abendland von Osten 
durch die T ü r k e n drohende Gefahr gestritten; 
sie sind aber auch an anderen Fronten aufge­
treten, wo es die Sicherheit des Reiches zu wah­
ren galt. 

So haben die meisten Hoch- und Deutschmei­
ster, wie Wolfgang v. Schutzbar-Milchling, J . C . 
von Stadion oder J . C. von Ampr ingen ihre 
Residenz nur selten bewohnen k ö n n e n , w e i l sie 
meist an des Reiches Grenzen fochten. Jeder 
O r d e n s a n w ä r t e r m u ß t e sich wenigstens drei 
Jahre lang im Felde b e w ä h r e n . Daneben warb 
der Orden aus eigenen Mi t t e ln Sö ldne r für das 
Reich, und er stellte 1696 das b e r ü h m t e Wiene r 
Hausregiment „Hoch- und Deutschmeister" auf, 
das bis 1919 in 206 Schlachten und Gefechten 
ruhmreich gestritten hat. Unter den Ordensrit­
tern ragt auch Guido von Starhemberg, der 
tapfere Ver te idiger in Wiens schwerster Be­
lagerung, 1683, hervor. — 

„Ja" , schloß der W i r t seine E rk l ä rung , „hier 
bauten die Meister ihre Residenz als eine Burg, 
aber nicht in Fron, denn Cronberg hatte 1537 
alle bäue r l i chen Lasten aufgehoben. Und das 
Denkmal des Hochmeister Mi l ch l ing erinnert an 
die Wasserlei tung, die er 1565 für die Stadt 
baute. ?| |-M-* 

Dem alten Schloßbau ist eine mächt ige Barock­
kirche angefügt . Das Hochmeisterwappen daran 
kommt uns so bekannt vor, sahen wi r es nicht 
schon einmal im Emsland? — Bauherr dieser 
Kirche war der Hochmeister Pfalzgraf Clemens 
August , der Wittelsbacher, der auch Kurfürs t 
von Köln und Bischof von M ü n s t e r war und im 
Norden seines Herrschaftsbereiches sich Schloß 
Clemenswerth und den eindrucksvollen Bau er­
richtete, der die Un ive r s i t ä t Bonn beherbergt. 
Hochmeister M a x Franz v o n Öster re ich , M a r i a 
Theresias Sohn, hat Beethoven geförder t ; er war 
ein Freund aller schönen Küns t e . 

Aufn.: Kulturamt der Stadt Bad Mergentheim 

Grabmal des Hochmeisters 
Walther von Cronberg 

In der Marienkirche zu Mergentheim sind 
Hochmeistern, die den Deutschen Ritter­
orden nach dem Jahre 1525 leiteten, Grab­
denkmäler errichtet. Unser Bild zeigt das 
von dem berühmten Erzgießer Peter 
V/scher geschaffene Grabmal des Hoch-
und Deutschmeisters Walther von Cron­
berg, der die Hochmeisterwürde annahm, 
nachdem Albrecht von Brandenburg am 
8. April 1525 den Ordensmantel ablegte 
und sich zum weltlichen Herzog von 

Preußen erklärte. 

Foto Lohr 
Das Rathaus von Mergentheim 

Im Vordergrund erhebt sich das Standbild des Milchlings, wie Hochmeister Wolfgang 
Schutzbar genannt wurde. Er baute das Rathaus und führte den Ausbau der Komturei zum 
Meisterschloß fort. Am Denkmal wie an der Front des Rathauses ist das Wappen des 
Deutschen Ritterordens angebracht. Es enthält das goldene Krückenkreuz von Jerusalem-, 
Kaiser Friedrich II. verlieh den Hochmeistern den Reichsadler als Herzschild, und der 
französische König Ludwig der Heilige gewährte die goldenen Lilien an den vier Ecken 
des Jerusalemer Kreuzes. Das Stadtwappen von Mergentheim zeigt das schwarze Balken­

kreuz mit dem Reichsadler, Sternen und Rosen. 

A u s T r e u e z u m O r d e n 

Die Regierung des Ordenslandes m u ß gut und 
gerecht gewesen sein, sonst h ä t t e n woh l kaum 
Bauern und Bürge r 1809 für sie gegen W ü r t t e m ­
berg gekämpf t , dem nach der v o n Napoleon 
befohlenen A u f l ö s u n g des Ordens der Meis ter­
sitz zufiel. W i e 1456 Marienburgs B ü r g e r m e i s t e r 
Blume für seine Treue zum Orden durch poln i ­
sche Henkershand fiel, so bluteten 1809 für ihn 
v o n der neuen Landesherrschaft hingerichtete 
Bauern. 

Vergessen w i r d der Deutsche Orden hier nie. 
Die ihres Deutschtums wegen aus Böhmen , U n ­
garn und Jugos lawien vertr iebenen Ordens­
a n g e h ö r i g e n haben hier einen neuen M i t t e l ­
punkt für ihr W i r k e n gefunden, denn der Orden 
ist nicht tot; seine Aufgabe besteht heute vor­
nehmlich in der Pflege von Kranken und in der 

Hi l fe gegen die Not . 1945 ver lor er zwar auch 
seinen g r o ß e n Besitz in den L ä n d e r n der einsti­
gen Donaumonarchie, so daß er nur noch zwei 
Bal le ien, Ös t e r r e i ch und T i r o l , umfaßt — außer 
der Ba i l e i Utrecht, die nach der Reformation ein 
evangelischer N i e d e r l ä n d i s c h e r Ritterorden 
wurde. Seit 1809 ist W i e n der Meistersi tz, wo 
auch jetzt der Ordensmeister, Dr . Mar ian 
T u r n i e r , wohnt. In Graz, Bozen, Friesach in 
K ä r n t e n stehen noch eigene Ordenskirchen. 

Die Zeit d r äng t , weiter geht die Fahrt auf der 
„Romant i schen S t r a ß e " . V o r uns liegt eine herr­
liche Strecke mjt S t ä d t e n alter Kul tu r : Creg-
lingen, Rothenburg, D inke l sbüh l , Augsburg, die 
„ W i e s " — bis wi r am A b e n d das Z i e l am Fuß 
der A l p e n erreicht haben werden. E in letzter 
Blick geht zurück auf die barocken T ü r m e mit 
dem Kreuz des Ordens, der noch immer lebendig 
im Geiste seiner G r ü n d e r wirk t . 

„Sängerkränzchen der Lycker Prima 1830" 
Es soll in der Patenstadt Hagen neu erstehen 

Nach den Freiheitskriegen bildete sich am Gym­
nasium in Lyck eine Schülerverbindung der Prima­
ner, das „Sängerkränzchen der Lycker Prima 1830." 
Es hatte das Ziel, das deutsche Lied zu pflegen, 
Freundschaft, Liebe zur Heimat und deutsche Art 
unter seinen Mitgliedern zu wecken und zu fördern. 
Es war mehr als nur einer der ältesten Gesang­
vereine Ostpreußens, nämlich eine wahre Bundes-
und Lebensgemeinschaft bis zum Tode. Entsprechend 
dem damaligen Zeitgeist nahm es die Formen des 
studentischen Korporationslebens an, und es unter­
schied sich durch alle Zeiten in seinen Sitten und 
Gebräuchen kaum von einer studentischen Verbin­
dung. Das Sängerkränzchen pflegte seit seiner 
Gründung den Männerchorgesang und daneben auch 
die Kammermusik. Dabei sang es nicht nur in Lydc 
selbst, wo es bald der Mittelpunkt des Musiklebens 
wurde, sondern trug seine Lieder auf Wanderfahrten 
und Ferien hinaus in das masurische Land. Zu 
seinen schönsten Bräuchen gehörte neben dem Mai-
und Johannissingen das häufige Ständchensingen bei 
den vielen Schönen der Stadt und den alten Herren, 
oft in sehr später Nacht. 

Diese friedliche Kulturarbeit und harmlose Fröh­
lichkeit nahmen mit dem Ersten Weltkriege ein 

jähes Ende, und bei Kriegsende betrauerte das 
Sängerkränzchen fünfunddreißig für das Vaterland 
Gefallene. Bald nach dem Kriege fanden sich die 
überlebenden Mitglieder wieder zusammen. Neben 
der Musikpflege wurde der Behauptungswille der 
bedrohten Heimat gestärkt. 

Ein besonderes Ereignis war das im Juli 1930 be­
gangene hundertste Stiftungsfest, zu dem die meisten 
der noch lebenden dreihundertfünfzig Kränzchen­
brüder erschienen waren, darunter die Schriftsteller 
Fritz und Richard Skowronnek und Fritz Reck-
Malleczewen. 

Dem Dritten Reich mit seinem unheilvollen Tota­
litätsanspruch blieb es vorbehalten, 1935 neben vie­
len Verbänden, Verbindungen und Vereinen auch 
das Sängerkränzchen zu verbieten. Den Zusammen­
halt konnte von nun an nur noch der Altherren« 
verband aufrechterhalten. 

Nach dem Verlust der ostpreußischen Heimat ist 
es jetzt das Bestreben der Sängerkränzier, an einer 
Höheren Schule in Hagen, der Patenstadt der Stadt 
Lyck, seine alten Ziele, die Pflege des Heimat­
gedankens und des deutschen Liedes, wieder auf­
leben zu lassen und zu fördern. Ulrich Riedl 
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T h o m a s 
2. 7. 1955 

U n s e r J ü r g e n h a t e i n 
B r ü d e r c h e n b e k o m m e n . 

In D a n k b a r k e i t u n d 
F r e u d e 

E d i t h U n r u h , geb . H a g e r 

B r e s l a u , Sch les . 

H e r b e r t U n r u h 
K a h l h o l z 
K r . H e i l i g e n b e i l 
O s t p r . 

H a ß l o c h , P f a l z , L a n g g a s s e 156 

A l s V e r l o b t e g r ü ß e n 

Brigitte Heydemann 
Pe te r - Jürgen Thies 

K ö n i g s b e r g P r . 
S c h n ü r l i n g s t r . 25 
j e t z t W e i d e n a u , S i e g 
Z i m m e r s t r . 18 

K ö n i g s b e r g P r . 
I m m e l m a n n s t r . 1 
W e i d e n a u . S i e g 
S i egs tr . 54 

29. J u n i 1955 

D i e G e b u r t i h r e s d r i t t e n 
** K i n d e s z e i g e n i n d a n k -

*3' b a r e r F r e u d e a n 

-5 Ludwig Pick 
4t/ und Frau Er ika 

geb. L e m c k e 
J o d e i k e n , K r . W e h l a u 
H i t s c h e r h o f , 23. J u n i 1955 
K r e i s Z w e i b r ü c k e n 

W i r g e b e n u n s e r e V e r l o b u n g 
b e k a n n t 

Helga Ruppert 
Heinz Rosenberg 

f r ü h e r B a l g a Z i n t e n , K r e i s 
K r e i s H e i l i g e n b e i l 
H e i l i g e n b e i l j e tz t D r e y e 
j e t z t O y t e n K r e i s 
K r e i s V e r d e n G r a f s c h . H o y a 

25. J u n i 1955 

A n g e l i k a u n d E r n s t - D i e t e r 
f r e u e n s ich m i t u n s ü b e r d e n 
k l e i n e n H a n s - J ü r g e n 

Irmgard Steffenhagen 
geb. J o s u p e i t 

Paul Steffenhagen 
J ä g e r f e l d b . R a u t e n b e r g . O s t p r . 
jetzt M e n d e n . S a u e r l a n d 
H a s s e n b r u c h 17 

A m 30. J u n i b e k a m e n P e t e r 

u n d S u s a n n e i h r S c h w e s t e r ­

chen Barbara-Anita. 

H a n s - J o a c h i m K r ü g e r 

u n d F r a u A n i t a 

geb . S c h i p p e r 

F i s c h h a u s e n , S a m l a n d 
jetzt T u t t l i n g e n , W ü r t t . 
L u d w i g s t h a l e r S t r . 63 

L a ß t G l ü c k w ü n s c h e r e g n e n d e m 

H e r r n D r . Q u e d n a u 

H a m b u r g - P o p p e n b ü t t e l 
A l t e L a n d s t r a ß e 401 

z u m 70. G e b u r t s t a g 

u n d u n s e r e r 

H e b . F r . B i e n k 

N i e d r i g h a u s e n - B ü n d e 

z u m 60. G e b u r t s t a g 

B e i d e n , a m 16. J u l i 

U n s e r e r l i e b e n T a n t e 

Amal ie Klädtke 
aus G e o r g s w a l d e 

je tz t S c h e r e n b a c h ü b e r A l t e n ­
ste ig , B r u d e r h a u s , z u m 

80. G e b u r t s t a g 
d ie h e r z l i c h s t e n G l ü c k w ü n s c h e . 

H e l e n e u n d B e n n o R i e m a n n 

I h r e E h e s c h l i e ß u n g g e b e n b e k a n n t 

Werner Schwittay 
Edeltraut Schwittay 

geb. B u r g e n 
M ü n s t e r i . W . B r e m e n 
S c h a r n h o r s t s t r . 59a F r i e d r i c h s r o d a e r S t r . 48 

B r e m e n , d e n 9. J u l i 1955 

f r . O s t e r o d e , O s t p r . , D o h n a s t r . 3 f r . I l g e n h ö h , K r . O s t e r o d e 

I h r e V e r m ä h l u n g geben, b e k a n n t 

^^ipL-^ng. ^ieiifzie? Stephan 
dhtlsteä Stephan 

geb. M o l l 

12. J u l i 1955 

K ö n i g s b e r g P r . ^ e t g e t h e n 

H i n d e n b u r g w e g 53 

j e t z t F r a n k f u r t a. M a i n , N e e b s t r a ß e 4 I 

K ö n i g s b e r g P r . 
S t e i n d a m m 32 

D i e V e r m ä h l u n g m e i n e r T o c h ­
t e r 

M a r g o t 

m i t H e r r n S t u d i e n r a t 

K l a u s - D i e t r i c h A ß m a n n 

gebe i c h b e k a n n t . 

H e l e n e S p e h r 
geb . G r o m m e c k 

Klaus-Dietrich Aßmann 
Margot Aßmann 

geb. S p e h r 

V e r m ä h l t e 

P a w e l s t r . 9 B r a u n s c h w e i g , 2. J u l i 1955 W e r d e r 4 
f r . U k t a , K r . S e n s b u r g f r . K ö n i g s b e r g P r . , B u s o l t s t r . 2 

A m 25. J u n i 1955 g e d e n k e i c h 
zum z e h n j ä h r i g e n T o d e s t a g 
i n L i e b e u n d W e h m u t m e i n e s 
u n v e r g e ß l i c h e n , g e l i e b t e n 
M a n n e s , u n s e r e s l i e b e n B r u ­
ders, S c h w a g e r s u n d O n k e l s 

T a p e z i e r m e i s t e r u n d 

D e k o r a t e u r 

Paul Paukstadt 
geb. 25. 9. 1885 

ge s torben a m 25. 6. 1945 

an d e n F o l g e n d e r M i ß h a n d ­
l u n g . 
E r ist in A l l e n s t e i n . O s t p r . , 
zur l e tz ten R u h e gebettet . 

In t iefer T r a u e r 

B e r t a P a u k s t a d t 
geb. L o r e n c z a t 

f r ü h e r A l l e n s t e i n , O s t p r . 
T r a u t z i g e r S t r a ß e 5 
jetzt M ü n s t e r . Wes t f . 
T i m m e r s c h e i d t s t r . 12 I. 

A m 21. J u n i 1955 entsch l je f 
n a c h l a n g e r , s c h w e r e r , m i t 
G e d u l d e r t r a g e n e r K r a n k h e i t 
m e i n l i e b e r M a n n , m e i n h e r ­
z e n s g u t e r V a t e r 

Franz Lötzke 
i m A l t e r v o n 56 J a h r e n . 

In s t i l l e r T r a u e r 
M a r g a r e t e L ö t z k e 

geb. T h u r a u 
D o r o t h e a L ö t z k e 

H e i l i g e n b e i l , O s t p r . 
je tz t U n t e r r e i c h e n b a c h , W ü r t t . 
H a u p t s t r . 88 

Z u m z e h n j ä h r i g e n G e d e n k e n 

Im J u l i 1945 v e r s t a r b i n r u s ­
sischer G e f a n g e n s c h a f t m e i n 
ge l iebter M a n n , u n s e r h e r z e n s ­
guter V a t e r 

Otto Kather 
R e i c h s b . - B e t r . - W a r t 

geb . 21. 7. 1896 
U n s w i r d er u n v e r g e s s e n 
b le iben . 

M a r i a K a t h e r 
geb. G e h r m a n n 

G e o r g K a t h e r ^ 
G e r t r u d F u c h s 

geb. K a t h e r 
G e r h a r d K a t h e r ' 
A n n e m a r i e K i e m e r 

geb. K a t h e r 
f r ü h e r A l l e n s t e i n 
G r ü n b e r g e r W e g 34 
z. Z . S iegen 
K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e 3 

K i n d e r 

Z u m G e d e n k e n 

A m 20. J u l i 1955 j ä h r t s ich z u m 
e l f ten M a l e d e r T o d e s t a g u n ­
seres ü b e r a l les g e l i e b t e n u n ­
v e r g e ß l i c h e n S o h n e s u n d B r u ­
ders , des F l i e g e r s 

Wolfgang Wentz 
geb. 30. J a n u a r 1926 
?.u K ö n i g s b e r g P r . 

H o c h m e i s t e r s t r a ß e 17 
zu l e t z t w o h n h a f t gewesen . 

L e t z t e F e l d p o s t - N r . L 49 581 
L f t g . - P . - A . P a r i s 

N a c h l a n g e r , b a n g e r U n g e w i ß ­
he i t e r h i e l t e n w i r nach m e h r 
als z e h n J a h r e n d i e f ü r uns 
so s c h m e r z l i c h e N a c h r i c h t , d a ß 
u n s e r l i e b e r S o h n , B r u d e r , 
N e f f e u n d V e t t e r a m 20. J u l i 
1944 in C h e r b o u r g . P e n i n s u l a , 
g e f a l l e n u n d i n O r g l a n d e s , 
F r a n k r e i c h , z u r l e t z ten R u h e 
gebettet w u r d e . 

In L i e b e 
i m m e r s e i n e r g e d e n k e n d 

W i l l y W e n t z u n d F r a u 
M a r i a , geb. R o ß 

H e l g a B ö h m e , geb. W e n t z 
als S c h w e s t e r 
s o w j . bes . Z o n e 
u n d i m N a m e n a l l e r 
A n v e r w a n d t e n 

F . R o ß , je tzt B r e m e n , 
F r i e s e n s t r a ß e 89 a 

A m 22. J u n i 1955 v e r s c h i e d n a c h l a n g e r K r a n k h e i t , f e r n der 
g e l i e b t e n H e i m a t , i m P f l e g e h e i m des E v . A l t e n h e i m s i n 
L e o n b e r g m e i n e l i ebe , t reue L e b e n s g e f ä h r t i n , unsere gute 
M u t t e r , G r o ß m u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r , Schwes ter . T a n t e , 
K u s i n e u n d S c h w ä g e r i n . F r a u 

Margarete Arndt 
geb. L e i d i n g 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . , K u r i s c h e r W e g 7 

i m A l t e r v o n 64 J a h r e n . 
W i r h a b e n sie h e u t e i n a l l e r St i l l e i n L e o n b e r g z u r l e t z ten 
R u h e gebettet . 

I m N a m e n a l l e r H i n t e r b l i e b e n e n 

E r n s t A r n d t , P o s t i n s p e k t o r a. D . 

C a l m b a c h , d e n 25. J u n i 1955 
E n g e B r ü c k e 226 

H e u t e ist u n s e r e ge l iebte M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r u n d G r o ß ­
m u t t e r 

Emma Schumann 
geb. D u n s k u s 

aus A l l e n s t e i n , O s t p r . 

i m 77. L e b e n s j a h r e sanft en t sch la fen . 

In t ie fer T r a u e r u n d D a n k b a r k e i t 

M a r g a r e t e K ö l l n e r , geb. S c h u m a n n 
H a n s K ö l l n e r 
K l a u s K ö l l n e r 

S o w j . bes. Z o n e , d e n 16. J u n i 1955 
M i n d e n , Westf . , B i s m a r c k s t r a ß e 22 

F ü r d i e v i e l e n B e w e i s e h e r z l i c h e r A n t e i l n a h m e b e i m H e i m ­
gang' u n s e r e r t e u r e n E n t s c h l a f e n e n , d i e v i e l e n K r a n z - u n d 
B l u m e n s p e n d e n u n s e r e r F r e u n d e u n d B e k a n n t e n aus Z i e v e ­
r ich u n d u n s e r e r o s t p r e u ß i s c h e n H e i m a t , d e r ost- u n d west-
p r e u ß i s c h e n L a n d s m a n n s c h a f t , K r e i s g r u p p e B e r g h e i m , sowie 
H e r r n P f a r r e r C r a m e r aus Z i e v e r i c h f ü r se ine t r o s t r e i c h e n 
B e m ü h u n g e n , d i e e r u n s e r e r D a h i n g e s c h i e d e n e n a m K r a n k e n ­
l a g e r u n d uns d u r c h se ine t r o s t r e i c h e n W o r t e a m S a r g e z u m 
A u s d r u c k brachte , m ö c h t e n w i r h i e r d u r c h a l l e n u n s e r e n 
h e r z l i c h e n D a n k sagen , 
Z i e v e r i c h , E r f t , i m J u l i 1955 

I m N a m e n d e r H i n t e r b l i e b e n e n 
E m i l K l i n g e r 

+ L i e b e r H e r s t , w i r 
w e r d e n D i c h n i e 
verges sen , w e r D i c h 
g e k a n n t hat . k a n n 
u n s e r e n S c h m e r z e r ­

messen . 
Z u m G e d e n k e n 

In u n a u f h ö r e n d e r L i e b e u n d 
t i e f er T r a u e r g e d e n k e n w i r 
z u m 4ü. G e b u r t s t a g unseres 
e i n z i g e n l i e b e n l e b e n s f r o h e n 
u n d s o n n i g e n K i n d e s 

O b e r f e l d w e b e l 

Horst Noetzel 
geb. a m 4. 7.1915 

gef. a m 6.2. 1944 b e i W y t e p s k 
i m P i o n i e r b a t a i l l o n 206 

A u s g e z e i c h n e t m i t 
E . K . I u n d E . K . II 

u n d V e r w u n d e t e n a b z e i c h e n 
G l e i c h z e i t i g g e d e n k e n w i r se i ­
n e r ü b e r al les g e l i e b t e n V e r ­
l o b t e n , F r ä u l e i n 

Erika Trumpjahn 
aus S c h l i c h t i n g e n 

K r . E l c h n i e d e r u n g . O s t p r . 
d i e a u f d e r F l u c h t 1945 v e r s c h o l ­
l e n ist. W e r w e i ß ü b e r i h r S c h i c k ­
sa l u n d ü b e r das S c h i c k s a l 
i h r e s V a t e r s , B a u e r J o h a n n e s 
T r u m p j a h n , aus S c h l i c h t i n g e n , 
K r . E l c h n i e d e r u n g . O s t p r . , d e r 
a u f d e r F l u c h t 1945 i m S a m ­
l a n d v e r s c h o l l e n ist? F ü r jede 
M i t t e i l u n g s i n d w i r d a n k b a r . 
U n k o s t e n w e r d e n erstattet . 
Z u m z e h n j ä h r i g e n T o d e s t a g 
u n s e r e r ü b e r a l les ge l i eb ten 
E l t e r n , B r u d e r . Schwes ter , 
S c h w a g e r . S c h w ä g e r i n . O n k e l 
u n d T a n t e 

Bauer Paul Blosat 
geb. 27. 7. 1889 • 

Anna Blosat 
geb. G r i g u l l 
geb. 8. 9. 1893 

aus K l . - F r i e d r i c h s g r a b e n 
E l c h n i e d e r u n g . O s t p r . 

a u f der F l u c h t b e i m R u s s e n ­
e i n f a l l d u r c h A r t i l l e r i e b e s c h u ß 
g e f a l l e n . 

In s t i l l er T r a u e r 
A r t h u r N o e t z e l 
T h e r e s e N o e t z e l 

geb. G r i g u l l 
f r ü h e r B o l z h a g e n 
K r e i s E l c h n i e d e r u n g 
je tzt U n h a u s e n , K r . E s c h ­
wege . B e z . K a s s e l 

A l f r e d B l o s a t 
jetzt O . M a r s b e r g 
L e i t m a r s t r a ß e 14 

H i l d e g a r d B l o s a t 
f r . K l . - F r i e d r i c h s g r a b e n 
jetzt U n h a u s e n 
K r e i s E s c h w e g e 

N a c h Got te s h l . W i l l e n en t ­
schl ie f a m 13. J u n i 1955. f e r n 
d e r ge l i eb ten H e i m a t , m e i n 
l i e b e r S o h n , u n s e r g u t e r B r u ­
d e r , E n k e l , N e f f e u n d V e t t e r 

Dieter Erdmann 
f r ü h e r S c h ö n b r ü c k 

K r e i s A l l e n s t e i n , O s t p r . 
i m j u g e n d l i c h e n A l t e r v o n 
16 J a h r e n i n f o l g e e ines t r a g i ­
schen U n g l ü c k s f a l l e s . 

In s t i l l er T r a u e r 
E r i k a E r d m a n n 

geb. T h a m m 
M a n f r e d E r d m a n n 
G i s e l a E r d m a n n 

H e i d e n , K r . B o r k e n . West f . 

A m 16. J u n i 1955 v e r s t a r b ganz 
p l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t m e i n 
l i e b e r M a n n , unser gu ter V a ­
ter, S c h w i e g e r v a t e r , G r o ß ­
va ter , B r u d e r , S c h w a g e r u n d 
O n k e l , der 

B a u e r 

Fritz Scheffler 
aus N e u w e i d e , K r . S c h l o ß b e r g 

In t i e fer T r a u e r 

F r i e d a Schef f l er 
geb. M a e d e r 

D o r o t h e a Schef f l er 
P h i l i p p F e r t i g u n d F r a u 

H e l g a , geb. Sche f f l er 
H e n r y A n d e r s s o n u n d F r a u 

E v a , geb. S c h e f f l e r 
R u t h Sche f f l er 
F r i t z Sche f f l er u n d F r a u 

L i e s e l o t t e , geb. E v e r s 
B r i g i t t e Sche f f l er 
P h i l i p p u n d H e i k e 

als E n k e l k i n d e r 
W i r h a b e n i h n a m 20. J u n i 1955 
a u f d e m F r i e d h o f i n W ü s t e r , 
H o l s t e i n , z u r l e tz ten R u h e ge­
bettet . 

A m 16. M a i 1955 entsch l ie f 
u n e r w a r t e t m e i n l i e b e r M a n n , 
V a t e r u n d S o h n 

Ernst Wienke 
Z o l l i n s p e k t o r u n d 

S t a b s i n t e n d a n t a. D . 

i m A l t e r v o n 48 J a h r e n . 

In t ie fer T r a u e r 

E r n a W i e n k e u n d K i n d e r 
H a m b u r g 26, B ü r g e r w e i d e 6 

H e d w i g W i e n k e als M u t t e r 
L ü b e c k . K l . B u r g s t r . 5 

F a r n . F r i t z H e r r m a n n 

N a c h z e h n j ä h r i g e r T r e n n u n g 
v o n i h r e m l i e b e n M a n n u n d 
i h r e r H e i m a t , sowie i h r e n b e i ­
d e n S ö h n e n F r i t z u n d E r i c h , 
d i e 1942 u n d 1943 ge fa l l en s i n d . 
\ er sch ied n a c h k u r z e m , schwe­
r e m L e i d e n a m 17. J u n i 1955 
unsere l i ebe M u t t e r . S c h w i e ­
g e r m u t t e r u n d O m a 

Anna Gedaschke 
geb. D a n k 

Im A l t e r v o n 66 J a h r e n . 

In t ie fer T r a u e r 
i h r e K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

I m N a m e n d e r t r a u e r n d e n 
H i n t e r b l i e b e n e n 

G r e t e Z i e b o l d 
geb . G e d a s c h k e 

E t z a c h . d e n 25. J u n i 1955 
H a u p t s t r . 119 

V o r z e h n J a h r e n , a m 13. J u l i 
1945, v e r s t a r b i n B u d w e t h e n , 
K r e i s T i l s i t - R a g n i t . unsere 
l i ebe M u t t e r . G r o ß m u t t e r u n d 
Schwes ter 

Emma Priewe 
geb. P a l m 

aus G a l s d o n - J o n e i t e n 

K r e i s H e y d e k r u g 

In s t i l l e m G e d e n k e n 

E v a G l u t h 

geb. P r i e w e 

M a r i a n n e G l u t h 

A n n a P a l m 

f r ü h e r L a b l a u 
je tzt H a g e n . West f . 
W e r d e s t r . 6 

E s h a t d e m H e r r n ü b e r L e b e n 
u n d T o d ge fa l l en , m e i n e n 
l i e b e n M a n n , u n s e r e n g u t e n 
V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r u n d 
G r o ß v a t e r , d e n 

L a n d w i r t 

Albert Zipkat 
i m 64. L e b e n s j a h r e n a c h k u r ­
z e m L e i d e n info lge eines G e ­
h i r n s c h l a g a n f a l l e s aus d e m 
L e b e n zu r u f e n . E r folgte 
se iner M u t t e r 

Elzke Zipkat 
geb. K a k s c h i e s 

u n d se inen b e i d e n S ö h n e n 
n a c h 12 J a h r e n i n d i e E w i g ­
kei t . 

D i e t r a u e r n d e G a t t i n 
G e r t r u d e Z i p k a t 

geb. D a l c h a u 
u n d K i n d e r 
F a m i l i e F r i t z K a k s c h i e s 

B r e t t s c h n e i d e r n 
K r e i s T i l s i t - R a g n i t 
jetzt Schnede , K r . H a r b u r g 

F a m i l i e B a n a t 
H a s l o h , K r . P i n n e b e r g 

u . a l l e a n d e r e n V e r w a n d t e n 
sowj . bes. Z o n e , d e n 30. 6. 1955 

A m 19. J u n i 1955 entsch l ie f 
sanft u n s e r e l i ebe M u t t e r u n d 
S c h w i e g e r m u t t e r 

Wilhelmine Napiwotzki 
geb. S e y d a 

i m 63. L e b e n s j a h r e . 
Sie fo lgte u n s e r e m l i e b e n V a ­
ter u n d S c h w i e g e r v a t e r 

Johann Napiwotzki 
f r ü h e r G r . - D a n k h e i m 

K r e i s O r t e l s b u r g 
d e r a m 3. J a n u a r 1954 v o n uns 
g e g a n g e n ist. 

In s t i l l er T r a u e r 
H e i n z L a a s e r u n d F r a u 

E l f r l e d e , geb. N a p i w o t z k i 
K u r t M e i n i c k e u n d F r a u 

L i s e l o t t e , geb. N a p i w o t z k i 
W a l t e r S c h ä f e r u n d F r a u 

J o h a n n a , geb. N a p i w o t z k i 
E w a l d L a a s e r u n d F r a u 

A u g u s t e , geb. P h i l i p p 
u n d 5 E n k e l k i n d e r 

N i e n b u r g , W e s e r 
B i e r e b . S c h ö n e b e c k , E l b e 

A m 15. J u n i 1955 entsch l ie f 
n a c h l a n g e r , s c h w e r e r K r a n k ­
he i t m e i n e l iebe F r a u , u n s e r e 
gute M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r 
u n d O m a 

Auguste Kraushaar 
geb. S a c k e l 

i m 71. L e b e n s j a h r e . 

In t iefer T r a u e r 

A u g u s t K r a u s h a a r 

u n d K i n d e r 

E i s e m ü h l , K r . L o t z e n , O s t p r . 

je tz t H a m b u r g - W a n d s b e k 

G a r t e n s t a d t . W a l d s c h ä n k e 123 

A m 9. J u n i 1955 entschl ie f 

sanft , f e r n i h r e r o s t p r e u ß i ­

schen H e i m a t , u n s e r l i ebes 

M u t t c h e n . S c h w i e g e r m u t t e r , 

G r o ß - u n d U r g r o ß m u t t e r 

Emilie Lemke 
geb. E r n s t 

i m A l t e r v o n 86 J a h r e n . 

S ie folgte i h r e m l i e b e n M a n n , 

d e n S ö h n e n F r a n z (S ib ir i en) , 

A d o l f (Le ipz ig ) u n d E n k e l 

W o l f g a n g ( D ä n e m a r k ) . 

In t iefer T r a u e r 

M a r t h a S c h m o h r 

geb. L e m k e 
K a r l S c h m o h r 
E l i s a b e t h S z e n d e l e i t 

geb. L e m k e 
u n d al le A n g e h ö r i g e n 

f r ü h e r Schaaksv i t t e , S a m l a n d 
je tzt W i l h e l m s h a v e n 
S p i e k e r o o g s t r a ß e 6 

N a c h l ä n g e r e r s c h w e r e r 
K r a n k h e i t v e r s t a r b a m 27. M a i 
1955 der l iebste M e n s c h , d e n 
ich noch hatte . F r a u 

Auguste Heske 
geb. K i n d e r 

i m A l t e r v o n 58 J a h r e n . 
S ie fo lgte u n s e r e n b e i d e n 
S ö h n e n 

H o r s t u n d K u r t 
d i e i m W e l t k r i e g e ge fa l l en 
s i n d , i n d ie E w i g k e i t . 

In t i e f e m S c h m e r z 

M a x H e s k e 

F r i e d e n b e r g 
K r e i s G e r d a u e n . O s t p r e u ß e n 
jetzt A l t h e i m 
K r e i s E h i n g e n , D o n a u 

t 
A m 7. J u l i 1955 j ä h r t s ich d e r 
zehnte T o d e s t a g u n s e r e r l i e ­
b e n , u n v e r g e ß l i c h e n M u t t e r . 
S c h w i e g e r m u t t e r , Schwes ter 
u n d T a n t e 

Maria Sprie 
geb. Z i m m e r m a n n 

Sie s tarb i n D a n z i g a n d e n 
F o l g e n des H u n g e r t y p h u s . 

In d a n k b a r e r E r i n n e r u n g 

H i l d e g a r d S p r i e 
K ö n i g s b e r g P r . , J ä g e r h o f 20 
z. Z . H a m b u r g - G r . - F l o t t b e k 
V e r b i n d u n g s s t r . 6a 

S t u t . - R a t H a n s S p r i e 
u n d F r a u L u i s e , geb. K o c h 
z. Z . W o l f e n b ü t t e l 
S c h ö p p e n s t e d t e r S t ieg 2 

P l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t ist 
n a c h k u r z e r s c h w e r e r K r a n k ­
he i t m e i n e l i ebe u n d t reusor ­
gende M u t t e r 

Elise Goldau 
geb. H o l z 

a m 29. J u n i 1955 i m 65. L e ­
b e n s j a h r e f ü r i m m e r v o n m i r 
g e g a n g e n . 

In t iefer T r a u e r 
H e r b e r t G o l d a u 

K ö n i g s b e r g P r . 
N e u e n d o r f e r S t r a ß e 156 
je tz t F l e n s b u r g . G r o ß e Str . . 12 

N a c h e i n e m a r b e i t s r e i c h e n L e ­
b e n entsch l ie f ganz u n e r w a r ­
tet a m 13. J u n i 1955 m e i n e 
t r e u s o r g e n d e . l i ebe M u t t e r . 
S c h w i e g e r m u t t e r u n d G r o ß ­
m u t t e r 

Helene Heske 
geb. E i c h b e r g e r 

G l e i c h z e i t i g g e d e n k e n w i r m e i ­
nes l i e b e n V a t e r s . S c h w i e g e r ­
va ters u n d G r o ß v a t e r s 

Gustav Heske 
S c h u h m a c h e r m e i s t e r 

d e r d u r c h d ie R u s s e n b e s e t z u n g 
d e r S tadt sein L e b e n lassen 
m u ß t e . E r r u h t In K ö n i g s ­
b e r g P r . 
D a s L e b e n u n s e r e r E l t e r n w a r 
e r f ü l l t v o n L i e b e u n d F ü r ­
sorge f ü r uns . W i r w e r d e n sie 
n ie vergessen . 
In s t i l l er T r a u e r 

M a g d a K r a t z k e 
geb. H e s k e ,, 

G e o r g K r a t z k e 
u n d Annette-

K ö n i g s b e r g P r . . 
S a m i t t e r a l l e 164 
(Schuhmachere i ) 
je tz t R o t t w e i l - G ö l l s d o r f 
S i e d l u n g 

U n s e r e u n v e r g e ß l i c h e M u t t e r , 
unsere l iebe Schwieger - . G r o ß -
u n d U r g r o ß m u t t e r . Schwester , 
S c h w ä g e r i n u n d T a n t e 

Auguste Brinkmann 
v e r w . D e m b o w s k i , geb. K o z i a c k 

* 6. 6. 1887 i n T i e f e n 
ist a m 24. J u n i 1955 f ü r i m m e r 
v o n uns gegangen . 

In t iefer T r a u e r 

J o h a n n u n d A n n a C z e p l u c h 
geb. D e m b o w s k i 

H e i n i u n d G r e t e U r b a n 
geb. D e m b o w s k i 

P a u l u n d H e n n y D e m b o w s k i 
H a n s u n d T r u d e D e m b o w s k i 
W a l t e r u n d H e l e n e K l i n g 

geb. B r i n k m a n n 
G ü n t e r u n d 

L i e s b e t h S o m m e r m e i e r 
geb. B r i n k m a n n 

F r i e d a B r i n k m a n n 
M a r i a N e u h a u s 

geb. K o z i a c k m i t F a m i l i e 
G u s t a v K o z i a c k m i t F a m i l i e 
11 E n k e l u n d 1 U r e n k e l 

N u ß b e r g , K r . L y c k , O s t p r . 
jetzt D e g g e n d o r f , N i e d e r b a y . 

N a c h s c h w e r e r K r a n k h e i t 
s tarb a m 21. M a i 1955 in se i ­
n e r H e i m a t s t a d t J o h a n n i s b u r g , 
O s t p r . , m e i n l i e b e r M a n n , u n ­
ser h e r z e n s g u t e r V a t e r u n d 
S c h w i e g e r v a t e r , m e i n a l l e r ­
l i ebs ter O p i , der 

S c h u h n i a c h e r m e i s t e r 

August Warsewa 
i m A l t e r v o n 71 J a h r e n . 

In t iefer T r a u e r 

E m m a W a r s e w a 
geb. D o m a n s k i 
J o h a n n i s b u r g . O s t p r 

H i l d e g a r d S t o i k e / B e r l l n - C h a r -
geb. W a r s e w a I l o t t e n b u r g 9 

H e i n z S t o i k e 

W o l f g a n g Sto ike 

\ wur 
berg 

' al lee ee 26/27 

S i e g f r i e d W a r s e w a 

E l f r i e d e W a r s e w a 
geb. B l u m e n s t e i n 
H a n n o v e r - L i n d e n 
R i c k l i n g e r S t r a ß e 58 

Einer persönlichen Benachrichtigung 
gleichzusetzen ist die F a m i l i e n a n z e i g e in unserer 

Heimatzeitung. Sie ist die würdige Form, Ihrem Freundes­

und Bekanntenkreise Ihr Familienereignis zur Kenntnis 

zu bringen. 
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Lüneburg , 26. Jun i 1955 
V o n - M e d i n g - S t r a ß e 10 

Nach Gottes unerforschlichem Ratschluß entschlief am Sonnabend, dem 
25. Jun i 1955, 20.30 Uhr, i n der festen Hoffnung auf Genesung, mein ü b e r 
alles geliebter, bester Lebenskamerad, der treusorgende Va te r seiner 
Kinder , mein l ieber Sohn und Schwiegersohn, unser Bruder und Schwager, 
der 

Landwirlschaftsrat 

Dr. phil. Hans-Ulrich Oskierski 
im 55. Lebensjahre. Seine une rmüd l i che Schaffenskraft war bis zum letzten 
Atemzug seiner Famil ie , seinen Schülern und Bauern gewidmet. 

Im Namen aller Hinterbliebenen: 

Hildegard Oskierski, geb. K l e i n 

und seine Kinder 
Uwe, Wiebke und Nikolaus-Peter 

Helene Oskierski, geb. Freyberg 
als Mut ter 

Eva und Dorothea als Schwestern 

Emmendingen, Fr i t z -Breh le -S t raße 3 a 

N a c h r u f 

A m 16. J u n i 1955 w u r d e p l ö t z l i c h aus d e r A r b e i t f ü r se ine 
H e i m a t , u n s a l l e n n o c h u n f a ß l i c h , u n s e r 

K r e i s v e r t r e t e r 

Albrecht Czygan 
f r ü h e r e r B u c h d r u c k e r e i b e s i t z e r i n T r e u b u r g 

i n s e i n e r A r b e i t s s t e l l e i n L ü b e c k i n d i e E w i g k e i t a b b e r u f e n . 

U n t e r d e n d e n k b a r s c h w i e l i g s t e n w i r t s c h a f t l i c h e n V e r h ä l t ­
n i s sen h a t e r d i e K r e i s g e m e i n s c h a f t T r e u b u r g a u f g e b a u t u n d 
o r g a n i s i e r t . 

D u r c h rast lose A r b e i t ist es i h m g e l u n g e n , d e n g r ö ß t e n T e i l 
d e r v e r t r i e b e n e n T r e u b u r g e r i n e i n e r K a r t e i z u er fassen . 
U n e r m ü d l i c h h a t er f ü r se ine H e i m a t g e n o s s e n se lbst los ge­
arbe i te t . 

W i r w e r d e n stets s e i n e r i n T r e u e g e d e n k e n . U n s e r D a n k 
so l l d i e stet ige A r b e i t f ü r die K r e i s g e m e i n s c h a f t se in . 

K r e i s g e m e i n s c h a f t T r e u b u r g e. V . 

B a h 1 o . s t e l l v e r t r e t e n d e r V o r s i t z e n d e r 
F r i e d a F ä h s e r . B e i s i t z e r i n 

A m 257 J u n i 1955 v e r s t a r b n a c h l a n g e r , m i t g r o ß e r Gedwfrd. 
e r t r a g e n e r K r a n k h e i t , f e r n u n s e r e r ge l i eb ten H e i m a t , u n r e r 
l i e b e r V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r , G r o ß v a t e r , U r g r o ß v a t e r , 
S c h w a g e r u n d O n k e l 

O b e r s t e u e r s e k r e t ä r i . R . 

Friedrich Murawski 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g / P r . - M a r a u n e n h o f 

H e r z o g - A l b r e c h t - A l l e e 59 

i m A l t e r v o n 84 J a h r e n . 

In s t i l l er T r a u e r 

H a n s M u r a w s k i 
: ind F r a u G e r t r u d , geb. B ö h n k e 
R o s e m a r i e u n d R e g i n a 

f r ü h e r I n s t e r b u r g . O s t p r . . G e r i c h t s t r . 11 
K u r t R a d m a c h e r , v e r m i ß t 
u n d F r a u E l s a , geb. M u r a w s k i 
u n d K i n d e r 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g / P r . - M e t g e t h e n 
E m i l D a g g e 
u n d F r a u F r i d a , geb. M u r a w s k 
u n d K i n d e r , sowie E n k e l k i n d e r 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g / P r . , Z e p p e l i n s t r a ß e 58 
H i l d a M u r a w s k i 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g / P r . , B a c h s t r a ß e 3 

S a l z g i t t e r - L e b e n s t e d t V I , A l t e r M ü h l e n w e g 19 

Im Glauben an seinen himmlischen Vater ging mein innig­
geliebter, lebensfroher Mann, mein einziger Bruder, Schwager, 
Onkel und Vetter 

Ernst Martin Taruttis 
Postinspektor i . R. 

aus Tilsit 

im 71. Lebensjahre in Frieden in die Ewigkeit. 

In tiefem Leid 
Margarethe Taruttis, geb. Ubländer 
Familie Hardt - Grieteinen 

Hamburg-Bergedorf, Brookdeich 13, den 30. Juni 1955 
Roseville, Calif., USA, 309 East Street 

A m 24. J u n i 1955 entsch l ie f a n d e n F o l g e n der l a n g e n K r i e g s ­
ge fangenschaf t m e i n l i e b e r M a n n , unser gu ter V a t e r , S c h w i e ­
g e r v a t e r u n d G r o ß v a t e r 

Wilhelm Schleuß 
B ü r g e r m e i s t e r a. D . 

f r ü h e r G u m b i n n e n 

In t iefer T r a u e r 

G e r t r u d S c h l e u ß , geb. L o h r e n z 
H e l g a S c h l e u ß 

F a m i l i e H e i n z S c h l e u ß , M ü l h e i m . R u h r 
sowie a l l e A n g e h ö r i g e n 

L ü b e c k . H a n s e s t r a ß e 7 
D i e B e i s e t z u n g hat a m D i e n s t a g , d e m 23. J u n i 1955, i n L ü b e c k 
s ta t tge funden . 

N a c h G o t t e s u n e r f o r s c h l i c h e m 
R a t s c h l u ß w u r d e heute u n e r ­
w a r t e t m e i n l i e b e r M a n n , m e i n 
h e r z e n s g u t e r V a t e r , S c h w l e g e r -
s c h n . B r u d e r S c h w a g e r u n d 
O n k e l 

P f a r r e r 

Hans Strasdas 
i m A l t e r v o n 52 J a h r e n i n d ie 
E w i g k e i t a b b e r u f e n . 
In s t i l l er T r a u e r 

F r i e d a Strasdas 
geb . O l o f f 

G e h s e n , K r e i s J o h a n n i s b u r g 
je tz t 
C a s t r o p - R a u x e l 2, d e n 11. 6. 1955 
P ö p p i n g h a u s e n 

N a c h r u f 

A m 19. J u n i 1955 sch ied n a c h 
l a n g e m L e i d e n d e r 

R e v i e r f ö r s t e r 

Kurt Sinke 
i m A l t e r v o n 54 J a h r e n aus 
d e n R e i h e n d e r e h e m a l i g e n 
B e a m t e n des F o r s t a m t s E i c h ­
w a l d . R e g . - B e z . G u m b i n n e n . 
M i t i h m v e r l i e r e n w i r e i n e n 
s e i n e n B e r u f ü b e r al les l i e ­
b e n d e n F o r s t m a n n u n d p a s ­
s i o n i e r t e n J ä g e r , des sen G e ­
w i s s e n h a f t i g k e i t u n d E i f e r 
v o r b i l d l i c h w a r . W i r e h r e n 
u n d b e w a h r e n se in A n d e n k e n 
m i t e i n e m l e t z t e n B r u c h a u f 
se in z u f r ü h e s G r a b . 

F ü r se ine e h e m a l i g e n 
M i t a r b e i t e r 

S c h e e r , F o r s t m e i s t e r 
F o r s t a m t L a h n s t e i n 

A m 5. J u n i ist m e i n l i e b e r M a n n , u n s e r g u t e r V a t e r , G r o ß ­

v a t e r , B r u d e r , S c h w a g e r u n d O n k e l 

Georg Schnepf 
D i p l . - L a n d w i r t u n d D i r e k t o r a . D . 

n a c h e i n e m a r b e i t s r e i c h e n L e b e n u n d e i n e m m i t g r o ß e r 
G e d u l d e r t r a g e n e n L e i d e n i m 70. L e b e n s j a h r e h e i m g e g a n g e n . 

I m N a m e n der T r a u e r n d e n 

A l m a S c h n e p f , geb. K ö l l g e s 
D r . m e d . H a n n a F i s c h e r , geb. S c h n e p f 

P a u l a S c h n e p f , L a n d w . - A s s e s s o r i n 

M e t g e t h e n u n d K ö n i g s b e r g 
j e tz t N ü r n b e r g , G o e t h e s t r a ß e 10. u n d G r u b , O b b . 

A m 16. J u n i entschl ie f , f e r n se iner g e l i e b t e n H e i m a t , u n s e r 
l i e b e r V a t e r . S c h w i e g e r - u n d G r o ß v a t e r , d e r 

Gustav Geschonke 
i m 84. L e b e n s j a h r e . 

In s t i l l er T r a u e r 
E w a l d G e s c h o n k e 
E l i s e G e s c h o n k e , geb . B o r c h e r t 
F r d r . W i l h e l m G e s c h o n k e u n d F r a u 
W a l d e m a r G e s c h o n k e 

S c h i f f u ß . O s t p r . 
j e tz t W a g e n f e l d - H a s s l i n g e n , K r e i s D i e p h o l z 

G o t t d e r H e r r n a h m a m 21. M a i m e i n e n i n n i g s t g e l i e b t e n 
M a n n , u n s e r e n g u t e n V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r , G r o ß v a t e r , 
B r u d e r . S c h w a g e r u n d O n k e l 

Max Stege 
d u r c h e i n e n s a n f t e n T o d n a c h k u r z e m , s c h w e r e m L e i d e n i m 
A l t e r v o n 56 J a h r e n z u s ich i n s e in h i m m l i s c h e s R e i c h . 

In s t i l l er T r a u e r 

G e r t r u d Stege , geb. B l ö e c k 

B r u n o Stege u n d F r a u I r e n e , geb . 

2 E n k e l k i n d e r 

u n d a l le A n v e r w a n d t e n 

W a l d h a u s e n . K r e i s I n s t e r b u r g ' 
j e tz t D ü s s e l d o r f . S c h u m a n n s t r a ß e 67 

E i n treues M u t t e r h e r z ha t a u f g e h ö r t z u s ch lagen . 

t 
E s ha t G o t t d e m H e r r n g e f a l l e n , a m 25. J u n i 1955 u m 8.30 U h r 
r ä c h l ä n g e r e m , in G e d u l d g e t r a g e n e m L e i d e n , n a c h v o l l ­
e n d e t e m 64. L e b e n s j a h r e , m e i n e i n n i g g e l i e b t e F r a u u n d 
t a p f e r e n L e b e n s k a m e r a d e n , u n s e r e l i e b e M u t t e r , S c h w i e g e r ­
u n d G r o ß m u t t e r , S c h w e s t e r . S c h w ä g e r i n u n d T a n t e , F r a u 

Magdalene Neukamm 
geb. R e z a t 

z u s ich i n d i e E w i g k e i t z u n e h m e n . 

In t ie fer T r a u e r 

G u s t a v N e u k a m m 
A l f r e d N e u k a m m u n d F r a u R u t h , geb. N i t z g e n 
W a l t e r N e u k a m m u n d F r a u R u t h , getx W a l l e r 
H a n s - D i e t e r u n d G i s e l a als E n k e l k i n d e r 
D r . G e o r g R e z a t u n d F r a u G i s e l a 
u n d a l le A n v e r w a n d t e n 

T i l s i t , T i l s i t - P r e u ß e n e r S c h u l e 
jetzt B ü n d e . West f . . d e n 25. J u n i 1955 
H o l t k a m p s t r . 60 

A m 28. J u n i 1955 g i n g u n s e r e l i ebe M u t t i u n d O m i 

Anna Breit 
geb. H e l l w i c h 

aus K ö n i g s b e r g P r . 
i m A l t e r v o n 72 J a h r e n z u r e w i g e n R u h e . 

In t i e fer T r a u e r 

B r u n o B r e i t u n d F r a u E d i t h , 
B u r k h a r d , D i e t m a r , G u n d u l a 

geb. K u h n k e 
als E n k e l 

K ö n i g s b e r g . A m A u s f a l l t o r 43 
Jetzt N ü r n b e r g , ö d e n b e r g e r S t r a ß e 71 

t A m 23 J u n i 1955 ist n a c h k u r z e r , s c h w e r e r K r a n k ­
he i t m e i n l i e b e r M a n n , m e i n g u t e r V a t e r , unser 
s o r g e n d e r B r u d e r u n d S c h w a g e r , d e r 

H a u p t s c h u l r e k t o r i . R . 

Otto Kirschning 
f r ü h e r S e c k e n b u r g . E l c h n i e d e r u n g 

k u r z v o r V o l l e n d u n g se ines 73. L e b e n s j a h r e s i n F r i e d e n ent­
s c h l a f e n E r w u r d e i n H e r f o r d z u r l e t z t e n R u h e gebettet . 

In s t i l l e r T r a u e r 

M i n n a K i r s c h n i n g . geb . A m b r a s s a t 
E d i t h K i r s c h n i n g 
G u s t a v K i r s c h n i n g . s o w j . bes . Z o n e 
T r u d e M e r t e n s , geb . K i r s c h n i n g , s o w j . bes . Z o n e 
M a r i a W e s k e , geb . K i r s c h n i n g . L ü n e b u r g 
M a x K i r s c h n i n g u n d F r a u L e n e , R e n d s b u r g 
R o b e r t W e s k e 

H e r f o r d , Wes t f . , U h l a n d s t r a ß e 18 

Am 13. Todestage unseres guten Vaters hat Gott unsere l iebe, 
treusorgende Mutter, Oma und Tante 

S t e l l m a c h e r m e i s t e r w i t w e 

Frau Franziska Lux 
geb . ( . n i i l 

im 66. Lebensjahre zu sich genommen. 

In tiefer Trauer 
H a n s L u x , Sohn 
G e r t r u d D r i e n d l , geb. L u x 
M a x D r i e n d l u n d E n k e l K a r l H e i n z 
H e d w i g W e i n e r t , geb. L u x 
K u r t W e i n e r t 

Hohenstein, Ostpr. 
jetzt München 8, Aufleger Straße 12 I. 

W a s w i r b e r g e n i n d e n S ä r g e n i s t d e r E r d e K l e i d . 
W a s w i r l i e b e n ist g e b l i e b e n , b l e i b t i n E w i g k e i t . 

Z u m G e d e n k e n 

A m 7. J u l i 1952 en t sch l i e f n a c h d e r G e b u r t i h r e s z w e i t e n 
T ö c h t e r c h e n s m e i n e e i n z i g e , ge l i eb te T o c h t e r . F r a u 

Anneliese Schaper 
geb . L a a s e r 

geb . 11. 3. 1926 i n T i l s i t 

G l e i c h z e i t i g g e d e n k e i c h i n s t i l l e r T r a u e r m e i n e s g e l i e b t e n 
M a n n e s 

K r a n f ü h r e r 

Heinrich Laaser 
f r ü h e r T i l s i t , S p r o s s e r w e g 18 

d e r a m 7. O k t o b e r 1944 i n H i l d e s h e i m v e r s t o r b e n ist. 

In t i e f e m L e i d 

z. Z . b e i F a r n . S c h m i d t k e 
S t e i n h o r s t , i m J u l i 1955 
ü b e r B a d O l d e s l o e 

F r a u H e l e n e L a a s e r 

E d d a u n d U t e als K i n d e r 

M ü h u n d A r b e i t w a r i h r L e b e n , 

t r e u u n d fleißig i h r e H a n d . 

— R u h e h a t i h r G o t t g e g e b e n , 

d e n n sie h a t sie n i e g e k a n n t . 

Ich k o n n t e d i c h n i c h t m e h r e r f r e u e n , 

n i c h t e ine H a n d v o l l B l u m e n a u f d e i n 

k ü h l e s G r a b d i r s t r e u e n . 

Ich k o n n t e d i c h n i c h t s t e r o e n sehen , 

a u c h n i c h t a n d e i n e m G r a b e s tehen . 

A m 11. J u l i 1955 j ä h r t s ich z u m z e h n t e n m a l d e r T o d e s t a g 

m e i n e r u n v e r g e ß l i c h e n , l i e b e n F r a u 

Johanna Grüneberg 
In L i e b e g e d e n k e i ch d e i n e r . 

W a l t e r G r ü n e b e r g 

K ö n i g s b e r g P r . - C h a r l o t t e n b u r g , H a y n s t r a ß e 11 

je tz t H a m b u r g 34. B i l l s t e d t 1 

P l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t v e r s c h i e d a m z w e i t e n Pf ings t fe ier tag 
in D u i s b u r g , w o s e l b s t sie a n d e r 7 0 0 - J a h r - F e i e r der Stadt 
K ö n i g s b e r g P r . t e i l n e h m e n w o l l t e , m e i n e l i e b e F r a u , me ine 
gute , u n v e r g e ß l i c h e M u t t i . S c h w i e g e r m u t t e r . G r o ß m u t t ä r , 
S c h w ä g e r i n u n d T a n t e . F r a u 

Margarete Barzik 
v e r w . R a s u m , geb. L o c m 

i m A l t e r v o n 57 J a h r e n . 

In t i e f er T r a u e r 
A u g u s t B a r z i k . P o s t - B e t r . - A s s . a. D . 
U r s u l a L o e r z e r 
E r i c h L o e r z e r 
U t e als E n k e l k i n d 

f r ü h e r D r i g e l s d o r f . K r e i s J o h a n n i s b u r g , O s t p r . 
j e tz t W i n d e s h e i m , K r e i s B a d K i e u z n a c h , R i n d e r w e g 2 

Z u m G e d e n k e n 

A m 11. J u l i 1955 J ä h r t s i ch z u m d r i t t e n m a l d e r t r a u r i g e T a g . 
a n d e m m e i n e l i ebe , u n v e r g e ß l i c h e F r a u , u n s e r e l iebe , gute 
M u t t e r 

Natalie Gronenberg 
i h r e l i e b e n A u g e n f ü r i m m e r s c h l o ß . Ihr L e b e n w a r auf­
o p f e r n d e L i e b e u n d S o r g e f ü r uns . 

In s t i l l e r T r a u e r 
H u g o G r u n e n b e r g 

A l f o n s G r u n e n b e r g 

H u g o G r u n e n b e r g j u n . 

B e n n o G r u n e n b e r g 

f r ü h e r G r . - K l a u s s i t t e n . K r e i s H e i l s b e r g 
j e t z t A h l e n . West f . . I m K ü h l 13 a 


